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Der in den folgenden Blättern enthaltene Versuch, eine

Opferhandlung des vedischen'Örautarituals darzustellen, ist meines

Wissens der erste in dieser Ausführlichkeit unternommene und ich

hoffe, dass dieser Umstand in Verbindung mit den grossen Schwie-

rigkeiten des herbeigezogenen, zum Theil nur handschriftlich vor-

liegenden Materials mich nicht vergeblich um Nachsicht gegenüber

den mannigfachen Schwächen meiner Arbeit bitten lassen wird.

Es ist nicht schwer in dem weiten Kreise der indischen Lit-

teratur interessantere Themen zu finden als rituelle Studien. Aber

dieser Gesichtspunkt muss gegenüber der hervorragenden Stellung,

welche das Opfer im Denken und Leben der alten Inder einnimmt,

in den Hintergrund treten. Die Hauptfrage, welche mich zu einer

Beschäftigung mit dem Opferceremoniell veranlasste, war die nach

dem den vedischen Liedern zugrunde liegenden Ritual, da dieselbe

nach keiner Richtutig hin entschieden werden kann, so lange nicht

die wichtigsten Opfer klar vor unsern Augen liegen. Die Darsa-

pürnamasa - ishti freilich wird zu ihrer Beantwortung relativ am

wenigsten beitragen können, aber dennoch wird es schwerlich einer

Rechtfertigung bedürfen, warum ich gerade sie gewählt. Sie bietet

nämlich ein bewegteres Bild als das Agnyadhana oder das Agni-

hotra, ohne doch so complicirt zu sein wie ein Somaopfer. Ausser-

dem bildet sie die Grundform für eine ganze Reihe anderer Ishti's,

so dass ihre Bearbeitung als der nothwendige Ausgangspunkt für

alle weiteren Darstellungen angesehen werden muss.

Bei dem rein rituellen Interesse, welches ich verfolgte, habe

ich Gesichtspunkte anderer Art bei Seite gelassen. Die Einleitung,

welche meiner Abhandlung vorausgeht , enthält demnach keine Er-
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örterung aller sich an das Neu- und Vollmondsopfer etwa an-

knüpfenden Fragen, seien sie spekulativer, astronomischer oder

andrer Natur, sondern nur, wie ihr Name sagt, eine Reihe einzel-

ner bei der Bearbeitung sich mir ergebender Bemerkungen.

Ausgeschlossen habe ich das Manenopfer, welches in einer

sorgfältigen Abhandlung von Donner bereits vorliegt, sowie eine

Anzahl kleiner Spenden, wie das Darsasräddha, die Spende an die

Mütter, welche ich in den von mir benützten Theilen der Srauta-

Sütren nicht erwähnt fand. Durch die Hinzufügung einer Be-

schreibung und Zeichnung des Opferplatzes (Seite 187 if.) hoffe ich

manchen Wünschen entgegen zu kommen.

Ich sage zum Schluss noch den Herren, welche sich meiner

Arbeit wohlwollend angenommen haben, Herrn Geheimrath v. Böht-

lingk, Professor Bühler, Dr. Garbe, Dr. Rost, Geheimrath Stenzler,

Professor Thibaut, Professor Weber sowie dem Kgl. Preussischen

Cultusministerium und der Kgl. Baierischen Hof- und Staatsbi-

bliothek zu München meinen ergebensten Dank.

Gross-Nädlitz bei Breslau, im September 1879.

Alfred Hillebrandt.



Einleitende Bemerkungen.

Der Name „Neu - und Vollmondsopfer' bezeichnet zwei selb-

ständige Opfer, von denen das erstere beim Neumond, das andere

beim Vollmond dargebracht wird (cf. Kätyäyana Srauta Sütra 1, 7, 4

mit Comm.; Äpastamba Sr. S. bei Müller, ZdDMG. IX, LVI. No. 62.

63. Hiranyakesin Ör. S. 1, 3).

Die Hauptspenden bestehen beim Vollmonds- und dem ohne

ein Sämnäyya (d. i. einer Spende aus saurer und süsser Milch) dar-

gebrachten Neumondsopfer aus zwei Kuchen, w^elche aus Reis- oder

Gerstenmehl hergestellt werden, und einer Butterspende, dem s. g.

Upänsuyäja. Der Kuchen, welcher zuerst dargebracht wird, ge-

hört in beiden Fällen Agni, der ihm folgende Upänsuyäja nach

einigen Vishnu, nach andern Prajäpati, nach andern Agni-Soma,

worüber man S. 84, 4; 99,4; 111 vergleiche; der zuletzt geopferte

zweite Kuchen beim Neumondsopfer Indra-Agni, beim Vollmonds-

opfer Agni-Soma*). An die Stelle des zweiten Kuchens kann bei

der Darsa-ishti eine Milchspende aus saurer und aus süsser Milch

treten. Es ist nicht ganz in das Belieben eines Opferers gestellt,

welcher Form er den Vorzug geben will. Kat. 4, 2, 45. 46 sagt,

dass ein Somaöpferer ein Sämnäyya darbringen solle, ein anderer

aber nach Wunsch verfahren könne. Äpastamba schreibt (No. 75.

76. 78 seiner Paribhäshä's) das Sämnäyyaopfer nur für einen Soma-

öpferer, für einen andern nur das Kuchenopfer vor. Es ist dies

ein dogmatischer Unterschied, welchem hohes Alter zuerkannt wer-

den muss. Schon Taittiriya-Samhitä 2, 5, 5, 1 wendet sich aufs

heftigste gegen den, welcher ohne ein Somaopfer gebracht zu haben

ein Sämnäyya opfert und bezüchtigt einen solchen des Diebstahls.

1) Bei Äpastamba erleidet diese Vorschrift in sofern eine Einschränkung,

als für einen Brähmana, der nicht mit Soma opfert, das Purodäsaopfer an

Agni-Soma wegfällt. (Paribhäshä's No. 77). Allgemein ist diese Vorschrift

offenbar nicht. Bei Kät. finde ich sie gar nicht erwähnt und Hir. sagt: nd-

somaydjino brähmanasyägnhhomiyah puroddso vuiyaia ily ekeshdm.
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Den entgegengesetzten Standpunkt vertritt das Öatapatha-Brähmana

(1, 6, 4, 11), indem es diejenigen bekämpft, welche einem Nicht-

Somaopferer ein Sämnayya zu spenden verbieten. In den Sütren

haben diese Differenzen — ich weiss nicht, ob vielleicht in Folge

einer späteren Redaction — schon eine Abschwächung erfahren.

Ap. Sr. S. 1, 14 fügt hinter näsomayäß samnayet die mildernden

Worte samnayed vä hinzu; Bhäradväja erkennt eine Gleichbe-

rechtigung beider Meinungen mit den Worten an: „näsomayäfi

samnayed iti vijhäyate
\
samnayed ity ekeshäm (1, 15)." Hir. sagt

1, 12: „näsomayäß samnayet
\
atho khalv ähuh käpeyäh samneyam

eväsomayäfi neu'', wenn die Handschrift hier correct ist.

Der Gott, welchem diese Spende aus Dadhi und Payas ge-

bracht wird, ist Indra oder Mahendra. Nach Kät. (cf. 4, 2, 25 und
Comm. sowie den Comm. zu 1,8,35) darf man beim ersten Mal
sich für den einen oder andern entscheiden , doch muss dem er-

wählten dann zeitlebens geopfert werden. Mir ist nicht bekannt,

ob die Vajasaneyins noch nähere Unterschiede machen. Sicher

thun es die Taittiriya's. Bei Äp. 1, 14 heisst es: „nägatasrir ma-

hendram yajeta trayo vai gatasriya ity uktam, aurvo gautamo bhä-

radväjas te 'nantaram somejyäyä mahendram yajeran
\

yo vä kascit.

Hir. 1, 12: aindram sämnäyyam someneshtvä mahendram yajetäpi vä

samvatsaram dvau vendram ishtvä 'gnaye vratapataye 'shtäkapälam

nirupya kämam mahendram yajeta
\
aurvo gautamo bhäradväjah su-

stmvän grämanl räjanya iti sarvatra kämam mahendram yajet. Für
Bhär. reicht meine Handschrift nicht aus; er schliesst 1,15 mit

den Worten: tasmäd yah kascana someneshtvä mahendram yajeteti

vijnäyate. Weiteres siehe bei Manava (Paddh. S. 308, 12): Taitt.

Samh. II, 5, 4, 4. 5 u. II, 5, 5, 1 ; Stenzler zu Äsv. Grih. S. 1, 10, 4;

Weber, Ind. Stud. 10, 20. 150.

Diese Spenden sind der s. g. äväpa, die Einlage. Dieselbe steht

mit ihrer Opfer für Opfer moditicirbaren Veränderlichkeit im Ge-

gensatz zu den feststehenden Nebengliedern, welche auch bei den

Vikriti's des Darsapürnamasaopfers wiederkehren, und wird zwischen

den beiden Ajyabhaga's und der Agni - Svishtakrit - Spende einge-

schoben: antarenäjyahhägau svishtakritam ca yad ijyate tam äväpa

ity äcaxale
\
tat pradhänani ladaiigänitaräni sagt Sänkh. 1, 16, 1.

Der Einlage voran gehen die beiden Buttergüsse (aghärau), die

fünf Prayaja's, welche der Reihe nach den Samidh's (1.), Narä-

sansa resp. Tanünapät (siehe S. 94) (2.) , den Id's (3.) , dem Bar-

his (4.), Agni zugleich mit Soma, Agni, Vishnu resp. Prajäpati
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resp. Agiii-Som« (siehe S. 99,.,), Agni-Soma resp. Indra-Agni resp.

Indra oder Mahendra (5.) (siehe S. 99) dargebracht werden, und
wie erwähnt die beiden Agni und Soma angehörenden Butteran-

theile (äjyabhägau). Dem Aväpa folgt die Spende an Agni Svi-

shtakrit, dieser die drei Anuyäja's, welche der Reihe nach dem
Barhis, Nai'äs'ansa, Agni Svishtakrit gehören, ferner die vier Patni-

samyaja's an Soma, Tvashtri, Devanäm patnih ') und Agni Grihapati

(bei einigen noch einzelne andere, sobald der Opferer gewisse

Wünsche hegt), ausserdem das Samishtayajus *).

In diesen Haupt- und Nebenspenden stimmen alle Sütren und
Prayoga's, die ich eingesehen habe, aufs genaueste überein '*); die

einzige Ausnahme macht Baudhäyana, wenn ich richtig vermuthe,

dass er bei einem Sämnayyaopfer ausser der Milch noch die Dar-

bringung eines Kuchens vorschreibt*). Die Uebereinstimmung ist

zwischen ihnen indess noch viel grösser; sie erstreckt sich wie

die folgende Darstellung hinreichend darthut, mit wenigen Aus-

nahmen-') auf viele Einzelhandlungen und nur in der Ausführung

und Reihenfolge dieser einzelnen Handlungen ist öfter eine Ver-

schiedenheit zu verzeichnen; ich sehe dabei natürlich von den re-

dactionellen Unterschieden ab **). Es ergibt sich daraus der sichere

Schluss, dass alle Schulen auf eine und zwar schon völlig ent-

wickelte Form des Neu- und Vollmondsopfers zurückgehen.

1) Es ist wohl richtiger die ved. Form „devanäm patnih" als „d. patnyah"

(cf. S. 151 u. s.) zu wählen, da der Is'ame gewisserniassen ein Citat zu sein scheint.

2) Ich nenne hier nur die hauptsächlichsten der die Pradhäna's einschlies-

senden iS'ebenspenden; ausser ihnen gibt es noch die Fräyascitta's und dann

sehr viele einzelne Juhotispenden, die zu nennen nicht lohnt.

3) cf. Kät. 2, 3, 20. 21; 4. 2, 36. 10. Ap. 1. c. 73. 75. Hir., welcher einen

elf- oder zwölfscherbigen Kuchen für Indra-Agni ins Belieben stellt, 1, 3. Für

Bhär., dessen Paribhäshä's ich nicht besitze, ergibt sich die Uebereinstimmung

aus dem Ceremoniell selbst.

4) cf. Seite 113, Anm. 1 a. E.

5) So z. B. fallen bei Kät. die pärvanau homau weg , welche die andern

Sütren angeben und wohl aus den Grihyasütren herübergenommen haben

;

Kät. erwähnt nur vier Fatnisamyäja's , während die andern einige mehr in's

Belieben des Opferers stellen, u. s. w.

6) Ich rechne dahin die grössere Knappheit der Ausdrucksweise Kätyä-

yana's und eine stellenweis strengere Durchführung des Paribhäshäprincips.

Dass z. B. der Adhvaryu drei Hände voll Reis mit dem Mantra , eine aber

leise nehmen soll (S. 24), ist von Kät. seiner allgemeinen Giltigkeit wegen schon

1, 7, 24 gesagt und darum s. 1. nicht wiederholt. Die andern Öäkhä's dage-

gen führen dies besonders an dem betreffenden Orte aus. Die Art, wie die
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Weiter lässt sich zeigen, dass auch schon die Brähmana's eine

im allgemeinen gleich vollkommene Ausbildung des in Rede stehen-

den Opfers kennen. Zusammen sind die Spenden vom Sat. Brähm.

z.B. 11,2,6,10 für das Vollmondsopfer aufgezählt: iä ekavihsatir

ähutayah
\
dvdv äghärau panca prayäjä dväv äjyahhägdv dgneyah

purodäsas tad dasä 'gmshomiya upänsuydjo 'gmshomiyah puroddso

'gnih svishtakrid idd trayo 'nuydjdh süktavdkas ca samyorväkas cdtha

yad evddah patmsamyäjeshu sampragrihndti samishtayajus ca. Sat.

Brahm. 11,4,1,4: sa vai gautamasya putra vrito janam dhdvayet
\

yo darsapürnamäsayor ashtau purastdddjyabhdgdn vidydt panca ma-

dhyato havirhhdgdn shat prdjdpaiydn ashtd uparishtdddjyabhdgdn.

Die acht purastadajyabhagäh sind 11, 4, 1, 10 erklärt als: dvdv

äghärau panca prayäjä ägneya äjyabhägo 'shiamah ; die fünf mitt-

leren havirbhäga's als: saumya äjyabhägah — ägneyah purodäso
'gmshomiya upänsuyäjo 'gmshomiyah purodäso 'gnih svishtakrit; die

sechs präjapatya's 11,4,1,11 als: präsitram cedä ca
\
yac cägnidha

ädadhäü hrahmabhägo yajamänabhägo 'nvähäryah ; die acht hinter-

drein folgenden Ajyabhaga's als: trayo 'nuyäjäs catvärah patni-

samyäjäh samishtayajur ashtamam.

Die weitere Uebereinstimmung des Rituals bei Kätyayana und

im Sat. Brahm. lässt sich auch für die Einzelheiten leicht darthun,

wenn man die Kapitel des letzteren mit Rücksicht auf die Hand-

lung disponirt und dann der unten nach Kät. gegebenen Darstel-

lung des Opfers gegenüberstellt. Einige Proben mögen dies zeigen.

Sat. Brähm. 1, 1,1: Antritt der Observanz; der Opferer steht

ostwärts gewendet zwischen Gärhapatya und Ahavaniya; Berühren

der Wasser; ausschliessliches Reden von wahren Dingen (1—

6

vgl. dazu unten S. 5) ; Essen von Baumfrüchten etc. , Liegen an

einem Agära (7— 12; vgl. S. 14); pranitapranayana (Eingiessen,

Setzen derselben hinter das Gärhapatyafeuer , Heranführen hinter

das Ahav.), zwischen dem Ahav. und den Pranita's ist kein Weg
(11—21 ; vgl. S. 19) 1, 1, 2, 1 fi. Nehmen des Öürpa und der Agni-

hotrahavani, Erwärmen derselben (1—3 ; vgl. S. 22) ; Herangehen

zum Wagen oder zu der Schüssel (4—8; vgl. S. 22); Berühren von

Feuer zu umstreuen, ist von Kät. schon allgemein durch 1, 7, 25. 26 angegeben,

die übrigen führen dies besonders aus etc. Ferner rechne ich dahin, dass

Kätyayana das Vollmondsopfer zu Grunde legt, die Abweichungen des Neu-

mondsopfers dagegen besonders verzeichnet , während Apastamba etc. gleich

mit dem Neumondsopfer beginnt und dann beide Opfer gleichzeitig behan-

delt u. a. m.
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Dhur , tsha , Hinaufsteigen , Blicken auf das Havis , Hinauswerfen

des nicht Zugehörigen; Anfassen mit „yacchantäm panca", Erfassen

des Havis für die betreffende Gottheit, Berühren des Restes, Blicken

nach Osten, Hinabsteigen (10

—

22; vgl. S. 23ff.); Hinstellen des

Havis hinter Ahavaniya resp. Garh. (vgl. S. 25) u. s. w.

Sat. Brähm. 1, 9, 1 : Aufforderung zum Süktaväka: ishitä daivya

etc.; der Hotri vollzieht dasselbe mit den Worten: „dies vollzog

sich glücklich" etc. und schliesst mit: „Agni nahm das Opfer an

und erfreute sich"; dann weiter je nach der Gottheit (1—10; vgl.

S. 142); es folgt der Segensspruch etc.; Öamyuvaka (24 ff. cf. S. 147).

1, 9, 2, 1 tig. Patnisamyäja's : Besonderer Weg für den Adhvaryu,

um dieselben darzubringen; vier Gottheiten (Soma, Tvashtri, De-

vanäm patnih, Agni Grihapati); Butter ist der Stoff; sie werden

leise dargebracht (1 — 13); schliessen mit einer Idä aus Butter

(14; vgl. S. 159); Salben des Vedahalmes in der Juhü, im Sruva,

in der Sthäli (16; vgl. S. 159); Nachwerfen des Halmes, Berühren

(17; vgl. S. 160); Zwiegespräch von Adhvaryu und Agnidh, schlies-

send mit samyor brühi (18; vgl. S. 160); Spende für agnir adabdha-

yur asitamah (20; vgl. S. 160); Auflösen des Veda (21—23 vgl. S. 162;

zwei Juhoti's und die Pishtalepa-ähuti sind nicht genannt) ; Streuen

desselben (24; vgl. S. 165); samishtayajus (25; vgl. S. 168); Dar-

bringung des Barhis (29; vgl. S. 169); Ausgiessen der Pranitä's

32 ffV; vgl. S. 170); Opfer der Phalikarana's an die Raxas (34.35;

vgl. 171). 1, 9, 3, 1 ff. : Ausgiessen eines vollen Gefässes und Auf-

fangen des Wassers mit einem Aiijali (1—6; vgl. S. 171); die drei

Vishnuschritte auf der Erde, dem Luftraum und Himmel (8—12;

vgl. S. 171); Blick nach Osten und auf die Sonne (13—16; vgl.

S. 172); Wendung nach dem Sonnenpftid (17; vgl. S. 173); Ver-

ehren des Garhapatya (18. 19; vgl. S. 173); Wendung nach dem
Sonnenpfad (20; vgl. S. 173); Nennung des Namens des Sohnes

21; vgl. S. 173); Verehren des Ähavaniyafeuers (22; vgl. S. 174);

Aufgeben der Observanz (23; vgl. S. 174) etc.

Für das Taittiriya Brähmana verweise ich auf die „contents

of the third book of the Taittiriya Brähmana" in dem Anhange

zu der Ausgabe in der Bibl. Ind. S. 4—22; S. 25—27; S. 33 ff.

In die Lieder des Rigveda hinein habe ich die Spuren des

Opfers nicht verfolgt. Dass der Name Neu- und Vollmondsopfer

in ihnen sich nicht tindet, ist kein Beweis, dass die Form der

Havisopfer denselben noch nicht bekannt war; denn die Darsa-

pürnamasa-ishti ist kein dem Neumond oder Vollmond gebrachtes
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Opfer. Zwar folgen in den Säklia's des schwarzen Yajurveda den

Hauptspenden zwei einfache Butteropfer, die ,,pärvanau homau'',

an die beiden Mondphasen; diese aber können in keiner Weise

als Mittelpunkt des Opfers angesehen werden, sondern haben eine

ebenso untergeordnete Stellung wie etwa die Pishtalepa-ähuti, und

eine niedere als die Anuyäja's, die Patnisamyaja's u. a. Dies geht

schon daraus hervor, dass Katyayana sie gar nicht nennt. Man
könnte vermuthen, dass sie erst später in das Ritual aufgenom-

men und vielleicht den Grihya-sütren entlehnt wurden ; denn bei

Darbringungen, welche stets an bestimmten Tagen des Monats

wiederkehrten, mochte sich das Bedürfniss geltend macheh, auch

eine Spende für die Genien dieser Tage damit zu verbinden. Ein

Bedürfniss dieser Art kann man wenigstens schon aus den Worten
des Sat. Brähm. 11, 2,4, 8 herauslesen: tad dhuh

\

yan na püriia-

mäsäyeti havir grihyate na darsayeti havir grihyate na pürnamäsa-

yänuhrühi na darsäyänubrühi na pürnamäsam yaja na darsam yajety

atha kenäsya dars apürnamäsav ishtau hhavata iti sa yam manasa

äghärayati mano vai pürnamäs tena pürnamäsam yajaty atha yam

väca äghärayati väg vai darsas teno darsam yajaty eteno häsya

darsapürnamäsav ishtau hhavatah.

Unter solchen Umständen wird man meiner Ansicht nach gut

thun, zunächst die vedischen Lieder niit Rücksicht auf die Opfer

für Opfer wiederkehrenden Momente hin zu prüfen, den Individua-

litäten der einzelnen Opfer, den speciellen Götternamen und Zei-

ten etc. erst später sein Augenmerk zuzuwenden. Dass manches,

z. B. die die Yajyaverse einleitende Formel ye yajämahe sich auf

iranischem Boden wiederhndet, ist bekannt ; dass Kuchenopfer schon

der arischen Zeit angehörten, kann man wenigstens aus der Da-

runceremonie der Iranier (cf. Hang, Arda Viraf 1, 147 Anm.,

Essays ^ 285. 407) und der Purodäsaceremonie der Inder folgern.

Aber man soll meiner Ansicht nach nicht erwarten im Rigveda stets

adäquate Ausdrücke für die einzelnen Episoden und Vorgänge der

Opfer zu finden, wie Ludwig, welcher eine Anzahl von bestimmten

Ausdrücken und Namen in seiner „Mantralitteratur" in sehr ver-

dienstlicher Weise gesammelt hat, und andre anzunehmen scheinen.

Bei der Neigung der indischen Dichter, die Dinge mit möglichst

mannigfachen Namen zu belegen und mehr zu umschreiben als direct

zu nennen, wird sich manches in Anspielungen und dichterische

Umhüllungen versteckt haben, was dem mit dem Ritual vertrau-
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ten Inder herauszufinden nicht so viel Mühe als uns gekostet haben

dürfte').

Ich weiss natürlich wohl, dass die Bearbeitung eines Havis-

opfers nicht allein zu diesem Ziele führen kann, von viel grösserer

Bedeutung dürfte eine Darstellung des Agnishtoma sein. Aber

die Darstellung des Darsapürnamäsa ist der nothwendige Ausgangs-

punkt für alle weiteren Versuche der Art und ich glaube , wir

werden um so sicherer zum Ziele kommen, auf je breiterer Grund-

lage wir bauen.

Zum Neumond gehören wie zum Vollmond zwei Tage, der

fünfzehnte oder letzte Tag der einen Monatshälfte und der sech-

zehnte oder erste Tag der andern. Jener gilt als der wichtigere;

dieser, die s. g. pratipad, als der unwichtigere (Conim. zu Kät. 2, 1, 1)'^)

von beiden Tagen.

Die Feier des Vollmondsopfers kann sich über beide Tage

erstrecken oder auf einen, den zweiten, beschränken. Im ersten

Fall wird ein Theil der einleitenden Ceremonien, das Entnehmen

und Nachlegen der Feuer am fünfzehnten Tage vollzogen, an wel-

chem der Opferer sich zugleich gewisse unten näher beschriebene

Beschränkungen aufzuerlegen hat. Er muss schon diesen Tag als

einen Fasttag betrachten d. h. er darf nur gewisse Speisen gemes-

sen (vgl. S. 4, Anm. 2; S. 14), darf nur die Wahrheit reden, muss

sich des Beischlafs enthalten, die zur Pratipad hinüberführende

Nacht an einem Agära auf dem Boden zubringen u. a. Am sech-

zehnten Tage früh opfert er das Agnihotra und mit der Brahman-

wahl beginnt die weitere Opferhandlung.

Bringt er die Pürnamäsa-ishti nur an einem Tage dar, so

ündet auch das Herausnehmen nnd Nachlegen der Feuer an dem-

selben Tage wie die weiteren Theile der Ishti statt. Das Essen

der Fastenspeise, der Baumfrüchte etc., djis Uebernachten an einem

Agara fällt dagegen, da die Veranlassung dazu fehlt, weg. Kät.

gibt 2, 1, 16. 17 die Erlaubniss das Opfer an einem Tage darzu-

1) Ich habe versucht RV. 5, 2, 1—6 ZdDMG. XXXIII, 248 in diesem Sinne

aus dem Ritual heraus zu erklären und sehe in diesem Liede eine dichteri-

sche Beschreibung der Eventualität, dass boim Agiiimanthana kein Feuer zum
Vorschein kommt.

2) Ich bemerke, dass meine Sammlungen auf Vollständigkeit keinen An-
spruch machen.
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bringen mit zwei Sütren, welche in verschiedener Weise interpre-

tirt werden. I. „(beim Yolhnondsopfer geschieht) an demselbigen

Tage früh (was sonst an zwei Tagen zu vollziehen ist)". Bei die-

ser Auffassung kann man offenbar nach Belieben die ein- oder

zweitägige Form wählen. Indirect folgt dies aus der Angabe des

Commentars, dass bei einigen die Alternative genau bestimmt sei

(vyavasthitavikalpo 'yam iü kecit) ; er sagt auch in welcher Weise,

indem er einen Ausspruch Kätyäyana's citirt: sandhis cet samgaväd

urdhvam präk paryävariandd raveh sä paurnamäsi vijneyä sadyas-

kälavidhau titkir iü, demzufolge also ein und derselbe Tag für das

Opfer vorgeschrieben ist, sobald die Vereinigung der beiden Mond-
phasen nach dem Samgava (d. i. nach Mahadeva nach dem zwei-

ten Fünftel des Tages) und vor Mittag eintritt. Diese Art des

Vollmonds erwähnt auch Apastand)a (Paribh. No. H6) als Eigen-

thümlichkeit der Vajasaneyins (cf. Max Müller, 1. c. LVII und Mül-

ler's Frklärung dazu). Eine darauf bezügliche Angabe Mahadeva's

(Kat. S. 173, 2) ist mir nur theilweis verständlich.

Betrachtet man beide Sütren als eins , so ergibt sich eine

zweite Interpretation. Nach dem Commentar muss man dann näm-
lich übersetzen: IL „oder an dem nämlichen Tage (ist alles zu

vollziehen, wenn) früh (der Fall des Fastens an dem zweiten Tage

eintritt)". Verstehe ich dies nach dem Commentar recht, so wer-

den dann alle Ceremonien allein am IB. Tage vollzogen, wenn man
den zweiten Tag als Fasttag wählt'). Apastamba, mit welchem

Bhäradvaja 1, 1 und Hiranyakesin 1,3 a. E. übereinstimmen, siehe

bei Müller 1. c. S. LVII Paribh. 64. 65.

Ich kenne keine Angabe, nach der die Möglichkeit auf einen

Tag beschränkt zu werden auch für das Neumondsopfer bestünde.

Für das mit einem Sämnäyya gebrachte ist es wegen der zwei-

maligen Melkung gewiss nicht anzunehmen und auch für die andre

Form, da ja das Manenopfer am Nachmittag des ersten Tages

stattfinden und diesem das Agnipranayana sowie das Agnyanvä-

dhana vorangehen muss, sehr unwahrscheinlich.

1) Nach Kät 2, 1, 1 kann man beliebig den er^en oder zweiten Tag fasten.
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Was die Darstellung selbst anlangt, so ist das Neu- und VoU-

niondsopfer von mir in der Weise liehandelt worden , dass ich

Kätyayana's Sütra in den Vordergrund stellte und die Ansichten

der andern Sütraverfasser anmerkungsweise daran anknüpfte. Dies

schien sich mir besonders darum zu empfehlen, weil auf diese

Weise die Reihenfolge der Handlungen sich leichter veranschau-

lichen und dadurch eine grössere Uebersichtlichkeit der Ceremonie

erzielen liess als wenn ich alle Sakha's im Text einander gegen-

übergestellt hätte.

Die Art und Weise, wie ich Katyayana benützte und benützen

musste, bedarf einiger erklärender Worte. Die grosse Knappheit

seines sich häufig auf blosse Andeutungen beschränkenden und aus-

führliche Beschreibungen gänzlich vermeidenden Sütrastils, welcher

knapper und präciser als bei den übrigen Verfassern ist, wurde bei

ihm ermöglicht durch die zahlreichen im ersten Buch enthaltenen

Paribhashä's. Wollen wir ihn zur Darstellung einer Ceremonie

verwerthen, so müssen wir diese in umfassender Weise herbeiziehen.

Ein Beispiel möge dieses Verfahren bei den Srautasütra's erläutern.

Kat. 3, 3, 23 sind die beiden Hauptspenden, der Kuchen an

Agni und Agni-Soma nur mit den Worten: havirhhyäm ca (carati)

vorgeschrieben. Aus den Paribhashä's ist dazu folgendes zu er-

gänzen: 1) aus 1, 9, 13. 15 die Formel amushmä anuhrühi für die

Anuväkyä und amum yaja für die Yäjya; denn im Hotrisütra sind

Anuväkyä- und Yajyäverse genannt. 2) aus 1, 9, 8 ist zu entnehmen,

dass er Butter unterzubreiten und darüber zu giessen, aus 1, 9, 11,

dass er die Stellen, wo er den Kuchen abgeschnitten, wieder zu

übergiessen hat. 3) aus 3, 1, 17, welchen Weg der Adhvaryu neh-

men muss, um zur Opferstelle zu gehen. 4) aus 1,2,6, dass er

stehend, und aus 1,9,18.19, dass er gleichzeitig mit oder nach

dem Vashatkära die Spende ins Feuer schütten soll.

Es ist klar, dass die Sütra's bei solch präciser Fassung dem
praktischen Bedürfniss weder genügen noch überhaupt auf das-

selbe berechnet . sein können ; vielmehr sind sie lediglich construirte

wissenschaftliche Systeme, in welchen die bei den einzelnen Hand-

lungen zur Anwendung kommenden Vorschriften einheitlich ver-

schmolzen wurden. Bei einer praktischen Darstellung war darum
auf Commentare und Leitfäden, welche die wissenschaftliche Dar-

stellung wieder in die Praxis umsetzen, eingehend Rücksicht zu

nehmen und ich habe den von Weber publicirten Commentar sowie

die Paddhati, die sich mir als zuverlässig erwiesen, ganz ausge-
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nützt. Sie gehen in vielen Fällen auf die Paribhasha s zurück,

deren Regeln sie jedesmal am gegebenen Ort specialisiren. Wo ich

dies erkannte, habe ich fast durchweg das betreft'ende Sütra Kä-

tyayana's in einer Anmerkung hinzugefügt. In andern Fällen stützen

sie sich auf die Lehren andrer Sütren, die sie nicht immer gegen-

sätzlich behandeln, sondern gleich Kätyayana. der selbst auf andre

Sütren Rücksicht nahm, bisweilen als eine Art von Ergänzung zu

Kätyayana betrachtet zu haben scheinen. Dies ist dann meist aus

den Citaten aus Ap. und anderen zu erkennen. Dort wo ich ihre

Quellen nicht zu finden vermochte, habe ich mich dennoch ihrer

anderwärts bewährten Führung anvertraut, weil ich bei so schwie-

rigen Stoffen mit der Möglichkeit, dass mir etwas entgangen sein

könne, zu rechnen hatte. Um in diesen Fällen die Controle zu

erleichtern bezüglich dessen was Kätyayana oder seinen Exegeten

gehört, habe ich zu jeder Handlung das betreffende Sütra in einer

Anmerkung übersetzt hinzugefügt. Wie mit Kätyayana gegenüber

Apastamba etc. bin ich mit Asvaläyana gegenüber Sänkhäyana ver-

fahren, so dass das von mir construirte Neu- und Vollmondsopfer

mit wenig Ausnahmen sich aus den Vorschriften des Kätyayana

(für Adhvaryu, Agnidhra, Brahman) und des Asvaläyana (für den

Hotri) zusammensetzt; für die Ausmessung der Vedi war ich auf

Baudhäyana zurück zu gehen genöthigt, da mir andre Sulva-Sütra's

nicht zugänglich gewesen sind.

Was die herbeigezogenen übrigen Sütrabücher, welche ich in

dem folgenden Verzeichniss der von mir benützten Handschriften

aufgezählt habe, anbetrifft, so war es selbstverständlich nicht mög-
lich, alle ihre Einzelheiten und Abweichungen anzuführen. In Fällen,

wo die Handlungen bei allen dieselbe ist, habe ich mich oft begnügt,

nur das Citat hinzusetzen um dadurch anzudeuten, dass der be-

handelte Vorgang bei ihnen der Hauptsache nach derselbe ist.

Dies Verfahren habe ich auch dann häufig beobachtet, wenn ein

Sütra von dem vorher citirten sich nur durch eine längere oder

kürzere Fassung unterschied.

Aus Handschriften habe ich die betreffenden Abschnitte fol-

gender Werke copirt:

1) Apastamba Srauta Sütra, India Office No. 1651. Gut

und mit wenig Fehlern geschriebene Papierhandschrift von 227

Blättern. Enthält das DP-opfer auf 47 Seiten (Khända I— lU, 17:

Adhvaryu u. Agnidhra; III, 18 bis zu Ende: Brahman. IV. Yaja-

mana). Collationirt mit
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2) Apastamba Srauta Sutra, 10. No. 1733. Weniger gut und

nicht fehlerfrei. 79 Blätter, die Seite zu 9 Zeilen. Das DP schliesst

auf Blatt 59. Ferner collationirt mit

3) Apastamba Srauta Sütra, 10. Nr. 30 der BurnelFschen

Sammlung (No. 70 in „a catalogue of Vedic manuscripts"). Palm-

blätterhandschrift in Granthacharakteren. Mit einzelnen Zusätzen,

die vielleicht auf eine andre Redaction hindeuten. Enthält das

DP auf Blatt 1—19^
Herr Dr. Garbe hatte die Güte, meine Citate aus Apastamba

nach seiner in Angriff genommenen Ausgabe desselben mit Rudra-

datta's Commentar zu revidiren. Ich benütze diese Gelegenheit,

ihm noch besonders meinen Dank dafür zu sagen.

Citirt mit Ap.

4) Baudhayana Srauta Sütra, Eigenthum der Kgl. Hof- und

Staatsbibliothek zu München No. 163 des Haug'schen Catalogs.

Blatt 1—19. (Adhvaryu, Agnidhra). Einen Yajamäna- und Brah-

manabschnitt besitze ich nicht.

Citirt mit Baudh.

5) Bhäradväja Srauta Sutra. ebendort, No. 54. Blatt 1—47 Adh-

varyu, Agnidhra, Brahman, Yajamäna. Stellenweis sehr fehlerhaft.

Citirt mit Bhär.

6) Hiranyakesin Srauta Sutra, ebendort, No. 38. Blatt 1—13.

Adhvaryu, Agnidhra, Yajamäna (in keinem besonderen Abschnitt

behandelt) Brahman. Blatt 5 und (i verbunden.

Citirt mit Hir.

7) Sänkhäyana Srauta Sütra 10. No. 1734. Enthält 107 Blät-

ter, die Seite zu 8 Zeilen. Samvat 1734. Blatt 1— 14. (Ich be-

sitze nur den Hotri). Collationirt mit

8) Säükhäyana Srauta Sütra, Müncliener Hof- und Staatsbi-

bliothek No. 36 des HaUg'schen Catalogs.

Citirt mit Sänkh. — Prayoga's

:

9) Darsapürnamäsahautraprayoga zu Asvaläyana. 10. No.

1993. Schön und correct geschrieben. Enthält auf 13 Blättern

24 Seiten.

Citirt mit H.

10) Zwei Darsapürnamäsaprayoga, einer zu Apastamba, einer

zu Baudhayana 10. No. 50 der BurnelFschen Sammlung, (No. XCII

in Burnell's Catalog) nicht vollständig. Papierhandschrift in Gran-

thacharakteren.

Citirt mit A* und A*».
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11) Darsapürnamäsaprayoga 10. No. 1743. 59 Blätter, die

Seite zu 9 Zeilen. Ziemlicji gut, aber incorrect geschrieben. Ausser-

ordentlich werthvoll dadurch, dass er alle vier Priester behandelt.

Fügt 58* if. noch das Agrayanaopfer hinzu. Sein Hotriritual scheint

weder Säiikh. noch Asv. zur Voraussetzung zu haben. Sonst schliesst

er sich an Baudh. an.

Citirt mit Bi.

12) Darsapürnamäsaprayoga 10. 121 C. 28 (?) Blätter. Mit

zwei andern Handschriften zusammengebunden. Ziemlich correct.

Behandelt Adhvaryu, Agnidhra, Yajamäna, schliesst sich Baudh.

an und stimmt darum mit No. 11 oft wörtlich überein. Enthält

zum Schluss noch einige Angaben über den Opferplatz mit vielen

Citaten. Doch ist der Text so incorrect , dass ich ihn nicht ab-

drucken zu lassen wage, so wünschenswerth dies auch gewesen wäre.

Citirt mit Bj.

Dies sind die Handschriften, welche ich zum Theil sehr ein-

gehend benützt habe. Einige andere, nur gelegentlich herbeige-

zogene, habe ich hier nicht genannt.

Ich weiss wohl, dass damit die Litteratur, welche mir zugäng-

lich gewesen wäre, bei weitem nicht erschöpft ist und sowohl

Sütra's als besonders Commentare viel zahlreicher hätten zuge-

zogen werden können. Ich habe auch das Mänava Örauta Sütra

(HaugNo. 53), freilich nur oberflächlich, durchgesehen, genauer einen

Commentar zum Mänava Srauta Sütra, welchen ich Bühler's Güte

verdanke, an einzelnen Stellen die Vaijayanti Srauta-Vyäkhyä zu Hi-

ranyakesin (Hang No. 39), ebenso den Asvaläyana Srauta Sütra Sid-

dhäntabhäshya Vol. I (Hang No. 160); zuletzt erhielt ich noch durch

Dr. Rost's Freundlichkeit Bhavasvämin's Commentar zu Baudhäyana

10. No.1678, und 196 der BurneH'schen Sammlung (No. LXXXVIII

in „a catalogue" etc.)), aber ich habe nicht die Ueberzeugung ge-

winnen können, dass der bei ausführlicher Benützung dieser Werke

zu erzielende Gewinn im Verhältniss zu der aufgewandten Zeit und

Mühe stehen würde, zumal schon jetzt meine Arbeit an Kleinlich-

keiten überreich ist und der Commentar zu Kätyäyana sowie die

Paddhati der Hauptsache nach ausreichen.

Andrerseits glaubte ich nicht, mich auf die gedruckten Quellen

allein beschränken zu dürfen, trotzdem mir der geringe Gewinn,

den oft lange Arbeit brachte, mehr wie einmal diesen Gedanken

nahe legte. Bei einer ersten rituellen Arbeit trat aber die Frage:

„sind die verschiedenen Sütrabücher wirklich durch eine grosse
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Kluft bezüglich der Vorschriften über die einzelnen Handlungen

getrennt oder werden wir uns, wenigstens für die nächste Zukunft,

auf ein oder zwei der wichtigsten derselben beschränken können?"^

entgegen und diese konnte ich nur* durch die Gegenüberstellung

der Sütren beantworten. Mich hat dies Verfahren zu der Ansicht

geführt, dass ein Sütra zur Darstellung einer Handlung genügen

würde und am geeignetsten scheint mir Baudhäyana.

Indess gibt es einen zweiten Weg, der uns leichter und schnel-

ler zur Einsicht in das Ritual führen wird; nämlich die Heraus-

gabe von Prayoga's, Opfermanuale, welche immer nur ein Opfer

als eine in sich abgeschlossene Einheit darstellen und in allen

ihren Einzelheiten verfolgen. In Anbetracht des geringen Anse-

hens , in welchem diese Litteraturgattung steht, habe ich diesmal

nicht gewagt diesen Weg einzuschlagen, aber soweit mein Mate-

rial reichte, habe ich l)eständig die Frage nach ihrem Werth oder

Unwerth im Auge gehabt und bin zu der Ueberzeugung gekom-

men, dass sie allein den Ausgangspunkt für jeden, der die Opfer-

technik kennen zu lernen wünscht, bilden muss. Man hält die

Prayoga's im allgemeinen für sehr jung und ich will nicht bestrei-

ten, dass sie, wenigstens in ilirer gegenwärtigen Fassung, einer

alten Zeit nicht angehören. Mir scheint es aber zu weit gegangen,

wollen wir sie allesammt erst aus den Sütren liergestellt betrach-

ten; denn die Sütra's bezeichnen selbst das Ende einer langen

Entwicklungsperiode; ihrer Abfassung muss die Ausbildung der

einzelnen Ceremonien und ganz gewiss auch die litterarische Fixi-

rung derselben vorangegangen sein. Solche Schriften können aber

nicht wesentlich von den Prayoga's verschieden gewesen sein. Wenn
wir sehen, dass die Prayoga's z. Tli. auf's genaueste mit den Sütren

übereinstimmen, nur praktischer angeordnet sind als sie, wenn wir

andrerseits annehmen müssen, dass die Sütren auf alte Opfertrac-

tate zurückgehen, so liegt der Schluss sehr nahe, dass die Pra-

yoga's directe Nachkommen solch alter Opfertractate sind, welche

in gelehrter Beziehung zwar hinter der aus ihnen abstrahirten

systematischen und darum mehr wissenschaftlichen Sütra-Darstel-

lung zurücktraten, aber für die Praxis völlig unentbehrlich blieben,

da auch ein Inder nach Kät. z. B. allein schwerlich je ein Opfer

bringen konnte.

Ich möchte die Prayoga's in zwei Gruppen theilen, von denen

die eine diejenigen umfasst, welche nur die Functionen einzelner

Priester oder Priestergruppen darstellen, die andre die, welche
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alle Priester berücksichtigen. Die letztere ist für uns allein von

hervorragendem Werthe, da sie uns über den Verlauf des ganzen

Opfers aufklärt. Mir sind drei Beispiele davon bekannt. Das

eine zum Agnishtoma, ist das bei Haug (Catalog No. 117) verzeich-

nete, das andre ist das von mir oben unter No. 11 erwähnte und

sehr eingehend benützte. An seiner Herausgabe hindert mich lei-

der die Fehlerhaftigkeit der Handschrift. Das dritte ist bei Haug
unter No. 91 verzeichnet und gehört zum Darsapürnamäsaopfer.

Zum Schluss setze ich hierher die das Opfer einleitende Prie-

sterwahl, die ich nicht in den Text aufgenommen habe, weil sie

weder in den Paribhasha's , noch in den auf das Neu- und Voll-

mondsopfer bezüglichen Theilen der Sütren steht. Es scheint mir

am zweckmässigsten , Prayoga Bj zu diesem Zwecke anzuführen:

athähitägnikaraniyayor darsapürnamasayoh prayogakramo 'bhidhi-

yate
|

yathoktänvadhänadine prätar agnihotram hutva yajämänah

smasrüpapaxakesalomani vapayitvä kritanakhanikrintananavanitä-

bhyanjanäiijanah pavanamanträcamanamantraproxanädyanantaram

vapanäbhyaiijanetarakarmabhir adhvaryuna samskritaya patnyä saha

darbhäsane darbhän dharayamanah pascattyabhage garhapatyasya

pranmukha upavisya pranän ayamya japati
|

yäh purastät — ara-

bhe
I

deva gätuvida ityädy — enad dhridaye nivishtam ityantam ja-

pitvä
I

amaväsyäyam svargakäma ämavasyena havishä yaxya iti trir

upansu trir uccair vadet
|
evam paurnamäsyena havishä yaxya iti ')

tan ma ridhyatäm
|
tan nie samridhyatäm tau nie sampadyatäm

käma iti yajamänenokte 'dhvaryvadayas tat ta ridhyatäm — kama
iti pratibrüyuh

\\
om tatheti yajamänaprativacanam

ij tato yaja-

mäno devatäsankalpam karoti
|
äniäväsyain havih

|
vrihimayah pu-

rodäso dravyam
|

aindram mähendram vä dadhipayas ca
j

agnishomäv

ajyabhägau
|
agnih prajäpatir -) pradliänadevatah

|
indrasthäne

mahendro vä
|
asomayäjiiia indrasthäna indrägni

|

panca prayäjäs

trayo 'nuyäjäs catvärah patnisamyäjäh
|
evamätmakena sängopän-

gena karmanä svo yaxye
|
asmin karmany adhvaryum tväm aham

vrine
j| bhavishyämiti prativacanam ij tato viharanapaxa äyatanopale-

panägniviharanänantaram yajamäno 'dhvaryur vänvädhänam kuryät.

1) am Rande: yathäkäma.

2) Nicht deutlich; es muss wohl indrah heissen.
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Bj ist viel ausführlicher, weil er all die auf das Reinigen»

Sprengen etc. bezüglichen Mantren ausführlich angibt: ähitägnir

anvädhanadine prätar agnihotram hutvä smasrüpapaxakesaloma-

nakhäni väpayitvä kritasnänanavanitäbhyanjano 'rhaväsäh snataih

patnyadhvaryvädibhih ') saha pratyekam saptabhihsaptabhir dar-

bhapinjülair mukham nabhim gulphau ca sammrijya darbhän sam-

uccitya proxyodan nirasyati
|
tat pavanam

;

äpo hi shtheti tisribhis

trir apah pibed vyähritibhir mukham unmrijed etad va viparitam

tan manträcamanam
|

! tatah sesham samäpya mantraproxanam ka-

roti ; es folgt jetzt eine Reihe von Versen zu diesem Zweck, hinter

denen es dann weiter heisst: iti mantraproxanam kritvä pavanä-

dibhir adhvaryunä samskritayä patnyä saha vedyutkaräv antarena

pravisya gärhapatyasya pas'cäd darbhän astirya teshu daxinatah

patny uttaratah svayam taduttaratah snätä varanärhäh praxälitä-

nardramalina ''^)svetaväsasah '^) pavanädisamskritä ritvija ity
|
evam

pranmukha*) upavisya patnyä saha darbhän dhärayamänah prä-

nän äyamya japati
Ü yäh purastät— ärabhe

|
devä gätuvido— pra-

yujyatäm, darauf folgt wieder eine Reihe von Versen, welche

schliesst mit enad dhridaye nivishtam, und daran knüpft sich in

wenig verschiedener Weise die Erklärung, welches Opfer er voll-

ziehen will, der devatäsankalpah und die Adhvaryuwahl. Am Ende

derselben heisst es: bhavishyämity uktvä tirthena pravisya jagha-

nena gärhapatyam upavisya japati I! idä devahur — prayujyatäm;

hierauf folgt die Herausnahme der Feuer.

Ziemlich ausführlich, vom dem vorstehenden aber etwas ver-

schieden ist Pray. A**; A* hingegen äusserst kurz gefasst. Die

Einladeformel bei ihm lautet: asyäm ishtyäm adhvaryum tväm

vrinimahe
|
vrito 'smi karishyämity adhvaryuh. Auch bei ihm folgt

jetzt die Herausnahme der Feuer.

1) Mscr. "yavä".

2) Mscr. maliiiah.

3) Mscr. »väsasah Ij pav".

4) Mscr. ritvijah |
ity evam pränmukham upavisya.





I. Theil.

Einleitende Ceremonien.

Am Morgen des ersten Tages sind nach dem Agnihotraopfer

auf dem Ahavaniyakhara die 5 sog. bhüsanskära's, welche den Bo-

den zur Aufnahme des Feuers vorbereiten, zu vollziehen. Mit Dar-

bha's kehrt der Adhvaryu dreimal den Khara ab und zwar so,

dass er im Osten oder Norden schliesst; dann salbt er denselben

dreimal mit Kuhmist, zieht auf ihm mit dem Sphya drei Linien

in der Ausdehnung des Khara, entweder nach Osten gerichtet, die

erste im Süden, die letzte im Norden oder nach Norden gerichtet,

die erste im Osten, die letzte im Westen, nimmt aus ihnen mit

Ringfinger und Daumen den Staub und besprengt sie dreimal mit

Wasser. In derselben Weise sind auf dem Khara des Daxinafeuers

diese 5 sanskära's zu vollziehen').

Hierauf werden aus dem Gärhapatyafeuer die beiden andern

Feuer entnommen. Indem der Adhvaryu erwägt (manasi samkalpya)

:

„für die
)Vollmonds-r^^^^

entnehme ich aus dem Gärhapatya den

Ahavaniya" nimmt er mit einer Scherbe etc. (karparädinä) Feuer

aus dem Gärhapatya und setzt es östlich auf den Ahavaniyakhara •

in derselben Weise bringt er das Feuer auf den Daxinakhara^).

1) Diese Bhüsanskära's, welche Asv. Gr. S. 1, 3, 1 bei der Bereitung des

Opferplatzes, Pär. Gr. S. 1, 1, 2 „bei der Verrichtung des häuslichen Kochens

im Topfe" erwähnt sind, habe ich nach dem Vorgang des Comm. zu Kät. Ör.

S. 2, 1, 3 und nach der Paddh. S. 175 hier aufgenommen weil die zu Grunde
liegende praktische Bedeutung, welche Stenzler („commentationis de domesti-

cis Indorum ritibus particula" Gratulationsschrift der Bresl. Phil. Fac. 1860)

ihnen wie ich glaube mit Recht beilegt, dieselben überall nothwendig macht.

2) Die Entnahme der Feuer ist durch Kät. 1, 3, 26 vorgeschrieben: pra-

tikarmoddharanam aprasange. Bei jeder Opferhandlung findet die Entnahme
des Feuers statt , wo nicht eine Anlehnung obwaltet, cf. auch 1 , 3 , 27

;

Weber, Ind. Stud. 9, 217 ; Müller, Z. d. D. M. G. IX, LXXVII No. 157 der

1
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Das jetzt folgende Nachlegen des Feuers wird nach Kät. vom

Adhvaryu oder Opferer l) auf verschiedene Weise vollzogen. Der

es Vollziehende nimmt nämlich 6 Scheite in die Rechte, hält den

Sphya in der Linken^) und

I. sagt: „Glanz sei mir, o Agni, wenn man dich ruft; möchten

wir, die deinen Körper entflammen, gedeihen; neigen sollen sich

mir die 4 Weltgegenden; möchten wir mit dir als Sieger alle

Schlachten gewinnen" (RV. 10, 128, 1) und legt am Ende des

Spruches ^) ein Scheit in das Ahavaniyafeuer ; leise ein zweites

;

ebenso werden zwei Scheite in das Garhapatya- und drittens in

das Daxinafeuer gelegt*). Oder

Äpastamba-Sütra's. Äpastamba erwähnt es ferner zu Anfang des DP.-Opfers:

1, 1,1; prätar agnihotram hutvä 'nyam ähavaniyam praniyä 'gnin anvädadhäti

I
na gatasriyo 'nyam agnim pranayanti. Hir. 1, 4, 1 : prätar agnihotram hut-

vänugamayitvä 'gnihotrikam apoddhritya vodita äditye gärhapatyäd ähavaniyam

uddhritya etc. Bhär. 4, 3, 1 ya evaisho 'gnihoträya pranitas tarn grihniyäd

ity äsmarathyo 'nyam prauiyety älekhanah. Prayoga A» ähavaniyärthani agnini

uddhritya nidhäya tüshnim daxinägnim praniya tüshnim ähavaniyam pranayati.

Bi Fol. 2 : viharanapaxa äyatanopalepanägniviharanänantaram etc. B^ Fol.

3b ähnlich wie A«.

1) Kät. 2, 1, 2 : „Das Nachlegen des Feuers (vollziehen) Adhvaryu oder

Opferer". 3) „Mit ,,Glanz sei . .
." legt er ein Scheit in das Ahavaniyafeuer",

4) „leise ein zweites" 5) „ebenso in die beiden andern Feuer." 6) „Oder

mit den Mahävyähriti's so, dass er im Osten (d. h. beim Ahav.) schliesst". 7)

„Oder leise nach der Reihenfolge (des Anlegens)".

2) Nach Kät. 1, 10, 7?

3) Nach Kät. 1, 3, 5: manträntaih karmädih sämnipätyo 'bhidhänät „mit

dem Ende des Mantra muss der Anfang der Handlung zusammenfallen, weil

dieselbe durch jenen bezeichnet wird. Vätsya's 1,3,6 andre Ansicht ist

durch 1, 3, 7 bekämpft. Müller 1. c, Sütra 44. Bhär. 2, 2: manträntaih kar-

mädin sampätayet.

4) Die andern Sütra's weichen hier nicht unwesentlich ab. Baudh. 1, 1

:

candramasam vä 'nirjnäya sampürnam vä vijnäyä 'gnin anvädadhäti
|
trini

käshthäni gärhapatye 'bhyädadhäti | triny anvähäryapacane
|
triny ähavaniye. Ap.,

Hir., Bhär. sind viel ausführlicher. Der Adhvaryu flüstert zuvor : devä gätuvido

gätum yajnäya vindata manasaspatinä devena vätäd yajnah prayujyatäm iti ja-

pitvä mamägne varco vihaveshu (T. S. 4, 7, 14») ity ähavaniyam upasaminddhe

luttarayä (i.e. mama devä etc. T. S. 4, 7, 14b) gärhapatyam
[
uttarayä (i. e. mayi

devä dravinam ib. c) anvähäryapacanam |
tisribhis tisribhir vottamäm tu japet

|

ähavaniye vädadliyät
|
vyähritibhir anvädhänam eke samämananti. Ap. setzt also

zwei andere Arten des Anlegens für zwei des Kät. ein. Dass unter tisribhis

tisribhir T. S. 4, 7, 14»-«, d-f, g-i zu verstehen sind , machen Prayoga Ab,

Bi und B2 gewiss, da sie dieselben anführen. Aehnlich Bhär. 4, 1 : mamägne
— astviti pürvam agni(m) (?) grihnäti tüshnim itarau |

dvitiyayä gärhapatyam
|

tritiyayänvähäryapacanam etc. | Hir. I, 4 : mamägne — ityanvädadhäti
|

utta-
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IL er legt mit bhür zuerst in das Gärhapatyafeuer ein Scheit,

ein zweites leise; mit bhuvah eins in das Daxinafeuer, leise ein

zweites; mit svar eins in das Ahavaniyafeuer und ebenfalls ein

zweites leise; oder

ni. leise zwei zugleich in das Gärhapatyafeuer; dann ebenso

in das Ahavaniya- und dann in das Daxinafeuer*).

Der Opferer, welcher sich an diesem Tage des Fleisches und

des Beischlafes enthalten muss'^), und sein Kopf- und Barthaar

rayä g°
|
uttarayä daxinägnim

1
sarväbhir vä 'havauiyam

|
avasishtä vikalpar-

thäh
I

vyähritibhir aiivädaclhätity ekeshäm. Zu bemerken ist nocli, dass Ap. in

dem den üpferer behandelnden IJuch (IV) hier eine Anzahl vom üpferer zu

sprechender Verse anführt (4, 1), die auch der Comm. zum T. Br. als dem
Opferer angehörig bezeichnet: agnim grihnämi suratham etc. ; vasün rudrän

ädityän etc. ; imäm ürjam pancadasim etc. (T. Br. 3, 7, 4, 3) bis paurnamäsam
havir idam eshäm mayy ämäväsyam havir idam eshäm mayiti yathälingam

ähavaniye 'nvädhiyamäne japati
|
antarägni pasavo etc. (T. Br. 3, 7, 4, 4) ity

antar agni tishthan japati, iha prajä visvarüpä etc., iha pasavo visvarüpä etc.

(T. Br. 3, 7, 4, 4. 5) iti gärhapatyam (anuniantrayate ?) ||1|| ayam pitrinäm

agnir etc. (T. Br. 3, 7, 4. 5) iti daxinägnim j ajasram tvä sabhäpäläh etc.

(ib.) iti sabhyam |
annam ävasathiyam etc. (ib. 3, 7, 4,6) ity ävasathyam|

idam aham agnijyeshthebhyo vasubhyo yajnam prabravimi, id. ah. indrajyeshthe-

bhyo rudrebhyo y. prabravimi, id. ah. varunajyeshthebhya ädityebhyo y. pr. ity

anvähiteshu japati. Hir. 1, 4 erwähnt dieselben Verse (mit Ausnahme

des letzten) unmittelbar hinter den oben citirten Worten über die Feueran-

legung ; hinter den ersten drei Versen fügt er hinzu : iti tisribhir ähavaniyam

I

hinter iha pasavo visvarüpä — mänishayä : iti dväbhyäm gärhapatyam
|
sonst

wie beiÄp.; nur sagt er hinter ävasathyam: iti vaitäbhih. Ich möchte aus

diesen letzten zwei Worten (vorausgesetzt, dass die Handschrift hier correct),

sowie daraus, dass der Yajamäna nicht genannt ist, vermuthen, dass auch mit

diesen 3, 2, 1 Versen der Adhv. das Ahavaniya - Gärhapatya - Daxinafeuer an-

legen darf ; anvädadhäti wäre wohl die passendste Ergänzung. Bhär. hat diese

Verse wie Ap. im Yajamäna-Abschnitt ; einige auf den üpferer bezügliche

Worte vorher vermag ich aber leider nicht zu lesen : yäjaniänam eke agnyanva

diryäjamänäni (!) yajamäna upatishthante 'guim grihnämi suratham etc. Vielleicht

treten nach ihm diese Verse ein, wenn der Opferer nicht der Adhv. anlegt.

Sehr beachtungswerth ist Prayoga A», der dem Apastambaritual folgt, weil er

die daselbst dem Opferer zugeschriebenen Verse stets mit Nennung des Opfe-

rers hinter denen des Adhv. anfügt: mamägneetc. bis jayema
|
ähavaniyam upa-

saminddhe
]
yajamänah

|
agnim grihnämi suratham etc. (die 3 Verse) bis mayi —

ähavaniye 'nvädhiyamäne japati. Sonst wörtlich wie Ap. — Prayoga B^ u. 2.

erwähnen dies nicht. — Unverständlich ist mir die Nennung des Sabhya- und

Avasathyafeuers an dieser Stelle.

1) Die Paddh. S. 175 erwähnt hier, dass überall zur Zeit der Anwendung
am Anfange eines Mantra om zu sagen sei. cf. auch Comm. zu Kät. 2, 1, 3.

2) Ich erwähne dies in der von Kät. gebrauchten Reihenfolge. Kät. 2,

1, 8: „An dem Tage soll er Fleisch und Beischlaf vermeiden". 9) „Kopf- und
1*

I
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ohne den Haarschopf scheeren lassen kann, isst am Vollmondsopfer

am Nachmittage die Fas.tenspeise , während beim Neumondsopfer

das am Nachmittag ') beginnende Manenopfer diesem Essen voraus
(Paddh. S. 307, 2 v. u.) geht 2).

Während beim Vollmondsopfer nach dem Essen die Observanz

angetreten werden kann , hat beim Neumondsopfer vorher ^) erst

noch das Abschneiden eines Zweiges stattzufinden, für den Fall,

dass eine Spende aus süsser und saurer Milch (sämnayya) statt-

findet; wird eine solche nicht dargebracht, so fällt das Abschnei-

Barthaar lässt er scheren oder nicht, ohne die Öikhä." So übersetze ich wört-

lich und komme dadurch zu einer vom Comm. abweichenden Auffassung, welche

auch Karka (Paddh. 175, 5 v. u.) hat. Nach Bhartriyajiia's Ansicht ist das

Scheren obligat. Ob man die Sikhä schert oder nicht, ist ins Belieben ge-

stellt. Im Mänava heisst es , dass der üpferer Kopfhaar und i)art scheren

lässt; die rechts befindlichen Kopfhaare, die links befindlichen Nägel (?) lässt

er auf sich zu vom kleinen Finger an putzen ; nicht die Achselhöhlen und

die Gattin nur die Nägel, ßhär. 4, 1, 1 parvani yaj° kesasmasru väpayate.
[

Äp. 4, 1 : parvani ca kesasmasru väpayate ['pyj alpaso lomäni väpayata iti

väjasaneyakam.

1) Als Nachmittag wird, wie ich dem Comm. zu Kät. 4, 1, 1 entnehme, der

zweite Theil des halbirteu oder der 3. Theil des dreigetheilten Tages ange-

sehen. Nach Mahädeva ist es der 4. Theil des in 5 Theile getheilten Tages.

2) Kät. 2, 1, 10 : „Am Nachmittage essen die beiden (Opferer und Gattin)

die mit Sarpis versehene Fastenspeise ohne sich satt zu essen." Äp. 4, 2:

paurnamäsäyopavatsyantau nätisuhitau bhavatah
|
amäsham amänsam äjyenäsniyä-

täm
I
tadabhäve dadhnä payasä vä. Bhar. 4, 3 jäyäpati sarpirmisram asuiyätäm

yad anyan mäshebhyo mänsäcca. In den von mir copirten Theilen des Hir.

und Baudh. finde ich keine nähere Angabe. Ausführlich dagegen sind die An-

gaben des Comm. zu Kät. 2,1, 10, der aus Baudh. (Dharmasütra's ?) : „sarvam

evaitad ahah kausidhänyam vivarjayed anyatra tilebhyah" citirt und noch mehr

finden sich die Fastenspeisen in der Paddh. specifizirt, auf welche ich mich

begnüge zu verweisen.

3) Dies ist daraus zu entnehmen, dass sie Kät. 4, 2, 5, vorgeschrieben ist,

während 1—4 von dem Zweige handeln. Hinter dem Essen der Fastenspeise

dagegen ist sie nach Paddh. S. 307, Z. 1. 2 v. u. — Es scheinen aber sehr ver-

schiedene Ansichten geherrscht zu haben. Nach Baudh 1, 1 schneidet er den

Zweig für den „vratopetasya" ab und das Manenopfer erwähnt Baudh. erst,

nachdem der Adhvaryu die Kälber fortgetrieben, die Kühe herzugebracht, das

Barhis abgeschnitten, Idhma, Yeda angefertigt hat, aber vor dem Anfertigen

des Upavesha, des Säkhäpavitra. Ap. bespricht auch diese beiden noch vor-

her und handelt unmittelbar hinter dem Manenopfer von dem Abendagnihotra,

der Abendmelkung und den Vorbereitungen dazu. Bhar. stimmt im Wesent-

lichen mit dieser Anordnung überein; Hir. behandelt das Manenopfer erst am
Ende des Neu- und Vollmondsopfers 2, 17—20 vor den Vorschriften über den

Brahman (Fol. 12»— 13»). Vgl. Seite 5, Anm. 2.
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.

den des Zweiges weg, da die Kälber zur Gewinnung der Milch

nicht weggetrieben zu werden brauchen. Bei einem mit einem

Sämnäyya dargebrachten Neumondsopfer schneidet also der Adh-

varyu mit dem Spruch : „dich zur Speise" oder „ich schneide dich

zur Speise" oder „dich zur Labuug" oder „ich schneide dich zur

Labung" von einem Öami- oder Paläsabaum einen nach Nordost

oder Ost oder Nord gestreckten Ast, der viel Laub und keine

dürre Spitze hat, ab ') ; nach der Ansicht einiger schneidet er ihn

mit „ishe tva" ab und glättet ihn mit „ürje tvä".— Der Opfer er

kann nach Kät. jetzt seine Observanz antreten. Er nimmt den

Sphya, geht zwischen Gärhapatya und Daxina hindurch hinter das

Ähavaniyafeuer, wobei er sein Gesicht nach Osten richtet. Indem

er auf das Feuer blickt und mit der Rechten die Wasser berührt

tritt er die Observanz an. Dies geschieht mit dem Spruch : „o Agni,

Herr des Gelübdes, das Gelübde will ich antreten; möchte ich

das können; möchte sich mir das vollenden" oder mit: „hier

wandle ich von der Unwahrheit zur Wahrheit"*). Von hier ab

1) Kät. 4, 2, 1: (Weiss man:) morgen geht er nicht auf, oder ist (der

Mond) nicht gesehen worden, so schneidet (der Adhvaryu) einen Parna- oder

Samizweig ab mit „dich zur Speise" oder „dich zur Labung". Zu Kät. 4, 2,

1

bemerke ich, dass auch Baudh. den Namen parna, dagegen Ap., Bhär., Hir.

den spätem Ausdruck paläsa haben. 2. „ich schneide" kann bei ihnen gesagt

werden, weil beide einer Ergänzung bedürfen. 3. oder „samnamayämi" beim

folgenden. Mit diesem Sütra 3 wird für urje tvä eine andere Ergänzung vor-

geschrieben und damit auf eine andre Verwendung hingewiesen. Wie nämlich

der Comm. angibt, beruht die beliebige Verwendung beider Sprüche nur auf

der Lesung der Mädhyandina-Öäkhä ; nach der Känva-Öäkhä dagegen wird

„ürje tvä" mit der ev. Ergänzung von samnamayämi bei dem Abstreifen des

Laubes verwandt: ürje tvety anumärshtiti säkhäntarät. Ap. 1, 1, a. E. fasst

alle Möglichkeiten zusammen : ishe tvorje tveti täm ächinatty apiveshe tvety

ächin" ürje tveti samnamayaty anumärshti vä. Hir. 1, 4: ishe tveti säkhäm

ächin" ürje tveti samn<' anum° vä. Kät. 2, 1, 4 „einen dicht belaubten, ohne

dürre Spitze, einen nach NO gestreckten oder irgend einen andern". — Baudh.

1, 1 charakterisirt den Zweig so : sä yä präci vodici vä bahuparnä bahusäkhä-

pratisushkägrä bhavati. Ap. 1 , 1 ausführlich , wie immer ; — bahuparnäm

bahusäkhäm apratisushkägräm asushiräm
|

yam käraayetäpasuh syäd ity a-

parnäm tasmai sushkägräm ähared apasur eva bhavati
|
yam kämayeta pasu-

mäntsyäd iti bahuparnäm tasmai bahusäkhäm äharet. . . Bhär. nicht so aus-

führlich. Hir. fügt noch ahinäm hinzu. Nach allen dreien nimmt er den

Zweig nach dem Abschneiden mit imäm präcim etc. T. Br, 3, 7, 4, 8. — anya-

tamäm wird in seiner allgemeinen Bedeutung vom Comm. in der oben ange-

gebenen Weise beschränkt. —
2) Kät. 2, 1, 11 : durch die hinteren beiden Feuer gegangen, hinter dem

Ähavaniya nach Osten gewandt stehend, auf das Feuer blickend tritt er, nach-
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darf er nur Wahres reden und dies gilt als ein Glied der Opfer-

handlung (zum Unterschied von den auf das Individuum bezüg-

lichen Handlungen wie Scheren etc. Kät. 2, 1, 12). Es folgt ')

dem er die Wasser berührt hat mit: „Agni, des Gelübdes Herr.." oder mit

„hier ich . ." (V. S. 1, 5) das Gelübde an, von da ab die ^^'ahrheit redend."

Wir haben also hier diese Reihenfolge: Agnyanvädhäna (a); [beim Neumond
ev. Abschneiden des Zweiges für den ein Sämn. Spendenden] ; Vratopäyaniya-

essen (b); vratopäyana (c); auch hier sind andere Ansichten. Äp. 4, 2 sagt:

asanam (b), agnyanvädhänam (a) , vratopäyanam (c) ityeke ; c, b, a ityeke ; a c b

ityeke. — Bhär. lässt acb weg und setzt dafür abc ityeke. — Ich bemerke

aber, dass auch Kät. das Gelübde nicht unbedingt hier vorschreibt. 4, 2,

6

(nach dem Abschneiden des Zweiges) heisst es „oder wie es gesagt ist", z. B.

2, 8, 21 nachdem die Opferspeisen fertig gemacht sind. Ap. selbst schreibt

vor: 4,2: barhishä pürnamäse vratam upaiti
|
vatseshv apäkriteshv amä-

väsyäyäm |
pranitäsu ]iraniyamänäsv äsanneshu vä havihshu vratam upaitity

ubhayatra sädhäranam. Das Gelübde selbst ist viel ausführlicher bei ihm be-

schrieben : payasvatir oshadhaya ity apa äcämaty upasprisati vä
|
aparenäha-

vaniyam daxinätikrämati
|
esha eväta ürdhvam yajamänasya sancaro bhavati

II
2

II
daxinenähavaniyam avasthäya vratam upaishyan samudram manasä

dhyäyati
1
atha japaty agne vratapate vratam carishyämiti brähmanah

j väyo

vratapata äditya vratapate vratänära vratapata vrat" car° räjanyavaisyau
|
sarvän

vä brähmanah
|
athädityam upatishthate samräd asi vratapä asi vratapatir asi tat

te prabravimi tacchakeyam tena sakeyam tena rädhyäsam iti
[
yady astamite vra-

tam upeyäd ähavaniyam upatishthann etad yajur japet. Nicht allzu sehr und

namentlich nur in der Anordnung verschieden hiervon ist Bhär. Es scheint

mir daher mehr von Interesse die Angaben von Prayoga Bi und a anzuführen,

welche den Antritt der Observanz hinter dem Nachlegen des Feuers vorschrei-

ben, und vor dem Abschneiden des Zweiges, das Essen aber als beliebig vor

dem Anlegen oder nach dem Verbergen des Zweiges hinstellen. Nach dem An-

legen sagt Bi ähavaniyasyottaradese tishthann upatishthate (T. S. 4, 7, 14^) tato

'gnin parisamühya yajamänah patni ca gandhapushpädibhir alamkurväte
j

ya-

jamäna utkarähavaniyayor madhyena prapadyägrenähavaniyam parityähavaniya-

sya daxinapascime dese sväyatana upavisya darbhahastas culukodakam bräh-

myena (?) tirthena pibati : payasvatir etc. (T. S. 1, 5, 16g) ity sakrin mantrena

pvis tüshnim
j
äcamanasesham samäpya ähavaniyam parishicya samidha äda-

dhäti agne vratapate etc. (T. Br. 3, 7, 4) svähä
|
agnaye vratapataya idam

j

väyo vratapate (T. Br. 3. 7, 4)) svähä
|
väyave vrat° id°

|
äditya vratapate (T.

Br. 3, 7, 4) svähä | ädityäya vrat. id.
j
vratänäm vratapate (T. Br. 3, 7,4) svähä

j

vrätänäm vrat. id.
|
ähavaniyain punah parishiiicati

|
athädhvaryuh pavanädi-

bhih sanskrito jaghanena gärhapatyam upavisya japati idä devahürityädi
|
asi-

dam ädäya . . . folgt das Abschneiden des Zweiges , das Forttreiben der Käl-

ber, das Essen. Bg weicht nur unwesentlich ab. A» stimmt in der Haupt-

sache mit Ap. überein. —
1) Kät. 4, 2, 7 : die Kälber mit den Müttern zusammengelassen habend,

berührt er mit „väyavastha" das Kalb mit dem Zweige. 8) und „upäyavastha"

(fügen) einige (hinzu). Das Berühren hat nach Mahäd. den Zweck die Kälber
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bei einem Neumondsopfer auf dieses, wenn ein Sämnäyya gespen-

det wird , das Wegtreiben der Kälber wegen der Abendmelkung.

Nachdem er die Mütter mit den Kälbern zusammen gelassen hat,

sagt er: „Winde seid ihr" oder „Winde seid ihr; herbeikommend

(?) seid ihr", und berührt das Kalb mit dem vorhin abgeschnit-

tenen Zweige und treibt sie damit fort. Nachdem er die Kühe

von den Kälbern entfernt, sagt er: Gott Savitri treibe euch an

zum besten Werke; lasset ihr unantastbaren für SMai.endra( ^^

den Antheil schwellen; nicht möge über euch, die ihr reich an

Nachkommen, frei von grossem oder kleinem Ungemach sein möget,

ein Dieb die Herrschaft gewinnen, nicht ein Bösewicht ; bleibet fest

bei eurem Herren und zahlreich" und berührt eine von den Kühen

mit dem Zweige ^). Hierauf sagt der Adhvaryu „des Opferers Vieh

schütze" und verbirgt auf der Ost- oder Vorderseite des Ahav.

oder Garh. den Zweig ^).

abzusondern. Baudh. sagt daher 1, 1 auch tayä (säkhayä) vatsän apäkaroti.

Ebenso Ap. Bhär. Hir. — „vatsam": nach üvata wird nur ein Kalb, nach

Karka, dem Comm. und der Paddh. jedes berührt. Die Zahl derselben ist, wie

Äp. etc. angeben, 6 ; diese Zahl führen auch der Comm. u. Paddh. an, berech-

tigt durch die 6 Kühe, welche nach Kät. 4, 2, 22. 26. 29 gemolken werden. —
Als Mittel zum Wegtreiben gibt Äp. an: tayä (säkhayä) shad avarärdhyän va-

tsän apäkaroti darbhair darbhapunjilair vä.

1) Der Opferer hat die Wahl zwischen Indra u. Mahendra, da die Milch-

spende sowohl diesem als jenem dargebracht werden kann (Kät. 4, 2, 10).

Für wen er sich aber beim ersten Mal entschieden hat, dem muss er sie zeit-

lebens darbringen ; nur zu Anfang ist es beliebig, cf. Kät. 4, 5, 25. Etwas

specieller ist die Auifassung der andern Öäkhä's. Siehe Weber, Ind. Stud. 10,

150 u. oben die Einleitung.

2) Kät. 4, 2, 9 : Mit „Gott euch .
." (V. S. 1, 1) berührt er von den Müt-

tern eine, nachdem er sie getrennt hat. — Baudh. 1,1: athaishäm mätrih pre-

rayati devo vah etc. T. S. 1, 1, Ic—
f ; dhruvä asmin ib. s iti yajamänam ixate.

Ap. ist wieder ausführlicher, devo vah s. prärp. iti säkhayä gocaräya gäh
prasthäpayat i

I
prasthitänäm ekäm säkhay bpasprisati darbhair dar-

bhapunjilair vä 'pyäyadhvam a. indräya devabhägam ity eke samämananti
\
mahen-

dräyety eke —
|
suddhä apah suprapäne pibantih satam indräya sarado duhä-

näh (RV. 6, 28, 7) rudrasya hetih pari vo vrinaktv iti prasthitä anuman-
trayate

]
dhruvä asmin gopatau syäta bahvir iti yajamänasya grihän abhipa-

ryävartate Hir. fast wörtlich gleich. Auch Bhär.' Abweichungen sind nur

unbedeutend. 1, 2: ekäm säkhayopasprisati tathaiva gäh prasthäpayati
devo vah s. p. s. karmane äpyäyadhvam aghnyä indräya devabhägam iti —
ekäm säkhayopasprisati

|

prasthitä anumantrayate suddhä etc.

3) Kät. 4, 2, 11: Mit „des Opferers Vieh schütze" (V. S. 1, 1) verbirgt er

vor einem der beiden Agnyagära's (purastät = purastätpradese pürvabhäge vä
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Nachdem der Adhvaryu leise den unteren Theil des Zweiges

über einen Aratni lang • abgeschnitten (Comm.) und den oberen

Comm.) den Zweig. Haudh. 1, 1 athaitäm säkhäm (?) agrenähavaniyam paryä-

liritya pürvayä dvärä praj^ädya jaghanena gärhapatyam agnishthe 'nasy uttarär-

dhe vägnyagärasyodgühati etc. Äp. 1, 2, 8. Bhär. 1, 2 a. E. Hir. 1, 5.

In Uebereinstimmung mit der in der T. S. obwaltenden Reihenfolge der

Yajus folgt bei Baudh. 1,2 jetzt das Abschneiden des Barhis; ebenso bei Äp.,

Bhär. , Hir., welche sich von dem ersteren durch viel grössere Ausführlichkeit

und einige Gebräuche, von deneii ich mich einiges anzudeuten begnügen muss,

unterscheiden ; Baudh. setze ich ganz hierher : 1) atha jnghanena gärhapatyam

tishthann asidam väsvaparsum vädatte, devasya tvä savituh prasave 'svinor

bähubhyäm püshno hastäbhyäm adada iti. 2) ädäyä 'bhimantrayate yajnasya

ghoshad asiti. Bei Ap. ist als drittes Instrument eine Rippe eines Zugthieres

anadutparsu genannt, welche mit jenen beiden vorher nördlich vom Gärhapa-

tya niedergelegt ist, aber leise genommen werden muss. 3) gärhapatye prati-

tapati T. S. 1, 12b (Ap.: na parsum) iti trih. 4) athähavaniyam abhipraiti ib.c

bis jushtam iti. 5) iha barhir äsada iti vedim pratyavexate. 6) atha tarn di-

sam eti yatra barhir vetsyan manyate. 7) darbhastambam parigrihnäti yävantam

alam prastaräya manyate devänäm parishütam asiti. 8) athainam ürdhvam

(asidena Pray.) unmärshti varshavriddham asiti. 9) asidenopayachati 1,1,2
is iti. 10) ächinatty ächettä ib. h iti. H) ächedanäny abhimrisati devabarhih

satavalsam viroheti. 12) sahasravalsä vi vayam ruhemety ätmänam pratyabhi-

mrisati. 13) sarvasa evainam stambam lunoti. 14) kritvä prastaram nidadhäti

prithivyäh sampricah pähiti. 15) tüshnim ata ürdhvam ayujo mushtin lunoti

trin vä pahca vä sapta vä nava vaikädasa vä yävato välam manyate. 16) atha

trir anvähitam kritväpasalair äveshtayati. 17) adityai räsnäsiti tad udicinä-

gram nidhäya tasmin prastaram abhisambharati T. S. 1, 1, 2i iti. 18) samna-

hyatindränyai samnahanam iti. 19) granthim karoti püshä te granthim grathnätv

iti. 20) sa te mä sthäd iti pascätpräncam upagühati. 22) athainad udyachata

indrasya tvä bähubhyäm udyacha iti. 23) sirshann adhinidhatte brihaspater

mürdbnä harämiti. 23) ety urvantarixam anvihity. 24) etyottarena gärhapatyam

anadhah sädayati devangamam asiti. 25) tad upariva nidadhäti yatra guptam

manyate. 28) tathaiva trir anvähitam sulbam kritvaikavinsatidärum idh-

mam samnahyati yat krishnorüpam etc. T. Br. 3, 7, 4, 8 bis susambhriteti. Hier-

auf bespricht er die Anfertigung des Veda dann der Vedi, welche nach Einigen

beim Neumond hier gemacht wird, dann als am Nachmittage vollzogen das Ma-

nenopfer ; siehe oben S. 4 x\nm. 3. Ap. lässt vor demselben noch den Upavesha

und das Säkhäpavitra anfertigen (Ap. 1, 2—6; 7—10 Manenopfer ; 11 etc. Vor-

bereitungen zur Abendmelkung.) Es scheint mir demnach, dass auch hier ver-

schiedene Zeitpunkte angenommen werden. Während beiKät. das Abschneiden

des Zweiges erst nach dem Öräddha (cf. Paddh. S. 307, 2 v. u.) geschieht, also

Nachmittag, scheint bei Baudh., Ap. etc. dieses sowie das Anfertigen des Pra-

stara, des Idhma, Veda, bei Äp. auch des Upavesha Vormittag, vor dem Manen-

opfer stattzufinden. Ich bemerke, dass auch der sehr sorgfältig dem Gange

der Handlung folgende Prayoga Bj ganz wie Baudh. das Manenopfer zwischen

Anfertigung des Veda und des Upavesha etc. stellt. Aa wieder wie Äp. —
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Theil einen Pradesa oder darüber belassen (Paddh.) macht er aus

jenem unteren Theil, welchen er ringsum ausschneidet, den einen

Aratni oder einen Pradesa grossen und wie eine Hand gestalteten

Upavesha mit den Worten „Vesha bist du" '). An dem einen Pra-

desa grossen übrig gelassenen Zweig befestigt er das aus zwei

oder drei Kusahalmen, welche mit einer Spitze versehen sind, be-

stehende Pavitra mit dem Spruch : „für Vasu bist du ein Pavitra"^ ).

lieber die Ansicht betreifs der am Neumond für die Herstellung der Vedi gel-

tenden Zeit siehe unten.

1) Kät. 4, 2, 12. 13. „Aus dem unteren Theil macht er mit „vesho 'si"

den „upavesha"
;
„bei t inem Sämnäyya wegen der Verbindung mit dem Zweige".—

Der Upavesha dient zum Ansetzen der Kapäla's; da er nun abiT aus dem

zum Wegtreiben der Kälber verwendeten und darum nur im Falle der D^ar-

bringung oines ISämnäyya abgeschnittenen Zweige angefertigt wird, so fällt

er nach Sütra 13 sonst weg. Mit 4, 2, 14 stellt indess Kät. neben dieser Ansicht

die zweite auf: „oder wegen des Ansetzens (der Kapäla's) bei beiden (wo ein

Sämnäyya und kein S. eintritt)", d. h. da der Upavesha zum Ansetzen der

Kapäla's dient, so kann er in beiden Fällen gemacht werden, sowohl wenn

man ein S. als wenn man keines darbringt. Da bei der zweiten Eventualität

kein Zweig da ist, so wird er nach Kät. 1, 3, 36 aus Varanaholz gemacht. —
Ueber seine Form cf. Comm. zu Kät. Ör. S. 1, 3, 36 S. 60;*Baudh. 1, 3, 1. 2:

athaitasyai säkhäyai parnäni prachidyä (Msk. : parna vipra°?) 'grena gärha-

patyam
|
athainäm adhastät pariväsya jaghanena gärhapatyam sthavimad upa-

veshäya nidadhäti. — Äp. 1, 6 antarvodi säkhäyäh paläsäny asarväni prasätya

mülatah säkhäm pariväsyopavesham karoty upavesho 'si yajnäya tväm — bha-

väsi na iti (T. Br. 3, 7, 4, 13). Hir. ebenso; Bhär. 1, 6: yayä säkhayä vatsän

apäkaroti tasyä antarvedi paläsänäm ekadesam prasätayati mülatah pariväsya

tarn upavesham karoti.

2) Kät. 4, 2, 15. 16. Mit „Vasu's Pavitra . .
." (V. S. 1, 2) befestigt

er das Pavitra an demselben (dem Zweige), 2 Kusahalme; oder dreifach.

Baudh. 1, 3, 3: athäsyäh prädesamätram pramäya darbhanädih praveshtya

tat trivricchäkhäpavitram karoti trivrit paläse darbhah etc. T. Br. 3, 7, 4, 11.

— Äp. 1, 6: tritiyasyai — ädada T. Br. 3, 7, 4, 1 iti pariväsanasakalarn ädäya

prajnätam nidadhäti trivrid darbhamayam pavitram kritvä vasünäm pavitram

asiti säkhäyäm sithilam avasajati müle müläny agre 'gräni na granthim karoti

trivrit paläse darbha — havyasodhane T. Br. 3, 7, 4, 11 iti kriyamäne [säkhä-

pavitre] yajamäno 'numantrayate. Hir. 1, 8. Bhär. 1, 6. Nach dem Comm. zu

4, 2, 16: „navabhis trigunaih trigunam" einige, andere „venyäkäram" ; Mahäd:

kusatrayasya rajjväkäram kritvä vä badhnäti; venim iti karkah; navakusavenim

iti Sri anantah. — Nach Karka geschieht das Machen des Upavesha und An-

binden des Pavitra vor dem Verbergen des Zweiges. — Pray. Bi. tasyäh sä-

khayä madhye dvigunäm trigunam vä rajjnm prädesamätrim mülägravyatyayena

baddhvä säkhayä saha venim karoti.
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NB. An dieser Stelle, d. li. nach Anfertigung all dieser Ge-

räthe erfolgt bei Ap. Bhär. die Erklärung des Manen-

opfers. Demnach scheint alles vorige Vormittags nach

diesem Ritual gewesen zu sein.

Das Abendagnihotra , welches jetzt zu bringen ist , muss der

ein Sämnäyya Opfernde diese Nacht sowohl Abends als den nächsten

Morgen mit einem Yavagü ')
genannten Decoct und und zwar selbst^)

und an demselben Vihära^) vollziehen. Ist es geopfert, so folgt

das Melken der Kühe. Es wird nach Baudh. 1, 3, 4 zunächst

nördlich vom Garhapatya Grass gestreut und darauf vier Gefässe

dohana, pavitra und die „sämnäyyatapanyau sthälyau" gestellt,

dieselben besprengt und während Baudh. (s. u.) erst die Sthali

ans Feuer stellt etc. sagt nach Kät. vorher der Adhvaryu (zum

Melker): upasrishtäm me prabrütat, „melde mir sie (mit dem
Kalbe) zusammengelassen! Melker: upasrishtä ^)

!

1) Kät. 4, 2, 17: „Mit Yavagü das Aguihotraopfer für den ein Sämnäyya

spendenden diese Nacht." Äp. 1, 11, 1. — Hir. 1, 8. Bhär. 1, 11. Die Ya-

vagü, welche ich nur bei Äp. und Kät. erwähnt finde, ist nach dem Comra.

zu Kät. = tandulaih sithilapakvä. Karka ebenso : „tandulasithilapakvä". Andere

„viraladravä". Smriticandrikäkära : alpatandulacürnamisram dravarüpam an-

nam. Dhürtasvämin : peyä. lieber den Zweck ihres Gebrauchs s. u. —
2) Kät. 4, 15, 35. 36. — Ap. 1, 11, 1; Bhär. 1, 11 svayam yajamänah.

3) Kät. 1, 3, 26 tritt hier nicht ein, da hier Prasanga ist. cf. den Comra.

zu 1, 3, 26.

4) Kät. 4, 2, 18: Ist (das Agnihotra geopfert) so sagt er: upasrishtäm

prabrütat. 19) Ist geantwortet, so erfolgt das Nehmen der Sthäli mit „Himmel

bist du" (V. S. 1, 2.) 20) Mit „Mätarisvan's" (V. S. 1, 2) setzt er an. 21) Mit

„Vasu's Pavitra .
." (V. S. 1, 3) legt er auf die Sthäli das Pavitra mit der Spitze

nach Norden oder nicht. Baudh. 1, 3, 4 ausführlicher und in etwas anderer

Reihenfolge : atha säyam hüte 'gnihotra uttarena gärhapatyam trinäni sam-

stirya teshu catushtayam sädayati dohanam pavitram sämnäyyatapanyau sthä-

lyäv iti. 5) athainäny adbhih proxati sundhadhvam etc. T. S. 1, 1, 3» iti trih.

6) atha jaghanena gärhapatyam upavisyopaveshenodico 'ngärän nirühati. 7) mä-

tarisvano gharmo 'siti teshu sämnäyyatapanim adhisrayati dyaur asi prithi-

vy asi — hräs T. S. 1, 1, 3c—e. 8) tasyäm präcinägram säkhäpavitram nida-

dhäti T. S. 1, 1, 3f. 9) tad anvärabhya väcamyama äste. 10) atha gä äyatih

pratixata etä äcaranti T. Br. 3, 7, 4, 14. 11) athähopasrishtäm me prabrütäd

iti. 12) upasrishtäm prähuh. Äp., welcher wieder viel vollständiger ist, zeigt im

Wesentlichen dieselbe Reihenfolge; lässt dagegen das in Baudh. 1, 3, 10 ge-

lehrte, welches er vor dem Erhitzen der Gefässe und dem in Baudh. 6 vor-

geschriebenen hat, an dieser Stelle weg. Da ich nicht Alles anführen kann

beschränke ich mich auf einzelne Auszüge: 1, 11, 4: hüte säyam a. säyam-

doham dohayati. 5) agnin paristiryägnim agni vä, sämnäyyapäträni praxälyotta-
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Adhvaryu ergreift mit „Himmel bist du, Erde bist du"

(V. S. 1, 2) die Sthäli und setzt sie mit: „Matarisvan's Gharma
bist du; alles enthältst du; sei fest durch die höchste Wohnung;

nicht biege dich, nicht biege sich dein Opferherr" (V. S. 1, 2) am
Garhapatyafeuer

') (auf welchem er, den andern §äkha's zufolge,

mit dem Upavesha die Kohlen nordwärts geschafft hat) an. Hierauf

legt er das Pavitra unter Recitirung des Spruch's „Vasu's Pavitra

bist du, das hundertfaches enthaltende; Vasu's Pavitra bist du,

das tausendfaches enthaltende" (V. S. 1, 3) mit der Spitze nach

Osten oder Norden '-) auf die Sthäli und sagt zum Melker: „Milk

die Kuh" und schweigt von da ab'). Der Melker, welcher kein

Südra sein darf, milkt in eine Holzgelte *) die zuerst weggetriebene

Kuh und giesst'^) dann mit dem Melkkübel die Milch über das

Pavitra in die vom Opferer angefasste Sthäli, während dessen der

Adhvaryu flüstert: „Gott Savitri reinige dich mit Vasu's hundert-

rena gärliapatyam darbhän samstirya dvamdvam nyanci prayunakti kumbhim

säkhäpavitram abhidhänim nidäne därupätram dohanara ayaspätiam därupätram

väpidhänärtham agniliotrahavanim upavesham ca — 12, 5 (nach dem ausführ-

lich vorgeschrieben was bei Baudh. nur mehr angedeutet): adityai räsnäsity

abhidhänim ädatte 6. trayastriiiso 'si — T. Br. 3, 7, 4, 12 °täm ity ädiyamä-

näm abhimantrayate yajamänah. 7) püshäsiti vatsam abhidadbäti. 8) upasrish-

täm me prabrütäd iti sampreshyati. 9) upasrijämity ämantrayate. 10) ayakshmä

vah T. Br. 3, 7, 4, 15 — bhavantir iti vatsam upasrijati. 11) gäm copasrish-

täm vihäram cäntarena mä samcärishthä iti (so liest C) sampreshyati — 13)

upasidämity ämantrayate. 14) ayaxmä vah prajayä — dogdhopasidati. Bhär.

hat eine abweichende Reihenfolge, welche aber in den Thatsachen mit Ap. im

Wesentlichen übereinstimmt. Auch Hir. Darstellung unterscheidet sich wesent-

lich nur durch die Anordnung und Einzelheiten.

1) Dass das Gärhapatyafeuer zu nehmen ist, ergibt sich aus Kät. 1, 8, 34.

Doch kann er nach 36 sich auch für das Ahavaniyafeuer entscheiden. Es gilt

aber das oben für die Wahl von Indra resp. Mahendra Gesagte auch hier,

cf. S. 7. Anm. 1.

2) So ist es vom Comm. u. Paddh. angegeben. Nach 1, 7, 25? — Der

Comm. erwähnt, dass Einige das Pavitra nachdem sie es vom Zweige losgelöst,

auf die Ukhä legen und nach dem Melken es wieder befestigen.

3) Kät. 4, 2, 22 „schweigend lässt er von einem Nicht-südra melken".

Ap. 1, 12, 15 „na südro duhyäd
]
duhyäd vä". Aus dem Gaus, ist der oben

nach Vorgang des Comm. u. Paddh. in den Text gesetzte Befehl zu entnehmen.

Bei Baudh. Bhär. Hir. finde ich dies nicht.

4) Paddh. — Ap. 1, 12, 16 därupätre.

5) Baudh. 1, 3, 14: purastät pratyagänayantam — Prayoga Bj fol. 11*:

ayam vedyutkaräv antarena prapädya sthälyäm dugdham purastätpratyanmukham

sincantam parikarminam prichati.
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faches enthaltendem, gut reinigendem Pavitra" ') (V. S.

1, 3.) Laut zum Melker: „Welche molkst du"-)V

Melker: „die NN." (Kuhname im Accus.) ^).

Adhvaryu: „Diese enthält alles Leben" '^) (V. S. 1, 4.) „Upasrish-

täm me prabrütät." Melker: „upasrishtä" •^). A. „Milk

die Kuh".

Melker: milkt die zweite Kuh und es geschieht dann wie oben.

Adhvaryu flüstert: „Gott Savitri — Pavitra". Laut: „Welche

molkst du"?

Melker: „die NN."

Adhvaryu: „alles wirkt diese".

Dies wiederholt sich ein drittes Mal; der Melker nennt den

Namen der dritten Kuh und der Adhvaryu entgegnet: „alles er-

hält diese".

Hierauf werden die folgenden Kühe gemolken, so viel der

1) Kät. 4, 2, 23. Während (der Opferer) die Sthäli angefasst hält, flüstert

(der Adhvaryu): "Gott dich" (V. S. 1, 4) beim Eiiigiessen der Milch. Äp. lässt,

wenn ich ihn recht verstehe, 1, 13, 6 mit „devas tvä etc." den Adhvaryu die

Milch eingiessen ; über vergossenes spricht er den Mantra T. S. 1, 1, 3g. Auch

der Opferer ist betheiligt, da er vor dem Melken durch den Melker über die

hinzugelassene Kuh ayaxmä vah prajayä samsrijämi, beim Melken über die-

selbe „duhyamänäm" dyaus cemam — dadhätviti T. Br. 3, 7, 4, 15, über das

Geräusch des Strömens (dhäraghosham) : utsam duhanti kalasam — dadhätviti

T. Br. 3, 7, 4, 16 spricht. Während Äp. ausdrücklich 1, 12, 17: upasrishtäm

duhyamänäm dhäraghosham ca yajamäno 'numantrayate sagt, finde ich

bei Hir. den Opferer bei diesen Versen nicht erwähnt; auch bei Bhär., welcher

nicht so ausführlich wie Ap. ist, nicht; doch wage ich daraus keinen Schluss

zu ziehen. Baudh. 1, 3, 13: upasrishtäm prähnr dohyamänäm anumantrayate

:

hutastoko huto drapso 'gnaye brihate näkäya svähä dyäväprithivibhyäm iti.

2) Kät. 4, 2, 24: „welche molkst du" ist die Frage; ebenso Baudh. Äj).

Bhär. Hir. : kam adhuxah pra no brühindräya (mahendräya) havir indriyam. Bei

letzteren ist die Reihenfolge etwas verschieden.

3) Kät. 4, 2, 25 sagt nur „prokte" Baudh. „amüm ititarah pratyäha. Hir.

amüm yasyäm devänäm manushyänäm payo hitam iti pratyäha. Äp. amüm iti

nirdisati yasyäm etc. Bhär. amüm yasyäm etc. iti näma grihnäti. Pray. B^:

gangäm yasyäm devän" m*' p" h" - nachher: gangäsabdasthäne kramäd yamu-
näm sarasvatim iti.

4) Kät. 4, 2, 25 : Wenn geantwortet ist, sagt (der Adhvaryu) „alles Leben
enthält diese" 26. Ebenso die beiden andern Kühe Mantra für Mantra mit

den beiden folgenden. (V. S. 1, 4 b. c.) Nach Baudh. Bhär. Äp. Hir. wird bei

der 2. „sä visvavyacäh", bei der 3. „sä visvakarmä" gesagt.

5) Pray. B i. g : evam uttarayor dohayor upasrishtäm me prabrütäd ity ädi-

samäuam (?) Baudh. selbst führt dies einzeln aus.
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Opferer besitzt oder nur drei '). Der Modus ist derselbe wie vor-

her, nur dass der Adhvaryu seine Stimme frei lässt und der

Opferer die Sthäli nicht mehr anfasst. Ist die letzte resp. sechste

gemolken, so giesst der Adhvaryu etwas Wasser in den Melkkübel,

wäscht denselben, sagt : „Mischet euch ihr ritareichen mit der Woge,

ihr süssesten, mischend mit Süssigkeit die Milch ihr lieblichen,

zum Gewinne von Reichthum" und giesst das Spülwasser mitten

in die Milch in der Sthäli 2).

Hierauf schafft der Adhvaryu den am Feuer stehenden Milch-

topf nach Norden, sagt den Mantra: „als
jMohendra'si

-^^^^^^^

mache ich dich mit Soma gerinnen" und bringt dadurch, dass er

die vom Agnihotra des Morgens oder des vorhergehenden Abends

übrig gebliebene saure Milch in denselben giesst, die darin be-

findliche Milch zum Gerinnen^).

1) Kät. 4, 2, 27. Der (Adhvaryu) mit freigelassener Stimme lässt die

folgenden melken, ohne dass angefasst wird. 28) Soviel sein eigen sind wegen

der Berechtigung (?) (sie zu melken.) 29—31) Oder drei (weil bei einer Drei-

zahl der durch „uttaiäh" geforderte l'lural festgesetzt ist, also) wegen der

Nothwendigkeit, weil diese Zahl dem Anfang gemäss und in der Öruti gelehrt ist.

2) Kät. 4, 2, 32 : das Reinigungswasser giesst er hinein mit : „mischet

euch ihr an rita etc." — Baudh. 1, 3, 28. tisrishu dugdhäsu väcam visrijate

bahudugdhindräya (resp. mahendräya) devebhyo — kalpatäm T. Br. 3, 7, 4,

16. 24) visrishtaväg ananvärabhya tüshnim uttarä dohayitvä dohane 'pa äuiya

sanxälanam änayati sampricyadhvam — sätaye. Ap. 1, 13, 10. Bhär. 1, 14,

1. Hir. 1, 11, 1.

3) Kät. 4, 2, 33 : Nachdem er (vom Feuer die Sthäli) weggeschafft hat salbt

er mit dem Eest des früh (oder vorher) geopferten mit ,,Indra's dich". Es

sind hier nach dem Coram. verschiedene Ansichten; je nach dem präg auf

den vorhergehenden Tag oder den Morgen bezogen wird. Manche nehmen

dieses, manche jenes, manche beides. Baudh. 1, 3, 25: athainat taptvodag-

väsya sitikritvä tirah pavitram dadhnätanakti somena tvätanacmindräya da-

dhiti. 26) yävatä mürchayishyan manyate tävatä mürchayishyan manyate tävad

änayati(?) 27) agnihotroccheshanam abhyätanakti yajnasya samtatir asi ya-

jnasya tvä samtatim anusamtanomiti (cf. dazu Baudh. 1, 1, 1 : sa purastäd eva

havirätancanam upakalpayate). Ap. 1, 13, 12: ekasyä dvayos tisrinäm vaikähe

dvyahe tryahe vä purastäd upavasathäd ätancanärtham dohayitvä samtatam

abhiduhanty opavasathät tena sitabudhnam ätanakti somena — dadhiti dadhnä|

yajnasya — anusamtanomity agnihotroccheshanam anvavadhäyä, 'yam payah

T. Br. 3, 7, 4, 17 — nirmita iti pariväsanasakalam anvavadadhäti. cf. dazu

das Citat im Comm. zu Kät. 4, 2, 33. Hir. 1, 11, 5. pürvedyur dugdham dadhi

havirätancanam ekasyä dvayos tisrinäm vaikähe dvyahe tryahe vä samtatam

abhidugdham opavasathäd bhavati somena tvä tanajmiti tena sitam budhnam (?)

kritvä dadhnätanaktindrasya tvä bhägam — agnihotroccheshanam änayati —
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Mit einem nicht aus Thon bestehenden Gefässe '), welches

nach oben gerichtet ist und Wasser enthält, deckt der Adh-

varyu sodann die Milch in der Sthäli zu, stellt dieselbe mit

„Vishnu, die Opfergabe schütze" an einen wohlverwahrten Platz und

mit dem Zweige vollzieht er in obiger Weise wegen der Morgen-

melkung die Entfernung der Kälber '^). Es können jetzt die Feuer

umstreut werden, (s. u.) und dann der Opferer fasten. Hat der

Opferer Abends noch etwas zu essen Lust, so geniesst er et-

was von Baumfrüchten und wilden Pflanzen^). Die Nacht, welche

hinüber zu der Pratipad führt, bringt er mit seiner Frau

unten auf dem Boden am Gärhapatya- oder Ahavaniyafeuer zu;

Bhär. 1, 14, 3: sitam budhuam kritvä dadhnätaiiakti somena bis dadhiti —
agiiihotroccheshanam änayati — ; agnihotroccheshanam äniya dadhy änayed

ity äsmarathyah
|
dadhy äniyägniliotroccheshanam ity älekhanali. Es ist also in

diesen Sütra's eine doppelte Mischung sowohl mit dem Ueberrest des Agnihotra

als mit saurer Milch besonders vorgesehen. Zu diesem Zweck heisst es bei

Äp. 1, 10, 2 beim Agnihotra: agnihotroccheshanam ätancanärtham nidadhäti.

Mänava (cf. Comm. zu Kät.) lässt ein Kloss vom Ueberrest des am Abend
dieses Tages geopferten Yavägü hineinthun. Aus Kät. selbst kann ich nichts

annehmen was für den Gebrauch der Yavägü hier spräche.

1) Kät. 4, 2, 34: er deckt zu mit einem wasserenthaltenden, nicht aus Lehm
bestehenden Gefässe. Baudh. 1, 3, 28: udanvatä kansena vä camasenäpida-

dhäty adas tamasi — pariserate T. Br. 3, 7, 4, 17. Äp. 1. 14, 2: äpo havishshu

jägrita yathä deveshu asmin yajne yajamänäya jägritety ayaspätre därupätre vä-

pa äniyä 'das tamasi — pariserate tenäpidadhäti
|
amrinmayam — mätigur T.

Br. 3, 7, 4, 14 iti yajamäno japati, yadi mrinmayeuäpidadhyät trinam käsh-

tham väpidhäne 'nupravidhyet. Bhär. 1, 14 a. E. Hir. 1, 11 a. E.
"2) Kät. 4, 2, 35: mit „o Vishnu die Opfergabe" (V. S. 1, 4) (die Sthäli)

niedergesetzt habend (so verbinde ich wegen der andern Öäkhä's) vollzieht er

das Wegtreiben der Kälber in voriger Weise. Baudh. 1, 3, 31 : tadupariva

nidadhäti yatra guptam mauyate vishno havyam raxasvety etasmin käle darbhaih

— vatsän apäkaroti. Ap. 1, 14, 5 vishno h. r. ityanadho nidadhäti. 6) imau

parnam bis raxasi T. Br. 3, 7, 4, 18 prajnätam säkhäpavitram nidadhäti. 7)

tayaiva säkhayä darbhair vä — vatsän apäkaroti. Bhär. 1, 15 fügt noch hinzu

apivä 'parähna evobhayor dohayor vatsän apäkuryät. Hir. 1, 11, a. E.: — säm-

näyyam gärhapatyadesa upari nidadhäti. 1, 12, 1: anyäm säkhäm ähritya

tenaiva kalpena tayä darbhair vä prätardohäya v. ap.

3) Ich füge dies hier an, weiss aber nicht genau ob dies der Zeit nach cor-

rect ist. — Kät. 2, 1, 13 von Bäumen (wie Räjädana, Mango etc.), wilden

Pflanzen (Öyämäka, Nivära etc.) soll er gemessen oder nicht. Bhär. Ap. et-

was ausführlicher 4, 4 resp. 4, 3. Ap.: äranyam säyamäse 'snäty amäsham
amänsam apivä kämam ämärgäd ämadhuna äpräsätikäd apo vä na vä kimcit

|

na tasya 'säyam asniyäd yena prätar yaxyamänah syät
|
äranyäyopavatsyann

apo 'snäti vä janjabhyamäno brüyäd mayi daxakratü iti.
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ein Lager (ästarana) ist dabei, wie der Comni. sagt, nicht ver-

boten ').

NB. Wird das Vollmondsopfer nur an einem, dem Prati-

padtage vollzogen, so geschehen alle die bisher dar-

gestellten Nebenceremonien wie Anlegen, Nachlegen des

Feuers etc. an demselben Tag, wie die andern Cere-

monien; das Essen der Fastenspeise sowie der wilden,

das Liegen an einem Agära fällt natürlich dann fort;

alles andere wie Scheren u. s. w. dagegen bleibt

(Comm.) (Dass nach einigen die Wahl, ob man alles

an demselben Tage oder nicht vollzieht, ins Belieben

gestellt ist, habe ich in der Einleitung bemerkt^).

Am Pratipadtage wird früh zuerst das Agnihotra in dem-

selben Vihära von dem Opferer selbst und zwar mit Javägu ge-

opfert. Noch bevor die Sonne aufgegangen, lässt er sodann das

Neumondsopfer, nach Sonnenaufgang das Vollmondsopfer sich ent-

wickeln'). Wie die Paddh. angibt, werden zuerst 6 Sitze bereitet,

eine Angabe, die von Kät. allerdings nicht bestätigt wird, aber

vielleicht von ihm durch die allgemeine Verordnung 1, 10, 3 ersetzt

werden soll, da ja die einzelnen Sitze nachher gebraucht werden.

Zwei Sitze sind für die Brahmanwahl, einer für den Opferer

und einer für den Brahman, nördlich vom Vihära aufzustellen,

1) Kät. 2, 1, 14: an der Behausung des Ähavaniya findet das Schlafen

statt unten. 15. Oder an der des Gärh.; Äp. Bhär. ib.; cf. Paddh. S. 176, 20

wonach die Harisvämins diese Beschränkung der Speise und des Lagers nur

für den Fall, dass das Gelübde angetreten ist, vorschreiben.

2) Kät. 2, 1, 16 „Oder an dem nämlichen Tage" 17. „früh". Man kann

indess beide Sütra, deren Bedeutung ich nach dem Comm. oben angegeben

habe, in eins zusammen fassen „oder an dem nämlichen Tage früh" d. h. nach

dem Comm. : wenn früh der Fall des späteren Fastens eintritt , dann ist an

demselben Tage Alles zu vollziehen. — Hierzu sei noch Einiges aus anderen

Sütren bemerkt: Ap. 1, IB: agnyanväflhänam vatsäpäkaranam idhmäbarhir

vedo — paristaranatrj ca pürvedyur amäväsyäyäm
|
paurnamäsyäm tv anvädhäna-

paristaranopaväsäh
|
sadyo vä sadyaskäläyäm sarvam kriyate. Bhär. 1, 6, 1

:

svobhüta idhmäbarhishi vratopete paurnamäsyäm kuryät
|

pürvedyur evämävä-

syäyäm
|
yathäkämJ paurnamäsyäm ity apare(?). Hir. 1, 12 nach dem Umstreuen

des Feuers: etat kritvopavasaty amäväsyäyäm
|
paurnamäsyäm tu pürvedyur

agnyanvädhänam agniparistaranam ca
1
svobhüta idhmäbarhir vedam ca karoti

I
sadyo vä sarvam kriyate ||12|| sadyaskäläyäm uparishtäd vedakarmano 'gnin

paristrinäti. Kät. dagegen lässt den Veda erst (s. u.) nach dem Herausnehmen
der Butter herstellen, also stets am eigentlichen Opfertage.

3) So die Paddh. Ebenso Äp. Hir.
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mit Darbha bestreut; einer südlich vom Ahavaniya für den

Brahman, ein zweiter dahinter für den Opferer; ebenso nördlich

vom Gärhapatya einer für den Adhvaryu und nördlich vom Aha-

vaniya ein zweiter. Diese beiden dienen zum Führen der Pranitä-

wasser ').

Der Opfer er, welcher nördlich vom Vihara mit dem Ge-

sicht nach N. sitzt, hält mit der Linken den Sphya und fasst

mit der Rechten das rechte Knie des ostwärts sitzenden Brahman

und sagt: „o Brahman aus dem Gotra NN, mit dem Brahmanen-

namen NN, mit der
)Vollmonds-l^^^^^

wollen wir opfern. Du Herr

der Erde, Herr der Welt, der grossen Schöpfung Herr, zum Brah-

man wählen wir dich'-')".

Der Brahman, welcher sich gebadet, den Mund gespült

hat und mit der Opferschnur behangen ist^), flüstert: Ich bin

der Herr der Erde, der Herr der Welt, der grossen Schöpfung

Herr. Bhür Bhuvah Svar! Gott Savitri hier wählt er dich den

Bfihaspati zum Brahman; dies künde ich dem Geiste, der Geist

der Gäyatri, Gayatri der Trishtubh, Trishtubh der Jagati, Jagati

der Anushtubh, A. dem Prajäpati, P. den Visve Deväh; Brihaspati

ist der Brahman der Götter, ich der der Menschen." Darauf

sagt er: „o Väcaspati, das Opfer schütze"*). Nachdem er so ge-

sprochen hat, geht er von diesem Platze vor oder hinter dem
Ahavaniya vorbei nach Süden zu*) dem dort aufgestellten Sitz.

1) Prayoga B, hat eine andere Reihenfolge, die wohl die der zum schwarzen

Yajurveda gehörigen Öäkhä's ist: Abwaschen der Hände, ev. Umstreuen des

Feuers, Hinstellen der Gefässe, Wahl des Brahman, Streuen der Prishthyä,

Führen der Pranitä's.

2) Kät. 2, 1, 19: Nachdem er das Agnihotra geopfert, wählt er als Brah-

man einen ausgezeichneten Brahmanen mit : Herr der Erde — dich. 20. Der

Gewählte flüstert: Ich bin der Herr der Erde — der Menschen. Äp. 3, 1.

Bhär. 3, 1. Hir. Äp. Bhär. haben keinen bedeutenden Unterschied. — Aus

dem Yajamänaabschnitt cf. Ap. 4, 4, 1 devä deveshu — yuvam (T. ßr. 3, 7, 5)

japitvä svobhüte brahmänam vrinite bhüpate bhuvanapate mahato bhütasya

pate brahmänam tvä vrinimaha ity uktvä 'parenähavaniyam daxinätikramyopa-

visati, pürvo brahniä 'paro yajaniänah.

3) Asv. 6r. S. 1, 12, 2. Kät. 1,"?, 24. Müller, 1. c. Sütra 58.

4) Kät. 2, 1, 20: „o Väcaspati, das Opfer schütze" sagt er; Ap. 3, 18 setzt

dafür „0 Brihaspati". Anders wendet Asv. den Mantra an; siehe ^).

5) Hinter (oder vor) dem Ahavaniya vorbei geht er nach Süden. Kät. 2,

1, 21. Äp. 3, 18. yajiiam gopäyety uktväparenähavaniyam daxinätikramya.

Bhär. 3, 14 ebenso. Äsv. dagegen 1, 12, 8: nachdem er mit zusammenge-
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Nördlich von diesem mit dem Gesicht nach Osten hingetreten

blickt er auf den Sitz mit dem Mantra: „o Ahi daidhishavya,

von hier will ich hinauftreten; setze dich auf den Sitz dessen,

der einfältiger ist als wir ^)." Dann wirft er von dem Brahmansitz

einen Halm in die Nirriti(SW)gegend hinaus mit : Weggeschleudert

ist das Unheil mit dem, welchen wir hassen." Mit dem Mantra:

„hier sitze ich auf dem Sitze Brihaspati's , auf das Geheiss des

Gottes Savitri; dies künde ich Agni, dies Vayu, dies der Erde",

lässt er sich, das Gesicht auf das Ahavaniyafeuer gerichtet, auf

den Brahmansitz nieder*'^).

Von hier ab muss der Brahman bis zum Befehl für die

Anuyäja's (3, 5, 1) schweigen oder erst von dem Herumgeben des

Antheils (3, 4, 28) an. Sollte er aus Versehen ein weltliches

Wort reden, so muss er zur Sühne einen Mantra an Vishnu murmeln

;

dasselbe gilt vom Adhvaryu^). Hier kann der Opferer die Ob-

servanz antreten (2, 2, 5).

schlagenen Händen und Daumen vor dem Ah. herumgegangen, lasse er sich

im Süden auf das Kusagras nieder. (Diese Art die Hände zusammenzulegen

ist fest bestimmt. Der Comm. sagt, mit der linken Hand soll er die rechte

Handfläche ergreifen, mit der rechten den linken Daumen.) Asv. 1, 12, 9:

,,Brihaspati, Brahman wird sich auf den Brahmansitz setzen. Brihaspati, das

Opfer schirme'' flüstere er, nachdem er sich niedergelassen.

1) Kät. 2, 1, 22: mit „ahe daidhishavya .
." blickt er auf den Brahmansitz.

2) Kät. 2, 1, 23: Vom Brahmansitz wirft er einen Halm herunter mit:

„Heruntergeworfen ist das Unheil mitsammt dem, welchen wir hassen." 24) „Hier

sitze ich auf Brihaspati's Sitze, geheissen von Gott Savitri; dies künde ich

dem Agni , das dem Vayu, das der Erde." 2, 2, 1 : (damit) lässt er sich auf

das Ahav. blickend nieder. Etwas anders bei Äp. 8, 18: nirastah parägvasuh

saha päpmaneti brahmasadanät trinam nirasyedam arvägvasoh sadane sidämi

prasüto etc. Bhär. 3, 14 ebenso. — Sänkh Sr. S. 4, 6, 5 : samänam hoträ

trinanirasanam. 1, 6, 6: hotrishadanäcchushkam trinam ubhayatah pratichidya

daxinäparam aväntaradesam nirasyäpa upasprisyäsushkam udagagram nidhä-

yedam aham arvävasoh sadasi etc. cf. auch Paddh. S. 177, 1. Z. Was den

Sitz selbst anlangt, so besteht er nach dem Comm. aus dem Holz des Cra-

taeva Roxb. und hat seine Front nach Osten. — Etwas anders ist die Reihen-

folge in Pray. B^ fol. 12i) 13». Der Brahman geht, idä devahür geflüstert

habend, zwischen Vedi und Utkara heran, vor dem Ahav. herum und südlich

vom Ahav. mit dem Gesicht nach Norden stehend tritt er an seinen Platz

heran mit „namo brahmane etc.", wirft einen Halm weg, setzt sich, blickt auf

Himmel und Erde, sagt „bhür bhuvah suvar ka idam brahmä bhavishyati sa

idam br. bh. etc." und wird erst jetzt gewählt.

3) Kät. 2, 2, 2: (der Brahman) soll seine Stimme zurückhalten bis zum
Befehl für die Anuyäja's. 3) Oder vom Herumgeben des Antheils au. 6) Sollte

2
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Advaryu nimmt die aus Varanaholz bestehende Camasa-

kufe in die Linke, giesst jnit einem in der Eechten befindlichen

Wassergefäss selbst Wasser hinein, stellt mit der Rechten die

Kufe nördlich vom Gärhapatya nieder, und unmittelbar darauf

fasst er die Kufe oder das Wasser mit dem Yajus: „bhütas tvä

bhüta karishyami ')" an. Hieraufsagt er: „o Brahman, die Wasser
will ich hinführen! Opferer schweige*'^)"!

Brahman gibt den Befehl für die Pranitä's; (leise:) „führe

hin; das Opfer, die Götter mache gedeihen; auf des Himmels-

gewölbes Rücken sei der Opferer ; wo der 7, wohl handelnden Rishi's

Welt, dorthin bringe Opfer und Opferer, (laut :) om ^ pranaya •*)".

er sich vergessen, so murmle er einen Mantra an Vishnu. 7) und der Adhvaryu. —
Mahäd. nennt als solchen Mantra die Ric: uru vishnu oder das Yajus: vishno

havyam raxa. — Ap. 3, 18: karmani karmani väcam yachati
| mantravatsu vä

karmasu
|

yäthäkämi tüshnikeshu
|

yadi pramatto vyähared vaishnavim ricam

vyähritisca japitvä väcam yachet. Bhär. 3, 16 fügt noch hinzu: pranitäsu

praniyaraänäsu väcam yachaty ä havishkritah
]

purushaväcam yachatiti vijnayate.

Er führt noch eine Anzahl andere Ansichten an , für welche mir die Hand-

schrift nicht immer ausreicht. Hir. 2, 8 fügt ausser dem Apastaraba entsprechen-

den noch: api vä sämidhenishu prayäjänuyäjeshu ca väcam yachati hinzu.

1) Kät. 2, 3, 1 : nördlich vom Gärhapatya die Wasserschale hingesetzt

habend fasst er mit bhütas tvä bhüta karishyami an. Baudh. 1, 4: uttarena

gärhapatyam upavisya kansam vä camasam vä pranitäpranayanam yäcati tasmins

tirah pavitram apa änayann ähabr. — Äp. 1, 16, 2 : vänaspatyo 'si devebhyah

sundhasveti pranitäpranayanam camasam adbliih praxälayati
| tüshnim kansam

mrinmayam ca — 4. aparena gärhapatyam paviträntarhitam camasam nidhäya

tasmin ko vo grihnäti sa vo grihnätu kasmai vo grihnämi tasmai v, g. poshäya

va ity apa änayati
|
apo grihnan grahishyansca prithivim manasä dhyäyati | upa-

bilam camasam pürayitvä proxanivad utpüyäbhimantrya brahmann apah —
Bhär. 1, 18, l'ff. Hir. 1, 14, 1.

2) Kät. 2, 3, 2. Er sagt: o Brahman, die Wasser will ich hinführen, o

Opferer schweige. — Nach Kät. 2, 3, 5 „mit Messing-, Holz- oder Thongefässen

(führt man) je nachdem man, der Zahl nach, eine Behexung, Brahmavarcasa,

eine Stütze wünscht" werden. Gefässe aus verschiedener Masse dazu verwandt.

Äp. 1, 16, 3: kansena pranayed brahmavarcasakämasya mrinmayeiia pratish-

thäkämasya godohanena pasukämasya. Bhär. 1, 17. Hir. 1, 14, 2.

3) Kät. 2, 2, 8: Mit „führe, das Opfer — om 3 pranaya" befiehlt er die

Pranitä's. 9) Auf diese Weise, wenn er angeredet ist, mit dem omlaut. Asv.

Ör. S. 1, 12, 12: Hat er gehört „o Br., die Wasser will ich führen", so gebe

er, nachdem er bhür bhuvah svar ! von Brihaspati angetrieben" gemurmelt hat

stets mit om pranaya die Erlaubniss. 13) Je nach der Handlung jedoch sind

die Anweisungen zu geben. 14) Vom Pranava ab laut. 15) Oder hinter dem
Pranava. 16) Von da ab sitzt er schweigend bis zum Ausrufen des Havish-

krit.* Äp. 3, 19, 1. Bhär. 3, 17, 1. Hir. 2, 21 ebenso wie Kät.
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Adhvaryu nimmt aus der Nähe des G. die Kufe und nörd-

lich vom Ahavaniya stellt er ausserhalb der Vedi (Comm. u.

Paddh.) ') die Pranitakufe in gleicher Linie mit dem Ahavaniya

in dessen Nähe auf die Darbha's mit dem Mantra: „Wer stellt

dich hin (sthapayati Mahidh.)? Der stellt dich hin. Für wen
stellt er dich hin? Dem stellt er dich hin" nieder, bedeckt

dieselbe mit Darbha, und es ist zwischen Ahav. und Pranitä's nicht

zu gehen erlaubt*-^).

Hierauf umstreut Opferer oder Adhvaryu die Feuer mit Dar-

bhagras und zwar so, dass er im Osten "*) beginnt und beim Daxi-

nafeuer schliesst, wobei die Spitzen der Gräser nach Osten und

Norden gerichtet sind. Der von der Paddh. angegebene Modus
ist dieser: er umstreut zunächst das Ahav. Feuer im Osten, die

Spitzen der Gräser nach Norden gerichtet, dann im Süden, die

Spitzen der Gräser nach Osten gerichtet, dann im Westen, die

Spitzen der Gräser nach Norden gerichtet, schliesslich im Norden ^),

die Spitzen der Gräser nach Osten gerichtet. Ebenso geschieht

die Umstreuung des Garhapatya und Daxina "*).

1) Paddh. „bahirvedi". d. h. ausserhalb des Platzes, an dem nachher die

Vedi hergestellt werden soll.

2) Kät. 2, 3, o : nachdem er die Erlaubniss erhalten, setzt er (die Kufe)

nördlich vom Ahav. grade gegenüber (samprati = nähavaniyam atikramya na

cäpräpya) nieder mit: „Wer dich" (V. S. 1, 6). 4) ISicht sollen sie dazwischen

gehen. Äp. 1, 16, 9. ko vah pranayati sa vah pranayatv apo devih pranayämi

yajiiam samsädayantu nah
j
iram madantir ghritaprishthä udäkuh sahasraposham

yajamäne nyancatir iti samam pränair dhärayamänah sphyenopasamgrihyä-

vishincan harati
|

prithivim ca manasä dhyäyati \ ko vo yunakti etc. ity uttarenä-

havaniyam asamsprishtä darbheshu sädayati
|
nengayanti nelayanty ä samsthä-

tor
I

darbhair abhichädya samvisantäm daivir visah devayajyäyä iti sapavitrena

päninä päträni sammrijya. Bhär. 1, 18, 6. Hir. 1, 14 a. E. einiges Unwesent-

liche abgerechnet, gleich. Baudh. 1,4, ebenfalls: prasütah samam pränair

dhärayamäno 'vishincan hritvottarenähavaniyara darbheshu sädayitvä darbhaih

prachädya. cf. dazu aus dem Opfercrabschnitt Ap. 4, 4: bhüsca kasca väkca

— ärabha iti (yajamänah) pranitäh praniyamänä anumantrayate. Bhär. 4, 5.

3) Kät. 1, 7, 25. 26.'

4) Kät. 2, 3, 6: mit Darbha die Feuer umstreut habend im Osten zuerst —

;

ausführlicher ist Äp. 1, 13: — sampreshyati: paristrinita paridhattägnim — loka

(T. Br. 3, 7, 6) iti paristaranim etäm eke samämanauty udagagraih prägagrais ca

darbhair agnin paristrinäty udagagräh pascät purastäc ca. Bhär. 1, 11 bestimmt

die Richtung so : pürvän (am?) cäparau ca prägagrair darbhair apivodagagräh

pascät purastäc ca bhavanti
|
daxinah paxa uparishtäd bhavaty adhastäd uttarah.(?)

Hir. 1, 12: darbhair agnin paristrinäty ähavaniyam paristirya gärhapatyam atha

daxinägnim
|

gärhapatyam vä paristirya d. athähavaniyam P^audh. 1, 4: ähav.

2*
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Hierauf stellt der Adhvaryu oder Opferer') nördlich oder

westlich vom Gärhapatya oder Ahavaniya, je nachdem er dort

oder hier kocht (s. o.), nach einer vorausgegangenen Unterstreu-

ung ^) von Darbha die Opfergefässe in der Reihe, wie sie gebraucht

werden, paarweise nieder. Dabei wird der Modus befolgt, dass

er im Norden oder wenn dies unmöglich im Osten schliesst, so-

bald er sie im Norden (mit den Spitzen im Osten) niedersetzt,

dagegen im Osten resp. Norden, sobald er sie im Westen (mit

den Spitzen nach Norden)^) niedersetzt. Für das Neumondsopfer,

an dem kein Sämnäyya geopfert wird, und das Vollmondsopfer

sind folgende Gefässe anzusetzen: a) Sürpa und Agnihotrahavani, b)

Sphya und 19 (20) Kapala's für zwei Kuchen zu 8 und 11 (12)

Scherben, c) Samya und Krishnäjina, d) Ulükhala und Musala, e)

Drishad und Upalä. Die übrigen Geräthe, welche das Sütra mit artha-

vac ca anzudeuten sich begnügt, werden vom Comm. und Paddh. so

angegeben: f) jenachdem er einen Wagen oder eine Schüssel,

Reis oder Gerste nimmt: a) Wagen und Reis ß) Wagen und

Gerste y) Schüssel und Reis d) Schüssel und Gerste, g) die Pa-

vitrachedana's und die beiden Pavitra, h) der aus Varana be-

stehende Upavesha oder Dhrishti und das zum Mischen dienende

Wasser, i) Ajyasthäli und Ajya, k) das als Veda dienende Kusa-

evägre purastät paristrinäty atha daxinato 'tha pascad athottarata evam (?)

anvähäryapacauam etc. — ; ich bemerke, dass aber die Reihenfolge der

bisher behandelten Vorgänge in den anderen Sütreu wiederum abweichend ist.

Das ümstreuen (a) kann Abends nach dem Fortjagen der Kälber stattfinden

oder am andern Morgen vor jeder weiteren diesem Opfer zugehörigen Hand-

lung; hierauf wäscht früh der Adhvaryu die Hände (b) und mit dem Spruch

yajnasya samtatir asi etc. wird vom Gärhapatya an bis zum Ahavaniya, leise

im Süden und Norden, eine ununterbrochene Linie aus Ulapagras gestreut,

(c); darauf Bereitung des Sitzes für Opferer und Brahman (d), Streuen von

Gras und Hinsetzen der Gefässe (e); Anfertigen zweier Pavitra's (f), Ein-

giessen und Hinführen der Wasser (g) Bhär. 1, 16 ff. ab e c f g. Hir. 1, 13:

a b c d e f g. Baudh. b a e c f g lässt d hier weg, und nennt die Linie c

die prishthyä, Bhär. nennt sie präci (cf. Baudh. Öulva Sütra Pandit IX Seite

296). Der Prayoga Bj welcher den Brahman an seiner Stelle mit einflicht,

während die Sütra's ihm nur ein besonderes Capitel widmen, stellt die Hand-

lung so dar; Agnihotra; b. a (eventuell), d, e, Brahman wähl, c f g.

1) Kät. 2, 3, 6: mit Gras die Feuer umstreut habend im Osten zuerst,

setzt er (d. Adhvaryu) paarweis die Gefässe zusammen. 7) Oder der Opferer.

Öürpa und Agnihotrahavani — Upalä und was erforderlich. 9) Westlich oder

nördlich vom Kochfeuer.

2) So alle Sütra's ausser Kät.

3) Diese Anordnung ergiebt sich aus Kät. 1, 7, 25.
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bündel und die als Daxina dienenden Anvähärya - tandula's ; 1)

Darbhagras und Abliri, m) Idhma und Barhis, n) Sruva und

Juhü, o) üpabhrid und Dhruva, p) Wisch und 2 Präsitraharana,

q) das Sritävadäna und die für 2 Kuchen dienende Kuchen-

schüssel (2 nach Karka etc., andre tadeln dies) '). r) Yoktra und
Yünakusa's, s) die 3 Paridhi's und der mit Kusa bestreute Hotri-

sitz, t) Idapätri und Shadavatta, v) Antardhänakata und Pürna-

pätra. Zuletzt wird auch noch die zum Schluss des Opfers ver-

wendete Samidh hingelegt. Die in s) genannten Paridhi's werden

nur dann separat hingelegt, wenn das Idhmabündel aus 18 Scheiten

besteht; sind aber nach einigen in dasselbe 21 gebunden, so

werden davon die Paridhi's genommen (cf. Kat. Ör. S. 1, 3, 19,

20). Im Vorstehenden ist die eine Form, die Gefässe anzusetzen,

angewandt, in der Reihe nämlich, wie ein jedes Gefäss zuerst

mit der Hand zu einer auszuführenden Ceremonie aufgenommen
wird. Der Commentar unterscheidet hiervon den Viniyogakrama,

1) Die Paddh. sagt bei q „das Öritävadäna und die für beide Kuchen
dienende, eine Kuchenschale"; bei p dagegen „was zum Abwischen dient"

hier, 2 Präsitraharana. Der Comm. dagegen verbindet p: „die beiden Präsi-

traharana und das Sritävadäna". Weiter sagt er: „2 Kuchenschalen" sagen

die Karka's etc. Einige meinen das sei unschicklich , da nur eine Schale in

dem eignen Sütra und dem anderer Öäkhä's beim Hinsetzen, Erwärmen, unter-

breiten etc. gelehrt wird. Auch das ist unpassend, wenn sie von einer Nicht-

trennung der Idapätri und Pishtapätri sprechen, da eine Verschiedenheit der

beiden in anderen Säkhä's gelehrt ist so im Taitt. (Baudh. s. u.) Der Comm.
meint, dass nur bei bestimmten Vikriti's zwei Kuchenschüsseln seien.

Etwas anders ist nun Baudh. 1, 4 Angabe: b a c d e, dann aber Juhü

und üpabhrit, Sruva und Dhruva, Präsitraharana u. Idäpätra, Mexana u.

Pishtodvapani, Pranitäpranayana (bei Kät. fällt dies natürlich weg, da nach

ihm vor dem Ansetzen der Gefässe das Hinführen der Wasser stattfindet dies

demnach schon verwendet ist) und Äjyasthäli, Veda und Därupätri, Yoktra und

Vedapariväsana, Dhrishti und Idhmapravrascana, Anvähäryasthäli und Madanti

yäni cänyäni päträni täny evam eva dvamdvam sädya etc. Ap. 1, 15: utta-

rena gärhapatyähavaniyau darbhän samstirya dvamdvam nyanci päträni prayu-

nakti dasäparäni dasa pürväni sphyasca kapäläni ceti yathäsamämnätam aparäni

prayujya sruvam juhüm iipabhritam dhruväm vedam pätrim äjyasthälim präsi-

traharanam idäpätram pranitäpranayanam iti pürväni täny uttarenävasishtäny

anvähäryasthälim asmänam upavesham prätardohapäträniti
|

pranitäpranayanam

pätrasamsädanät pürvam eke samämananti. Bhär. 1, 16: — dasäparäni dasa

pürväni b a c d e upaläm cety uttarena gärhapatyam n o präsitraharanam

cäjyasthälim ca vedam pätrim pranitäpranayanam cedäpätram cety uttarenäha-

vaniyam yathopayätam avasishtäny antatah prätardohapäträni Hir. 1, 12. —
Einzelnes über die betreffenden Geräthe s. an den Stellen ihres Gebrauchs.
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welchen Karka u. a. empfehlen, bei dem aber nach dem Comm.

ein Zweck nicht sichtbar* ist , da z. B. beim Nehmen des Havis

Schüssel und Stoff, beim Herausnehmen der Butter Sthäli und

Äjya räumlich von einander entfernt sind. Ich verstehe aber nicht,

warum die Paddhati vor der fast ganz gleichen Anordnung der

Gefässe sagt: äsädayati viniyogakrameiia.

Von dieser Aufstellung beim Vollmonds- und dem Neumondsopfer

mit 2 Kuchen unterscheidet sich die bei der mit einem Samnäyya

verbundenen Neumondsfeier insofern, als an Stelle der 20 Kapala's

nur 8 (nämlich nur zu dem Kuchen für Agni) aufgestellt werden,

der Upavesha nicht aus Varanaholz, sondern wie oben beschrieben

aus dem Zweige gemacht wird, vor dem Veda die 4 Melkgefässe:

Gelte und Niyojana, Sakhäpavitra und die Sthali zusammen anzu-

setzen sind und eine Schale für einen Kuchen.

Hierauf stellt ') der A. den mit dem Havis beladenen Wagen,

welcher mit einem Jochband (yugayoktra) verbunden und von einem

Riemen umgeben (varaträpariveshtitam) ist, hinter dem Gärhapatya

mit der Deichsel nach Osten auf; sagt „euch (nehme ich) für

die Handlung, euch zur Vollendung" und nimmt Öürpa und Agniho-

trahavani^), von wo ab er bis zum Herausnehmen (ävapana) des

Havis oder bis zum Anruf des Havishkrit schweigt. Er sagt : „Ver-

brannt ist ein jedes Raxas, verbrannt ein jeder Aräti" oder „nie-

dergebrannt ist das Raxas, niedergebrannt die Arati's" und macht

damit beide im Gärhapatya heiss^), unmittelbar nach dem Aus-

sprechen des Mantra berührt er die Wasser*), dann geht er mit

dem Spruch „dem weiten Luftraum wandle ich nach" zu dem
Wagen •'^), lässt sich in der Nähe des Vorderwagens nieder, berührt

1) Dies ist aus 2, 3, 12 zu entnehmen.

2) Kät. 2, 3, 10 nachdem er mit „euch zur Handlung" (V. S. 1, 6) Öürpa

und Agnihotrahavani genommen hat, schweigt er. Baudh. 1,4 — ädatte da-

xinenägni^^havanim savyona sürpam veshäya tveti. Ap. 1, 17, 1 vänaspatyäsi

daxäya tvety agnihotrahavanim ädatte veshäya tveti sürpam. Bhär. 1, 18 a, E.

devasya tvä savituh prasave 'svinor b. püshnoh h. ädade väuaspatyäsity a. ad.

etc. Hir. 1, 15, 1.

3) Kät. 2, 3, 11 Heissmachen (derselben) mit: „pratyushtam . ." oder „nish-

taptam . ." (V. S. 1, 7). Baudh. 1,4. Ap. 1, 17, 2. Bhär. 1, 18 a. E. Hir. 1, 15, 2.

4) Kät. 1,10, 14.

5) Kät. 2, 3, 12: Er geht mit „dem weiten Luftraum .
." (V. S. 1, 7) zu dem

hinter dem Kochfcuer (Gärh. oder Ahav.) mit allem Zubehör stehenden Wagen-

Ap. 1, 17,2 nach dem Erhitzen beider Gefässe im Ahav. oder Gärh.: yajamäna

havir nirvapsyämity ämantrayate 4) pravasaty agne h. nirvaps. 5) urv antarixam
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die südliche , dann die nördliche Dhur (das Zugstück am Joch)

oder nur die eine von beiden mit dem Mantra: Dhur bist du,

schädige den Schädigenden, schädige den, der uns schädigt und

den, welchen wir schädigen" ') ; darauf berührt er hinter der das

Niederfallen des Wagens hindernden Stütze der Deichselspitze die

die hintere Deichsel, indem er flüstert: „du bist am besten für

)t?^P?,.
I

führend, gewinnend, spendend, am angenehmsten

(ihnen, sie) am besten rufend'-^); nicht krumm bist du, das havis

haltend, sei fest, biege nicht; nicht biege dein Opferherr", steigt

hinten um den Wagen nach Süden gegangen mit dem Mantra

„Vishnu besteige dich" über das südliche Rad hinauf^) blickt mit

„sei weit dem Winde" auf die Haviskörner'*) (Gerste resp. Reis)

und wirft, was etwa von Gras, Erdtheilen etc. in das Havis ge-

fallen ist, mit: „weggetrieben ist das Raxas" zugleich hinaus;

anvihiti sakatäyäbhipravrajati. 6) aparena gärhapatyam prägisham udagisliam

vä naddhayugam sakatam avasthitam bhavati vrihimad yavamad vä
|
Bhär. 1,

19, 1 yajamänam ämantrayate yajamäna havir nirv'' om nirvapeti yajamäuah

pratyälia. 2) yadi yajamänah pravased agne havir nirvapsyämiti brüyät. 3)

aparena gärhapatyam prägisham sakatam avasthäpya — Hir. 1, 15, 3 ff.

1) Kät. ib. 13: mit „Dhur bist du .
." (V. S. 1,8) geschieht die Berührung

der Dhur; dhur: yugasya präntau dhühsabdenocyete yau anadutskaudhayor

upari uidhiyete. Mahäd. yugasamyäntaräh\desah. Mahidh. balivardavahanayo-

gyam yugapradesam. Baudh. 1, 4: atha jaghanena gärhapatyam agnishtham

ano bhavati tasyottaräm dhuram abhimrisati dhur asi — dhürväma etc. Ap.

1, 17, 7. Bhär. 1, 19, 3. Hir. 1, 15, 6.

2) Kät. ib. 14 mit „der Götter .
." (V. S. 1,8. 9) berührt er hinter der Stütze

die Deichsel (Scholiast kastambhi sakatasyädhahpatanam värayitum ishägrot-

tambhanä methi upastambhani). — Baudh. 1, 4: ano 'bhimantrayate : tvam de-

vänäm — hvär iti. Ap. 1, 17, 8. Hir. ib. tvam devänäm iti savyäm ishäm äla-

bhya. Ap. hat uttaräm.

3) ib. 15. Mit ,,Vishnu dich .
." (V. S. 1, 9) geschieht das Hinaufsteigen.

Baudh. 1, 4 atha vishnoh kramo 'siti daxinam axapälim kramitväbhyäruhya —
Ap. 1, 17, 9 vishnus tväkransteti savye cakre daxinam pädam atyädhäyähru-

tam asi havirdhänam ity ärohati. Bhär. 1, 19, 4. Hir. 1, 15, 6. 7.

4) Kät. 2, 3, 16: Er blickt mit: „weit dem Winde" (V. S. 1, 9) auf die

Haviskörner. Baudh. 1, 4: "ruhya praüge sürpam nidadhäti sürpe srucam

sruci (?) pavitre 'tha purodäsiyän prexate mitrasya T. S. 1, 1, 4^^. Ap. 1, 17,10

uru vätäyeti parinäham apachädya mitrasya — prexa iti purodäsiyän pr. Bhär.

1, 19, 6 ff. : mitrasya— prexa iti parinäham prexate |
uru vätäyety apachädyäntah

sakata upavisya — Hir. 1, 15, 8 ff. mitrasya tveti parinäham prexate
|
uru vä-

täyeti parinaho dväram apachädayati
|
mitrasya tveti purodäsiyän parinäham

(Msc. überall i) ca prexate |
ürjam dhatsveti purodäsiyän abhimrisati payo mayi

dhehity ätmänam pratyabhimrisati.
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ist nichts solches da, so fasst er mit demselben Mantra das havis

an'); hierauf berührt er- die Wasser und mit „fassen sollen die

fünf (Finger)" fasst er das havis an'^); dann legt er in die Linke

den Sürpa, legt darüber die Oeffung nach oben die Agnihotra-

havani und wirft mit „auf Gott Savitri's Geheiss, mit den Armen
der Asvins, mit Püshans Händen ergreife ich dich, Agni erwünscht"

dreimal eine Handvoll Körner hinein^), eine vierte leise'*). Da-

rauf hat der A. das genommene havis in den Sürpa zu werfen und

zwar, um keine Vermischung mit dem jetzt noch herauszunehmen-

den eintreten zu lassen, auf die rechte Seite.

Bringt man nun kein Sämnäyya dar, so werden in derselben

Weise vier Hände tür den
jJg'Jl'^s^^" (VoUmond)!

™ spendenden

Kuchen '') herausgenommen, nur wird für „Agni erwünscht" natür-

lich „Indra-Agni" resp. „Agni-Soma erwünscht" gesagt und die

Quantität abgesondert auf die Nordseite im Sürpa geworfen.

1) Kät. 2, 3, 17: mit „weggeschlagen .
." (V. S. 1,9) wirft er andres hinaus.

18: Wird nichts gefunden, so berühre er. Baudh. 1, 5: uru vätäyeti trinain

vä kimsärum va nirasya (?). Ap. 1, 17, 11: nirastam raxo nirasto 'ghasansa

iti yad anyat purodäsiyebLyah tan nirasyorjäya vah payo mayi dhehity abhi-

mantrya — Hir. 1, 15, 11 (trinam loshtam vä).

2) Kät. 2, 3, 19 : mit „erfassen sollen .
." (V. S. 1,9) fasst er an ; s. folg. Anm.

3) ib. 20: mit ,,auf des Gottes.." (V. S. 1, 10) erfasst er den dem Agni

gehörigen in vier Handvollen. Baudh. 1, 5: athäpa upasprisya dasahotäram

vyäkhyäya havir nirvapsyämiti yajamänam ämantrya pavitravatyägnihotraha-

vanyä nirvapati devasya — Äp. 1, 17, 11: sürpe pavitre nidhäya tasminn

agnihotrahavanyä havinshi nirvapati
j
tayä vä pavitravatyä

|
vrihin yavän väyach.

panceti mushtim grihitvä sruci mushtim opya devasya tvety anudrutyägnaye

jushtam nirvapämiti — Bhär. 1,19 (Forts, zu oben Anm. 7), upavisya dasaho-

täram vyäkhyäya yach. tvä panceti vrihin yavän vägnihotrahavanyäm mush-

tin opya tirah pavitram sürpe nirvapati devasya — agnaye jushtam uirv. —
Hir. 1, 15, 11: dasahot. v. sürpe pavitre nidhäya yachantäm paiica gopithäya

vo uärätaya iti mushtim pürayitvä srucy opya devasya tveti paviträntarhite ca-

turo mushtin nirvapati. cf. hierzu aus dem Opferer-Abschnitt Ap. 4, 4: yaja-

niäna havir nirvapsyämity ucyamäna om nirvapety anujänäti
|
agnim hotäram

iha tarn huva iti havir nirupyamänam abhimantrayate
|
tad uditvä väcam ya-

chati. Bhär. 4, 6, 1. 2.

4) Dies ist bei Kät. schon in den Paribhäsha's 1, 7, 10. 12, bei den andern

aber hier besonders erwähnt.

5) Kät. 2, 3, 21. 22; 4, 2, 36. Äp. 1, 18, 1. Bhär. 1, 19, 10. Hir. 1, 15,

13. 14. Auffallend ist mir, dass Baudh. im Gegensatz zu allen genannten

ausser der Herausnahme für Indra-Agni asamnayatah noch von einer für Indra

resp. Mahendra spricht für den ein sämnäyya spendenden. Ebenso Pray. B
1 u. a u. A a. Da indess in diesen 4 Handschriften überall auch der Kuchen für
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Das, was auf dem Wagen vom havis übrig geblieben, berührt

er mit: „(ich lasse dich übrig) einem wirklichen Wesen, nicht

einem Unhold'"). Auf dem Wagen niedergelassen blickt er mit:

„den Glanz möchte ich erblicken" nach Osten ''^) und steigt mit

dem Mantra : „fest sollen sein die Wohnungen auf der Erde" vom

Wagen herab •^). Nach Norden in die Nähe des Gärhapatya geht

er darauf mit dem Spruch: „dem weiten Luftraum wandle ich

nach" ') und stellt die im Sürpa befindlichen Havis' hinter das

Gärhapatya- (resp. Ähavaniya-)feuer ') mit: „In der Erde Nabel

setze ich dich in Aditi's Schoss ; o Agni schütze die Opfergabe".

Indra Vaimridha an derselben Stelle erwähnt ist, welcher nach dem Vollmonds-

opfer in besondrem Opfer dargebracht wird (Kät. 4, 5, 24), so vermuthe ich,

bezieht sich auch die Erwähnung von Indra auf eine besondere Spende, welche

der ein Sämnäyya spendende am Schluss des Neumondsopfers etwa darzu-

bringen hat, oder welche wenigstens auf dasselbe Ritual gestützt zur Errei-

chung eines Wunsches zu einer Zeit geopfert wird. Siehe jedoch den Nachtrag.

1) Kät. 2, 3, 23: Mit „einem Wesen dich .
." (V. S. 1, 11) geschieht das

Berühren des Restes. Nach Comm. zu 1, 3, 3 Seite 47 ist hier eine Ergänzung

nöthig. Der Comm. zu 1, 3, 3 und Karka suppliren : pariseshayämi. Mahäd

:

abhimrisämi; bhütasabdena devädiny ucyante. Baudh. 1, 5. Ap. 1, 18, 1: idam

devänäm iti niruptäu abhimrisatidam u nah sahety avasishtän sphätyai tvä

närätyä iti niruptäu eväbhimantryedam aham nir varunasya päsäd ity upanish-

kramya — cf. 2). Bhär. 1, 20, 1 : idam devänäm iti niruptän abhimrisati
|
idam

u nah saheti yato 'dhinirvapati 2. sphätyai tvä iti havir ädäyopanishkräraati-

dam aham nir v. p. Hir. 1, 15, 14 ff. — idam aham nir varunasya päsäd iti

purodäsiyän ädäya parinah a upanihsarpati.

2) Kät. 2, 3, 24: Mit „svar ..." (V. S. 1, 11) blickt er nach Osten. —
Nach dem Comm. um die durch Hemmung des Blicks entstandene Müdigkeit zu

beseitigen. Baudh. 1, 5: ähavaniyam ixate T. S. 1, 1, 4p. Äp, 1, 18, 1: svar

abhivyakhyam iti prän prexate. 2) suvar abhivikhyesham iti sarvam vihäram

anuvixate vaisvänaram jyotir ity ähavaniyam svähä dyäväprithivibhyäm iti

skannän abhimantrya — Bhär. 1,20,3: havir abhivixate T. S. 1,1,4p. Hir. 1,

15, a. E. u. 16, 1 : suvar abhivikhyesham iti sarvam yajnam anuvixate vaisv.

jyotir ity ähavaniyam parixate.

3) Kät. 2, 3, 25: mit „fest sollen sein . ." (V. S. 1, 11) steigt er herab.

Anders Baudh. 1, 5 : atha grihän anvixate driiihantäm duryä dyäväprithivyor iti.

Ap. 1, 18, 3 — driiihantäm duryä dyäväprithivyor iti pratyavaruhya Bhär. 1, 20,

4. Hir. 1, 16,
3."

' "

4) Kät. 2, 3, 26: er geht mit „dem weiten Luftraum . .
." fort (V. S. 1, 11).

Baudh. 1, 5 : athainän ädäyopottishthaty urv antarixam anvihiti. Äp. 1, 18. 3.

Bhär. 1, 20, 5. Hir. 1, 16, 5.

5) Kät. 2, 3, 27 : er stellt (den Sürpa) hinter das Kochfeuer mit „in der

Erde Nabel dich .
." (V. S. 1, 11). Baudh. 1, 5: uttaiena gärhapatyam upasä-

dayaty adityäs tvopasthe sädayämiti
|
gärhapatyam abhimantrayate 'gne havyam

raxasveti. Ap. 1, 18, 4. Bhär. 1,20, 6. aparenähavaniyam etc. 7. paridadäty



— 26 —
Die Ceremonie kann auch an einer Schüssel (pätri) ') anstatt am

Wagen vollzogen werden, welche in diesem Falle dort, wo sonst

der Wagen steht, die Spitze nach 0. oder N. zur Aufstellung

kommt, unter sie ist mit der Spitze nach 0. oder N. der Sphya

zu legen. Der A. nimmt in derselben Weise Sürpa und Agnihotra-

havani, geht mit „dem weiten Luftraum wandle ich nach" in ihre

Nähe, die drei Mantra's aber, welche beim Berühren der Dhur,

der Deichsel, beim Besteigen des Wagens gesagt werden, flüstert

er an der Oeffnung der Patri^) ohne Unterbrechung nachdem er

die vordere Seite derselben berührt hat. Hinter der Patri nieder-

gelassen (oder im Norden, Süden je nach dem Opfer) vollzieht

er mit dem Gesicht nach Osten hingewendet in derselben Weise

wie oben das Anblicken des Havis , das Hinauswerfen des Verun-

reinigenden resp. das Berühren, berührt die Wasser, fasst das

Havis an, nimmt es, berührt den Rest, blickt nach Osten und
während er beim Wagen mit : „fest sollen sein" etc. herabsteigt ^),

steht er hier mit diesem Mantra auf und nach Norden gegangen,

stellt er hinter dem Kochfeuer den Öürpa nieder.

Hierauf schneidet der Adhvaryu mit Kusagräsern, welche die

Stelle eines Messerchens vertreten, zwei oder drei Kusahalme,

welche von gleicher Länge (1 Pradesa) sind, die Spitze nicht ab-

gebrochen und keine zwischenständigen Schösslinge haben, mit

dem Mantra: „zwei Pavitra seid ihr, dem Vishnu gehörig" ab"*).

agne havyam raxasvägnishomau havyam raxayämindrägni havyam raxayamiti

yathädevatam . . (?) agne havyam raxasveti vä. Hir. 1. 16, 6. 7 — agne havyam

raxasveti yathädevatam paridadäti.

1) Kät. 2, 3. 28: Oder an der Pätri, welche auf den Sphya gelegt ist.

Baudh. 1, 5; citirt in der Paddh. Seite 192, Z. 1—3. Äp. 1, 18, 5: yadi pä-

jryäm nirvaped daxinatah sphyam upadhäya tasyäm sarvän sakatamanträn

tapet. Bhär. 1, 19 a. E. u. Hir. 1, 15, 14 wie Ap. dem Inhalt nach.

2) Kät. 2, 3, 29: Die Mantra's für die Dhur, Ishä und das Aufsteigen

flüstert er an der Mündung der Pätri. — anantaräyam (Sat. Br. 1, 1, 2, 8)

avichedam. Ist kein Platz zum Sitzen, so ist, nachdem er hinter der Schale

heran gegangen im Süden das Nehmen des Havis von ihm, nach Osten sitzend,

zu vollziehen; denn das Gehen zwischen Pätri und Gärhapatya ist nicht be-

stimmt. Äp. siehe vor. Anm.

3) Kät. 2, 3, 30: mit „fest sollen sein .
." (V. S. 1, 11) erfolgt das Auf-

stehen.

4) Kät. 2, 3, 31: zwei Kusahalme von gleicher Länge, deren Spitze nicht

abgebrochen und die keine zwischenständigen Sprossen haben , schneidet er

mit Kusa's ab mit; „zwei Pavitra seid ihr .
." (V. S. 1, 12). 32: oder drei. —

(Der Mantra wird nicht geändert.) Baudh. schon 1, 4 nach dem Ansetzen der
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Er giesst sodann in die mit Grannen versehene, nicht gereinigte

Agnihotrahavani Wasser, sagt den Mantra: „auf Savitri's Geheiss

reinige ich euch mit unversehrtem Pavitra, mit Sürya's Strahlen"

und reinigt dann mit den beiden Pavitra's das Wasser '). Die

Reiniger werden jetzt in die in der Agnihotrahavani befindlichen

Sprengwasser gestellt; der Adhvaryu bringt die mit den gereinigten

Wassern gefüllte Agnihotrahavani in die Linke und indem er den

Spruch sagt : „o göttliche Wasser, führet dieses Opfer heut allem

voraus, voraus den Opferherrn, der trefflich spendet, den Opfer-

herrn, der nach den Göttern strebt, ihr die ihr voran geht, die

ihr zuerst trinkt" setzt er mit der Rechten die in der Linken be-

findlichen nach oben in Bewegung ^). „Besprengt seid ihr" sagt er

und besprengt sie mit einem Theil von ihnen mit der Hand^).

Darauf fragt er den Brahman: „o Brahman, das havis will ich

sprengen."

Der Brahman flüstert: „sprenge; mache das Opfer, die Göt-

ter gedeihen ; — (wie oben) — und Opferer
;
(laut :) om ^ proxa."

Der Adhvaryu nimmt aus der Agnihotrahavani Wasser mit

der Hand und besprengt die beiden im Sürpa befindlichen Havis,

das erste mit: „Agni erwünscht besprenge ich dich", das zweite

^,Indra-Agni" (resp. „Agni-Soma") erwünscht besprenge ich dich"^).

Mit dem Yajus „seid rein für die Opferhandlung, für die Götter-

verehrung; was Unreine von euch entfernten (d. h. durch ihre Be-

rührung etc. unbrauchbar machten), das mache ich an euch rein"

besprengt er sodann die Opfergefässe '^) einzeln oder, wie Andere

üefässe, dem Streuen der Prishthyä und vor dem Führen der Wasser. Siehe

Seite 19, Anm. 4; ebenso Äpastamba etc.

1) Kät. 2, 3, 33 : In die havirgrahani {= Agnihotrahavani) Wasser gethan

habend, reinigt er mit beiden mit: Savitri euch .. (V. S. 1, 12). 34. Diese

sind der Platz für die beiden. Baudh. 1, 6. Äp. 1, 19, 1 sasükäyäm agnihotra-

havanyäm apa äniya etc. Bhär. 1, 20, 10. Hir. 1, 16, 8.

2) Kät. 2, 3, 35 : (die Agnihotrah<>) in die Linke gebracht habend, schüt-

telt er mit der Rechten sie empor mit: „die göttlichen Wasser .
." (V. S. 1,12)

Baudh. 1, 6.

3) Kät. 2, 3, 36: Mit „besprengt seid ihr" (V. S. 1, 13) geschieht deren

Besprengung. Baudh. 1, 6 adbhir eväpah proxati proxitäh stha p. stheti trih.

4) Kät. 2, 3, 37: und das havis (besprengt er) mit: „Agni dich, Agni-Soma

dich" 38. Je nach der Gottheit anders. Baudh. 1, 6. (devasya tvä savituh pra-

save 'svinor bähubhyäm pü<> hast" beginnt bei ihm der Spruch). Ap. 1, 19, 1:

devasya tvety anudrutyägnaye vo j. proxämiti yathädevatam havis trih proxan

nägnim abhiproxed, yam dvishyät tasyäbhiproxet. Bhär. 1, 20, 12 ff. Hir. 1, 16, 9.

5) Kät. 2, 3, 39: die Gefässe mit „zum göttlichen .
." (V. S. 1,13) Baudh,
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meinen, auf einen Haufen gebracht alle zugleich ') nachdem er sie

nach andern Sakha's aufwärts gestellt hat; einmal mit dem Man-
tra, zweimal leise nach andern Sakhä's. Ist dieses vollzogen, so

stellt der Adhvaryu die Sprengwasser auf einen Platz, wo kein

Weg ist'-^), also zwischen Pranitä's und Ahavaniya ^) oder zwischen

Garhapatya und Ahavaniya'').

Der Adhvaryu ergreift jetzt mit der Hand unter Recitirung

des Spruchs: „ein Fell bist du" das schwarze Antilopenfell •^) ; von

den Gefässen abseits gegangen, um sie nicht wieder zum Opfer

unbrauchbar zu machen, schüttelt er das Fell einmal mit dem
Yajus : „abgeschüttelt ist das Raxas, abgeschüttelt die Aräti's" ^)

berührt die Wasser^) und breitet das Fell mit beiden Händen

nördlich vom Garhapatya oder in der Utkara-Gegend hin, den Hals

nach Westen, die Haare nach oben**), mit dem Spruch: „Aditi's

Fell bist du; Aditi erkenn zu eigen dich"^). Ohne dass die Linke

1, 6: uttänäni päträni proxati sundhadhvam daivyäya k. d. iti trili. Ap. 1, 19,

3: päträni paryävritya s. d. k. iti trih proxya Bhär. 1, 20, 16. Hir. 1, 16, 11.

1) So der Coram.: päträny ekatra räsikritya proxanam kartavyam. Karka
jedoch wünscht die Besprengung Gefäss für Gefäss. Auch die Paddh. nennt dies

passender.

2) Kät. 2, 3, 40: Wo man nicht geht, dorthin stellt er die (in der Agni-

hotrahavanl befindlichen) Sprengwasser nieder. Baudh. 1, 6: atisishtäh proxa.

nir nidhäya. Äp. 1, 19, 4: proxanlsesharo agrena gärhapatyam nidhäya. Bhär.

1, 20, 17 — sarväbhih proxed ity älekhanah.

3) Kät. 2, 3, 4.
*

4) Kät. 1, 8, 23. Nach Karka ist dieser aber nicht gemeint.

5) Kät. 2, 4, 1 : Mit „ein Fell bist du" (V. S. 1, 14) geschieht das Neh-

men des Fells der schwarzen Antilope. Bhär. 1, 21, 1: sävitrena krishnä-

jinam ädäya. Äp. 1, 19, 5: devasya tvä savituh prasava iti k. äd. Hir. 1, 16,

12. vätasya vräjir asiti k ädatte devasya tveti vä.

6) Kät. 2, 4, 2: Weggegangen von den Schalen schüttelt er es ab mit

„abgeschüttelt ist .
." (V. S. 1, 14). Anders kann apetya nicht gefasst werden;

so nehmen es die Harisvämins, während Karka es auf ein apanayanam krishnä-

jinasya bezieht und der Comm. es mit atiniya, paramnitvä wiedergibt. Baudh.

1, 6, 7 siehe im Comm. zu Kät. 2, 4, 3, Bhär. 1, 21, 1 : utkare trir avadhünoty

ürdhvagrivam bahirvisasanam avadhütam raxah etc. Ap. 1, 19, 5. Hir. 1, 16. 13.

7) Kät. 1, 10, 14.

8) pratyaggriva ist gesagt, präggriva Kät. 1,10,4 aufzuheben, uttaraloma

ist aus Sütra 1, 10, 4 zu entnehmen.

9) Kät. 2, 4, 3 : den Hals nach Westen breitet er (das Fell) hin mit

:

„Aditis Fell .
." (V. S. 1, 14). Baudh. 1, 6, 8 siehe Comm. zu Kät. 2, 4, 3.

Bhär. 1, 21, 2: uttarena vihäram praticinagrivam uttaralomästrinäty adityäs

tvag asiti. 3 — praticim bhasadam pratisamasyanti. Ap. 1, 19, 6: adityäs —
uttarena gärhapatyam utkaradese vä praticinagrivam utt** upastrinäti. 7. pu-

rastätpraticim bhasadam upasamasyati. Hir. 1, 16, 14. 15.
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das Fell loslässt, nimmt die Rechte den Mörser (Ulükhala), und

setzt ihn auf das Fell, wobei „ein Fels bist du, vom Baume stam-

mend, zu eigen erkenn dich das Fell der Aditi", oder „ein (Soma-)

Stein bist du von breiter Grundlage, zu eigen erkenn dich das Fell

der Aditi" gesagt wird '). Die beiden im Sürpa befindlichen Havis'

wirft der Adhvaryu sodann zusammen, während die Linke den

Mörser hält, mit Hilfe des Öürpa in den Mörser. Als Spruch wird

dabei gesagt: „Agni's Körper bist du, der Stimme Lösung; die

Götter zu erfreuen ergreife ich dich, (o Havis") '^). Adhvaryu und

Opferer lassen hier oder nachher mit havishkrit ihre Stimme frei^).

Jetzt nimmt mit dem Spruch: „ein gewaltiger (Soma-)Stein bist

du, vom Baume stammend" der Adhvaryu den StösseP), stellt

ihn mit : „bereite hier den Göttern dieses havis ; in guter Bereitung

bereite es" in den Mörser ^) und stösst damit die Körner ^). Wäh-
rend er die Hülsen abschlägt, ruft er dreimal die Gattin oder

den Agnidhra mit: „o Havisbereiter komme"') heran.

1) Kät. 2, 4, 4: Ohne dass das Fell von der Linken losgelassen wird, setzt

er den Mörser nieder mit: „ein Fels bist du .
." oder „ein (Sonia)Stein bist

du" (V. S. 1, 14). 5 : „dich ... ." ist bei beiden (der Rest des Mantra's).

Baudh. 1, 6, 9 tusminn ulükhalam adhyühaty T. Ö. 1, 1, 4^. Bhär. 1, 21, 4:

anutsrijau krishnäjiuam ulükhalam abhivartayaty adhishavanam asi väuaspatyam

iii. Ap. 1, 19, k Hir. 1, 16, 16.

2) Kät. 2, 4,6: Das havis wirft er hinein mit: .,Agnis Körper bist du .
."

(V. S. 1, 15). Baudh. 1, 6, 10. Bhär. 1,21, 5: anutsrijann ulükhalam havir ävapaty

agnes tauür asi etc. trir yajushä tüshnira caturtham. Äp. 1, 19, 9. Hir. 1, 16, 17.

3) Kät. 2, 4, 7—9.

4) Kät. 2. 4, 11 : Mit „ein grosser Stein .
." (V. S. 1, 15) ergreift er

den Stössel. Bhär. 1, 21, 6. Ap. 1,19,10. Hir. 1, 17, 1: adrir asi vänaspatya

iti
II 16|| musalam ädatta ürdhvajnür (?) asi vänaspatya iti vä.

5) Kät. 2, 4, 12: Mit „hier dies . ." (V. ö. 1, 15) stellt er ihn hinein.

Baudh. 1, 6, 11.

6) Dies steht nicht in einem Sütra, wird aber von dem Comm. gesagt; der

Grund für ihn ist atah im Sütra 14 : „von hier ab stösst die Gattin oder der

andere" und die Lehre anderer Schulen s. folg. Anm.

7) Kät. 2, 4, 13: „Havishkrit komme . ." (V. S. 1, 15) ruft er dreimal

(Agnidhra oder Gattin) heran. Baudh. 1, 6, 12: atha havishkritam ähvayati

havishkrid ehi havishkrid ehiti trir. Bhär. 1, 21, 6: — havishkritam trir ähv.

havishkrid ehiti brähmanasyädraveti räjanyasyägahiti vaisyasya. 7) avahanty

ava raxo divah sapatnara vadhyäsam iti. Ap. 1, 19, 10 fügt noch havishkrid

ädhäveti südrasya
|
prathamara vä sarveshäm

| ava raxo divah sapatnam vadhyä-

sam ity avahanti. Hir. 1, 17, 2: ava raxo divah sapatnam vadhyäsam iti trir

avahanty (?) apahatä yätudhänä apahato 'ghasansa iti vä. 3. havishkrid ehiti

trir avaghnan havishkritam ähvayati
|
anavaghnan vä | 'draveti räjanyasyägahiti

vaisyasya.
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[Prayoga Bj lässt hier die Wahl des Agnidhra vollziehen : 'y^j^"

mänah snanädicatushthayasanskritam agnidhram vrinite: asmin

karmani tväm aham agnidhram vrine
|| agnidhro bhavishyämi

||
tir-

thena pravisya jaghanena garhapatyam upavisya japati: idä deva-

hür manur yajnanir etc.- madantu ||adhvaryus tarn aha: uccaih

samähantavai ||agnidhrah samyaya drishadupale samähanti
1

1

.]

Während er ruft, schlägt gleichzeitig der

Agnidhra nördlich vom Vihara niedergelassen mit dem Za-

pfen (Öamya) zweimal den Bodenstein, einmal den Oberstein, um
sie scharf zu machen, mit dem jedesmal (?) zu wiederholenden

Mantra: „Ein Hahn bist du (den Asuras), süsszungig (den Göttern)

;

sprich Speise und Labsal zu; durch dich möchten wir in jedem

Zusammentreffen siegen" ').

Von hier ab vollzieht die Gattin oder der Agnidhra das Ent-

hülsen ^). Sind die Körner enthülst, so nimmt der Adhvaryu oder

nach Mahäd. die Gattin oder der Agnidhra mit der Hand den

Sürpa indem er sagt : „durch Regen bist du gewachsen" ^) ; schaifft

mit dem Spruch: „es umfange dich das im Regen gewachsene"

das enthülste havis aus dem Mörser heraus und thut es leise in

den Öürpa"*). Mit dem Mantra: „beseitigt ist das Raxas, beseitigt

sind die Aräti's" reinigt er dasselbe mit dem Sürpa und lässt die

abgesonderten Hülsen zu Boden fallen (Comm.), worauf er die

Wasser berührt. Die enthülsten Körner scheidet er sodann von

den noch unenthülst gebliebenen mit dem Spruch: „Vayu sondre

euch" ; die enthülsten stellt er dann hin (nidhäya), die andern aber

1) Kä,t. 2, 4, 15: während er heranruft, schlägt der andere unter ßeciti-

rung des Spruchs „ein Hahn bist du . ." (V. S. 1, 16) auf Drishad und üpalä

dreimal mit derÖamyä; zweimal auf die Drishad, einmal auf die üpalä. ßaudh.

1, 6, 13 (Forts, zu oben havishkridehiti trir) uccaih samähantavä iti ca. 14.

atha drishadupale ravenoccaih samähantisham ävadorjam ävada dyumad vadata

vayam sanghätam jeshmeti. Ap. 1, 20, 1: uccaih samähantavä iti (seil,

adhvaryuh) sampreshyati. 2. kutarur asi madhujihva ity agnidhro 'smänam ädä-

yesham ävadorjam ävadeti drishadupale samähanti dvir drishadi sakrid upalä-

yäm. 3. trih samcärayan navakritvah sampädayati. 4. sävitrena vä samyäm ädäya

tayä samähanti. Bhär. 1, 21, 8: prädurbhüteshu tanduleshüccaih samähan-

tavä ity agnidhram preshyati. 9. kutarur asi etc. Hir. 1, 17, 4 ff.

2) Kät. 2, 4, 14: von hier (vom Haviskritrufen ab) schlägt die Gattin oder

ein andrer ab.

3) Kät. 2, 4, 16; Äp. 1, 20, 5. Baudh. 1, 6, 15. Bhär. 1, 22, 1 (sürpam

vainavam aishikam nalamayam vä). Hir. 1, 17, 9.

*

4) Kät. 2, 4, 17 : mit : „dich " (V. S. 1, 16) nimmt er das Havis her-

aus. Baudh. 1, 6, 16. Ap. 1, 20, 6. Bhär. 1, 22, 2. Hir. 1, 17, 10. 11.
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wirft er wieder in den Mörser, vollzieht wieder das Enthülsen,

nimmt das Havis heraus, thut es in den Öürpa und sondert wie-

derum die Hülsen ab. Alle Hülsen wirft er darauf mit dem Man-

tra : „fortgeschlagen ist das Raxas, fortgeschlagen (sind) die Aräti's"

auf den Utkaraplatz ') und berührt die Wasser. Darauf wirft er

die im Sürpa befindlichen Körner in die Schale und sagt darüber

den Mantra: „Gott Savitri mit goldner Hand ergreife euch mit un-

versehrter Hand"^)", indem er die Körner berührt oder anbUckt

(Paddh.).

Es folgt hierauf das dreimal auszuführende Phalikarana, welches

nach den andern S^kha's von der Gattin oder einem dritten zu

vollziehen ist. Mahädeva erklärt dies als ein Bringen des havis

in den Mörser, Enthülsen, Herausnehmen, Reinigen, Absondern,

Entfernen der Kana's (ähnlich die Paddhati); demnach wäre das

1) Die Darstellung, welche ich hier gegeben, weicht von der bei Kät. ge-

gebenen Reihenfolge insofern ab, als Kät. das Wegwerfen der Hülsen vor der

Absondi'ning der Enthülsten und Unenthülsten beschreibt; Kät. ib. 18) mit

„beseitigt ist . .
." (V. S, 1, 16) reinigt er. 19) mit „fortgeschlagen ist . .

."

(V. S. 1, 16) wirft er die Hülsen weg. 21j Mit „Väyu euch . .
." (V. S. 1, 16)

sondert er ab. Es scheint hiernach , als ob das Wegwerfen der Hülsen noch

ein zweites Mal stattzufinden hätte. Ich habe indess der Angabe des Comm.
zu 20 und der Paddh. vor meiner Vermuthung den Vorzug geben zu müssen

geglaubt. Mahäd. fasst das Absondern (vivecana) nicht wie der Comm. als

eine Unterscheidung zwischen enthülsten und unenthülsten, sondern von „sthü-

länäm" und „anishthänäm", unter welch letzteren ich die sogen, kana (s. S. 32,

Anm. 1) verstehen zu müssen glaube; dieses Absondern geschieht ihm zu folge

durch den seitwärts gehaltenen Sürpa (tiryaksürpena), das nishpavana aber durch

den aufwärts gehaltenen (ürdhvasürpena). Baudh. 1, 6, 17: athodan pary-

ävritya paräpunäti paräpütam raxah paräpütä ar. iti. 18) savyeua tushän

upa . . . hatyemäm disam nirasyati raxasäm bhägo 'siti. 19) athäpa upasprisya

vivinakti väyur vo v. iti. Ap. 1, 20, 7: paräpütam raxah p. a. ity utkare pa-

räpunäti 8. praviddham raxah parädhmätä amiträ iti tushän praskandato 'nu-

mantrayate. 9. madhyame purodäsakapäle tushän opya raxasäm bhägo 'sity

adhastät krishnäjinasyopavapati. 10. uttaram aparam aväntaradesam hasteno-

pavapatiti bahvricabrähmanam. 11. adbhih kapälam samsprisya prajätam ni-

dhäyäpa upasprisya väyur vo v. iti vivicya — Bhär. 1, 22, 3—6. Hir. 1, 17,

11—18; (14: purodäsakapälam tushaih pürayitvä raxasäm bhägo 'sity uttarä-

param aväntaradesam adhastät krishnäjinasyopavapati. 15. nänvixate. 16.

avabädham raxa ity avabädhate.)

2) Kät. 2, 4, 21: „Gott .. euch ..." (V. S. 1, 16) sagt er als Mantra, nach-

dem er sie in die Schale geworfen. Baudh. 1, 6, 20. Äp. 1, 20, 12 fügt darauf

noch hinzu: adabdhena vas caxushävapasyämi räyasposhäya varcase suprajä-

stväya caxusho gopithäyäsisham äsäsa ity avexya — Bhär. 1, 22, 7. Hir. 1,

17, 19.
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vorher vom Adhvaryu geübte Verfahren, dreimal von der Gattin

etc. zu wiederholen und jedesmal die Kana's wohlverwahrt hinzu-

setzen'); doch ist mir dies nicht völlig klar.

||Baudhäyana lässt hier die Morgenmelkung vollziehen jj. Jetzt

wird zu gleicher Zeit das Ansetzen der Kapäla's und Mahlen

der Körner, jenes vom Agnidhra, dieses vom Adhvaryu vollzogen ^).

Der Agnidhra, um mit ihm nach dem Sütra zuerst zu be-

ginnen, wäscht die Kapäla's, stellt dieselben (nach Baudh.) hinter

dem Gärhapatya (8 im Süden, 11 (12) im Norden) auf und hinter

dem Gärhapatya niedergelassen nimmt er die Dhrishti (resp. den

Upavesha) mit „Dhrishti bist du", sagt: „fort o Agni schlage den

rohes Fleisch essenden, verscheuche den rohes Fleisch essenden"

und schafft mit dem Upavesha die Kohlen, welche auf dem hinteren

Theil des Gärhapatya- resp. Ahavaniya-Feuerherdes sind, von da

nach vorn , nach Osten ^) ; macht dadurch die hintere Seite für

1) Kät. 2, 4, 22: dreimal reinigt er. 23: einige sagen jedesmal: „seid rein

für die Götter". 24. Nachdem er die Reinigung vollzogen setzt er die Kana's

nieder. — Da die Kana's später (3, 8, 7) weggeworfen werden , so kann ich

nicht glauben , dass an dieser Stelle das Wort Körner ohne jeden specielleren

Sinn bedeutet. Der Comm. gibt ihnen das Beiwort süxmarüpän ; die Paddh.

sagt: trihkandanena süxmakanikäbhyo viyojyojjvalän karoti. Vielleicht ist das

leichte, s. g. flache Korn gemeint. Baudh. 1, 6, 21 : avahantryai prayachann

(seil, die io die Pätri gelassenen Körner) aha: trishphalikartavai trishpalikritäu

me prabrütäd iti. 22. trishphalikritän prähuh. 23. trishphalikriyamänänäm —
pravahatäd ita (T. Br. 3, 7, 6, 20) iti tandulapraxälanam antarvedi ninayaty

utkaradese vä. 24. etasmin käle prätardoham dhenür dohayati.

Äp. 1, 20, 12 — trishphalikartavä iti sampreshyati. 13. yä yajamänasya patni

säbhidrutyävahanti yo vä kascid avidyamänäyäm. 21, 1: devebhyah sundhadhvam

d. sundhyadhvam d. sumbhadhvam iti suphalikritän karoti tüshnim vä. 2. praxälya

tanduläns trishphalikriyamänänäm — (s. o.) ity utkare ninayati. Bhär. 1, 22, 8:

(praskannän abhimrisati devebhyah sundhadhvam iti) 9. havishkritam preshyati

U.S.W. Hir. 1, 18, 1. trishphalikartavä iti sampreshyati. 2. atra väcam visrijate

3. yajamänasya patny avahanti yo vä kascana taddäsy apatni syät (?) säpi kati-

payakritvo 'vahatyänyasmai prayachet. 4. so 'ta ürdhvam avahanti etc.

2) Kät. 2, 4, 25: Mahlen und Ansetzen gleichzeitig.

3) Kät. 2, 4, 26. Mit „dhrishti bist du" nimmt er den Upavesha und

schafft mit „fort o Agni .
." (V. S. 1, 17) die Kohlen nach Osten. Die andern

Sütren beschreiben vorher das Mahlen. Baudh. 1, 8, 1. 2 siehe Paddh. S. 199,

Z. 3. v. u. — dhrishtir asi brahma yacheti. 3. gärhapatyam abhimantrayate

'pägne — jahiti. 4. — daxinängäram nirasyati. Ap. 1, 22, 1. ähavaniye

gärhapatye vä havihshi srapayati. 2. dhrishtir asi brahma yachety upavesham

ädäya raxasah pänim dahähir asi budhniyaity abhimantryägne 'gnim ämädam jahiti

gärhapatyät pratyancäv angärau nirvartya nishkravyädam sedheti tayor anyata-

ram uttaram aparam aväntaradesam nirasya — Bhär. 1, 24, 2. Hir. 1, 19. 1—4.
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das Ansetzen der Scherben frei und bewirkt, dass sie auf die

erhitzte Erde gestellt werden können. Den Grrund selbst (d. h.

wohl die betreffende Fläche des Feuerherdes) macht er zu einem

Kreis von 6 Aügula, von dem Masse eines mittleren Pferdehufes.

Durch ostwärts gelegte Schnitte theilt er ihn in drei gleiche Theile

und den mittleren Theil drittelt er durch Querschnitte; der öst-

liche und nördliche Theil jedoch , welcher die Gestalt von Mond-
sicheln habt, wird gemäss der Zahl der Kuchenscherben
durch Querschnitte getheilt; also bei einem auf acht Scherben

gebrachten Kuchen der südliche Theil in drei, der nördliche in

zwei; bei einem auf 11 Scherben gebrachten der südliche in fünf,

der nördliche in drei; bei einem auf 12 Scherben gebrachten, der

südliche ebenfalls in fünf, der nördliche in vier Theile ').

Von den nach Osten geschafften Kohlen nimmt er mit dem

Spruch: „heran führe den Götterverehrer" eine mit Hilfe des

Upavesha und legt sie auf den hinteren Theil des Gärhapatyakhara

mitten auf den Platz für den südlichen (den Agni-)Kuchen (Comm.

purodäsasrapanasthäne), worauf er den mittelsten Kapäla, nach

oben zu gewendet, über dieselbe legt. Als Spruch wird dabei

gesagt: „fest bist du, festige die Erde; Brahman gewinnend, atra

gewinnend lege ich dich an, zur Vernichtung des Feindes" ^). Will

er beschwören, so tritt an Stelle „des Feindes" der Name eines

solchen ein und es werden dann die Wasser berührt '*). Ohne dass

der Zeigefinger der Linken diesen Kapala loslässt, legt der Agnidhra

mit dem Spruch : „nimm o Agni das Brahman" eine Kohle mit

dem Upavesha auf diesen mittleren Kapäla*). (Nach Karka ge-

1) Coram. zu Kät. In den Sutreu ist derartiges nicht vorgeschrieben.

2) Kät. 2, 4, 27: nachdem er rnit: „heran den Götterverehrer ..." eine

Kohle herbeigeschafft, deckt er sie mit einem Kapäla zu mit: „fest bist du .

."

(V. S. 1, 17). Dass es der mittlere ist, ergibt sich aus Sat. Br. 1, 2, 1, 6, so-

wie den folgenden Sütra's. Baudh. 1, 8, 5: athänyam (angäram) ävartayaty ä

devay. v. iti. 6. tarn daxineshäm kapälänäm madhyamenäbhyupadadhäti dhru-

vam asi T. S. 1, 1, 7^. Ap. 1, 22, 2 — nirasyä devayajam vaheti daxinam

avasthäpya dhruvam asiti tasmin madhyamam purodäsakapälam upadadhäti.

Bhär. 1, 24, 2 — ä devay. vahety anyataram (angäram) avasthäpya tasmin

kapälam upadadhäti. 3. dhruvam asi prithivim drinheti tat savyasyängulyädhi-

nidhäya — Hir. 1, 19, 4.

3) Kät. 2, 4, 28: wenn er eine Beschwörung vollzieht, so tritt „des NN."

bei dem Worte Feind ein. — Kät. 1, 10, 22.

4) Kät. 2, 4, 30 : Auf den von dem Finger der Linken nicht losgelassenen

legt er eine Kohle nieder mit: „o Agni das Brahman .
." (V. S. 1, 18.) Baudh.

3
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schieht dies Kapäla für Kapala; nach Mahad. nur beim ersten.)

Hinter dem mittleren setzt der Agnidhra einen zweiten an mit

dem Spruch: „eine Stütze bist du, festige das Antarixa; Brah-

man gewinnend etc. lege ich dich an"; östlich davon einen

dritten mit: „ein Träger bist du, festige den Himmel, Brahman
gewinnend etc. lege ich dich an" ; südlich von dem mittleren einen

4. mit „für alle Himmelsgegenden lege ich dich an" ') ; die übrigen

vier Scherben des Agnikuchens vertheilt er gleichmässig und zwar

so, dass er zwei im Süden, zwei im Norden und zwar nach der

Paddh. östlich vom vierten den 5., westlich vom vierten den sechsten;

von den beiden im Norden aufzustellenden den achten östlich vom
siebenten aufstellt '''). Jeder von ihnen wird mit dem Spruch:

„schichtend seid ihr, aufschichtend" angesetzt oder auch, nach

der Paddhati, leise. Ebenso wird mit den 11 resp. 12 Kapäla's,

welche für den auf der Nordseite zu placirenden, Agni-Soma oder

1, 8, 7. angäram adhivartayati nirdagdham etc. T. S. 1, 1, 7c. Äp. 1, 22, 3.

nirdagdham etc. kapäle' ngäram atyädhäya — ; Bhär. 1, 24, 3 — kapälam

aögäram adhivartayati nirdagdham etc. Hir. 1, 19, 5.

1) Kät. 2, 4, 31: mit „eine Stütze" (V. S. 1, 18) dahinter. 32: mit „ein

Träger" (ib.) davor (im Osten). 33: mit „für alle" (ib.) im Süden. Baudh.

1, 8, 8: atha pürvärdhyam upadadhäti dhartram asi T. S. 1, 1, 7e. 9. athä-

parärdhyam upadadhäti ib. f. 10. atha daxinärdhyam up. ib. e. Äp. gibt

zwei Arten des Ansetzens an: 1, 22, 3 atyädhäya (s. o!) dhartram asiti pür-

vam dvitiyam samsprishtam. 6. dharunam asiti pürvam tritiyam. 7. cid asi

visväsu dixu sideti madhyamäd daxinam. 1, 23, 3 api vä madhyamam upa-

dhäya — 5. dhartram asiti tasmäd aparam. 6. dharunam asiti tasmät pür-

vam. 7. yathäyogam itaräni. 8. tasya tasyängulyäbhinidhänam angärädhivar-

tanam ca väjasaneyinah samämananti. Bhär. 1, 24, 4: dhartram asi dharunam

asiti pürvampürvam kapälam upadadhäti, 5. dharmäsiti daxinam. Hir. 1,

19, 6: dhartram asiti tasmät (madhyaraät) pürvam. 7. dharunam asiti t. p. 8.

ashtäkapälasya dve madhyamäd daxine
|
triny uttaräni. 9. tayor dharmäsiti

daxinapürvam marutäm sardha iti daxinäparam. 10. ... asy äsä drinha, rayim

drinha etc. uttaräparam, visväbhyas tväsäbhyo etc. uttarapürvam , cid asity

avasishtam uttaratah.

2) Kät. 2, 4, 34: (die übrigen gleich) vertheilt habend (stellt er) zwei süd-

lich und ebenso nördlich mit: „schichtend seid ihr .
." (V. S. 1, 18) — . Die

zwei im Norden haben dem Comm. zufolge das Mass von anderthalb (Kapäla's).

Baudh. 1, 8, 11. 12: atha pürvam upadhim upadadhäti ib. h. athäparam evam

eva
I
dve uttaratah samsrishte upadadhäti ib. h. Äp. 1. 22, 8 paricid asi

visväsu d. s. madhyamäd uttaram (den 5.) 9. yathäyogam itaräni. 23, 1. ma-

rutäm sardho 'siti shashtham, dharmäsiti saptamam, cita sthety ashtamam. Bhär.

1, 24, 6: cita sthety uttaram. 7. marutäm sardhah stheti shashtham. 8. cid asi

paricid asity avasishte (7 u. 8) upadadhäti tüshnim vä. 9. ashtau sampädayati.

Hir. s. 0.
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Indra-Agni gehörenden Kuchen anzustellen sind, verfahren '). Die

ersten vier werden in ganz gleicher Weise angeordnet , die andern

beim Agni-Somakuchen gleich getheilt und das, was als über-

schüssig nicht getheilt werden kann*-^), im Süden angesetzt; beim

Indra-Agnikuchen hingegen, welcher nach 4, 2, 36 auf 12 Scherben

dargebracht wird, tritt nach 2, 4, 39 gleiche Vertheilung ein und
vier werden im Süden, vier im Norden aufgestellt. Im Einzelnen

gibt die Paddhati folgende Anordnung für jenen an: östlich vom
vierten, mit Belassung des Zwischenraumes für einen Kapäla, den

fünften, in diesen Zwischenraum den sechsten ; westlich vom vierten

den 7., westlich davon den achten; von allen nördlich den 9.—11.

so, dass sie im Osten schliessen. Also ergibt sich folgende Auf-

stellung, welche richtig bei Müller 1. c. LXXVIII angegeben ist.

Bei allen drei Kuchen liegt in der Mitte Nr. 3, 1, 2 (vom Osten

angerechnet) ; beim achtscherbigen Agnikuchen nördlich davon Nr.

8 und 7, südlich Nr. 5, 4, 6; beim elfscherbigen Agni-Soma-

kuchen im Norden Nr. 11, 10, 9, im Süden Nr. 5, 6, 4, 7, 8 und
beim zwölfscherbigen Indra-Agnikuchen liegen im Norden Nr. 12,

11, 10, 9, im Süden Nr. 5, 6, 4, 7, 8.

Die Kapala's sind ohne Zwischenraum, zusammenhängend und

eben anzusetzen, so dass der Erdboden dazwischen nicht gesehen

wird. Die Scherben der mittleren Reihe haben ein Mass von

2 Angula's und sind quadratisch, die mittlere Reihe selbst ist so-

mit 6 Angula's lang; die südliche und nördliche dagegen etwas

kürzer; denn da der Kuchen durch Bestimmung der Schildkrötenform

(s. u.) in Kreisform ausgeführt und ferner über alle Kapala's ge-

rollt werden muss, so wird auch, wie der Comm. sagt, für die

diesem dienende Kapälaschichtung die Kreisform angenommen.

Die Kapala's selbst sind durch Mittel wie Zerreiben (gharshanä-

dyupäyena, Mahäd. S. 197, 5 : kapälakalpanena) so zu gestalten.

1) Kät. 2, 4, 36: ebenso elf für den Agni-Soraa gehörigen Kuchen. — 4,

2, 36: — ein Indra-Agni gehöriger Kuchen auf 12 Scherben für den kein

Sämnäyya spendenden. Baudh. 1, 8, 15. Äp. 1. 23, 3.-9: cita sthordhvacita

ity ürdhvam ashtäbhya upadadhäti tüshnim vä. Bhär, 1, 24, 10: evam evot-

taram kapälayogam upadadhäti. 11. ekädasa sampädayati
|
dvädasa vaindrä-

gnasya. Hir. 1, 19, 11 : ekädasakapälasya yathäshtäkapälasyaivam triny upa-

dadhäti. 12. teshäm varshishtham madhyamam
|
dve madhyamät pürve

|
tayos

cid asiti pürvam, yathoktam aväntaradeseshu cita sthety avasishtäny utta-

ratah. 13. dvädasakapälasya yathaikädasakapälasyaivam.

2) Kät. 2, 4, 37: das Ueberschüssige im Süden.

3*



— 36 —
dass der Grund (xetra) für die Kapälaschicht (s. o.) als Kreis

ausgefüllt wird.

Mit dem Spruch: „werdet glühend durch der Angira's, der

Bhfigu's Gluth" bedeckt er sodann mit brennenden Kohlen aus

dem Gärhapatyafeuer die Kapala's, um sie zu dem nachher auf

ihnen erfolgenden Backen der Kuchen recht heiss zu machen ').

Hierauf setzt der Agnidhra an dem Gärhapatya- (resp. Ahavaniya-)

feuer die s. g. Upasarjani-Wasser an, welche erhitzt werden um
dann zur Mischung mit dem Mehl zu dienen^). — Ich trage jetzt

die vom Adhvaryu zu vollziehende Ceremonie des Mahlens nach,

welche mit den geschilderten Functionen des Agnidhra der Zeit

nach, wie oben bemerkt, zusammenfällt.

Der Adhvaryu nimmt mit „Ein Fell bist du" das schwarze

Fell, schüttelt es in obiger Weise mit „abgeschüttelt ist das Kaxas

..." ab, berührt darauf die Wasser, breitet es, den Hals nach

Westen, hin mit dem Mantra : „Aditi's Fell bist du, zu eigen erkenne

dich Aditi^)" und ohne dass die Linke es loslässt, stellt er darauf

mit der R. den Bodenstein, seine Spitze nach Osten gekehrt (prä-

gagräm), mit dem Spruch : „Dhishana (ein Förderer der Ceremonie ?)

bist du, aus Stein gefertigt, zu eigen erkenne dich Aditi's Fell"*).

Hierauf bringt er unter dem Bodenstein auf seiner hintern Seite die

Öamyä (Zapfen?) so an, dass deren Spitze nach Norden gerichtet ist

und der Stein selbst nach Osten geneigt und unbeweglich ist*). Als

Mantra dazu wird : „des Himmels Stütze bist du" gesagt. Auf den

Bodenstein legt er den Oberstein ^) mit dem Mantra : „Dhishana bist

1) Kät. 2, 4, 38: mit „durch der Bhrigu's .. ." (V. S. 1, 18) bedeckt er (die

Kapala's) mit Kohlen. Baiidh. 1, 8, 13. 14. — athainäni yogena yunakti yäni

gharme T. S. 1. 1, 7k yunktäm (für muncatäm). Ap. 1, 23, 10. Bhär. 1, 24,

14. Hir. 1, 19, 14.

2) Kät. 2, 5, 1 : die Upasarjani-Wasser setzt er an. Baudh. 1, 8 a. E. Äp.

1, 23, 10. Bhär. 1, 24, 15.

3) Kät. 2, 5, 2: der (Adhvaryu) nimmt das schwarze Fell; in obiger Weise

(verfährt er) in Beziehung auf das Fell. Baudh. 1, 7, 1 : atha prokteshu trish-

phalikriteshu (als Antwort auf 1, 6, 21 s. o.) tathaiva krishnäjinam avadhünoty

ürdhvagrivam udann ävritya etc. (s. S. 28) Äp. 1, 21, 3: atra krishnäjinasyä-

dänädi präg adhivartanät kritvä — Bhär. 1, 23, 1. Hir. 1, 18, 7.

4) Kät. 2, 5, 3: auf dasselbe (legt er) die Drishad mit „dhishana bist

du ..." (V. S. 1, 19).

5) Kät. 2, 5, 4 : hinten schiebt er die Öamyä unter, nach Norden gerichtet,

mit : „des Himmels . .
." (V. S. 1, 19).

6) Ich wähle die Ausdrücke „Oberstein" und „Bodenstein" nach den in

unseren Mühlen für die beiden Mahlsteine gebräuchlichen Bezeichnungen.
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du, aus Stein gebildet, zu eigen erkenne dich der Stein", seine Spitze

nach Norden gerichtet '). Nachdem er hierauf die Kömer auf den

Bodenstein mit dem Spruch : „Getreide bist du, erfreue die Götter"

geworfen, mahlt er Mantra für Mantra mit den Formeln: „zum
Einathmen (mahle ich) dich" „zum Ausathmen (mahle ich) dich"

„zum Lebensathem (mahle ich) dich"'^). Ausführlicher sind hier-

bei die andern Säkha's, von denen ich Ap. in den Text setze. 1,

21, 8: pränaya tveti pracim upalam prohaty apänäya tveti pra-

ticim 7) vyänäya tveti madhyadese vyavadhärayati 8) pränaya

tvä 'pänäya tva vyänäya tveti samtatam pinashti dirghäm anu pra-

sitim äyushe dhäm iti präcim antato 'nuprohya —
Nachdem der Adhvaryu die Körner zu Mehl gemacht^) sagt

er: „in langer Dauer legte ich dich hin zum Leben; Gott Savitri

mit goldner Hand ergreife euch mit unverletzter Hand" und stösst

das auf dem Bodenstein befindliche Mehl mit dem Oberstein im

Osten auf das Fell hinunter, worauf er mit dem Spruch „(ich

blicke) auf dich zum Schauen" das auf das Fell gefallene Mehl

1) Kät. 2, 5, 5: auf die Drishad die Upalä mit: „dhishanä bist du .

."

(V. S. 1, 19). Baudh. und die übrigen in etwas anderer Reihenfolge 1, 7, 3:

tasminn (auf das Fell) udicinakumbäm samyäm nidadhäti divaskambhanir asi

prati tvädityäs tvag vettv iti. 4. tasyäm präcim drishadam adhyühati dhishanäsi

parvatyä prati tvä divaskambhanir vettv iti. 5. drishady upaläm adhyühati

dhishanäsi etc. Äp. 1, 21, 3. Bhär. 1, 23, 2. ff. Hir. 1, 18, 8 ff. Manu s.

Comm. zu Kät.

2) Kät. 2, 5, 6: nachdem er mit „Getreide bist du .
." (V. S. 1, 20) die

Körner darauf geworfen hat , mahlt er mit „zum Einathmen dich .
." (V. Ö.

1, 20) Mantra für Mantra. Baudh. 1, 7, 6: tasyäm (drishadi) purodäsiyäu adhi-

vapati devasya tvä savituh prasave 'svinor bähubhyäm püshno hastäbhyäm

agnaye jushtam adhivapämi. 7) agnishomäbhyäm amushmä amushmä iti yathä-

devatam. 8) adhivadate dhänyam asi dhinuhi devän dhinuhi yajüam dhinuhi

yajnapatim dhinuhi mäm yajiiapatim yajaniyam iti. 9) pinshati (so d. Mscr.)

pränaya tväpänäya tvä vyänäya tveti. 10) bähü anvavexate T. S. 1, 1, 6*. Ap.

1, 21, 5. ansava stha madhuman ta iti tandulän abhimantrya devasya tvety

anudrutyägnaye jushtam adhivapämiti yathädevatam drishadi tandulän adhi-

vapati trir yajushä tüshnim caturtham. 6. s. Text, Bhär. 1, 23, 5. ff. Hir.

1, 18, 12. ff.: ansava sthamadhumanta iti tandulän avexate
|
devasya tveti drishadi

tandulän adhivapati trir yajushä tüshnim caturtham pränaya u. s. w.

3) Obwohl die Paddhati mit Rücksicht auf Sütra 2, 5, 9 erst noch die

Funktionen des gleichzeitig mit dem Mahlen in die Handlung eingreifenden

Opferers beschreibt, ziehe ich, um die eine Handlung nicht zu unterbrechen

und zugleich den anderen Sütren gerecht zu werden, erst das Angefangene

zu vollenden vor, obwohl dies chronologisch nicht ganz correct ist.
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anblickt '). Nach den andern Sütren setzt jetzt die Gattin oder

eine Dienerin das Mahlen fort^).

Während die Körner gemahlen, die Kuchentäfelchen vom Agni-

dhra mit Kohlen erhitzt werden, tritt nach Kät. als dritter der

Yajamana in die Handlung ein, indem er die Butter herausnimmt

und den Veda macht ^), welch letzterer nach den andern Sütra's,

wie oben gezeigt, früher angefertigt wird**).

Der Yajamana sagt: „der mächtigen (Kühe) Milch bist

du" und nimmt aus dem Topf Ajya-^) und thut dieselbe in die

Ajyasthali ^).

Mit dem Spruch: „Veda bist du, o Veda; wodurch du, o gött-

licher Veda, der Veda für die Götter wurdest, dadurch sei mir Veda"

macht er darauf den eine Spanne langen Veda, welcher aus einer

Handvoll Kusagras besteht und je nach dem Wunsche des Opferers

verschiedene Form hat. Wünscht er Vieh, so macht er denselben

einem Kalbsknie ähnlich, nach links gedreht ; wünscht er Brahman-

glanz, dann macht er ihn aus drei Seilen geflochten, die mit Lehm
bestrichen sind ; wünscht er Speise, dann gibt er ihm die Form eines

geflochtenen Korbes (müta), welchen der Comm. zu 1 , 3, 23 als

dhanyäväpapatram trinavartyädinirmitam d. h. als ein Gefäss,

1) Kät. Sr. S. 2, 5, 7: mit „zu langer .
." (V. S. 1, 20) wirft er (die ge-

mahlenen) auf das schwarze Fell. 8) Mit : „zum Schauen dich .
." blickt er

darauf, ixe ist im Mantra nach Comm. zu Kät. 6r. S. 1, 3, 3 zu ergänzen.

Baudh. 1, 7, 11 : krishnäjine pishtäni praskandayati devo vah — grihnätv iti

T. S. 1, 1, 6k. Ap. 1, 21, 9. Bhär." 1, 23, 12. 13. Hir. 1, 18, 19.

2) Baudh. 1, 7, 12: havih peshyai (Mscr. u. Comm.) prayachann ähäsamvapauti

pinshänüni kurutäd iti. 13. pinshati. Ap. 1, 21, 9: avexyäsamvapanti pinshä-

nüni kurutäd iti sampreshyati. 10. däsi pinashti patni vä. 11. api vä patny

avahanti südrä pinashti. Bhär. 1, 23, 14: havishkritam preshyaty asamvapanti

pinshänüni kurutäd iti. 24, 1 : patni pinashti däsi vä. Hir. 1, 18, 20—22.

3) Kät. Sr. S. 2, 5, 9: Während (die Körner) gemahlen werden, nimmt der

andere mit: „der Gewaltigen .
." (V. S. 1, 20) Äjya heraus. Baudh. 1, 10, 1:

atha tirah pavitram äjyasthälyäm äjyam nirvapati mahinäm payo 'sy oshadhi-

näm rasas tasya te xiyamänasya nirvapämi devayajyäyä iti. Bhär. 1, 25. a. E.

4) Baudh. 1, 2, 30 nach dem Abschneiden des Barhis (s. o.) und vor dem
Anfertigen des Zweigpavitra ; demnach schon am vorhergehenden Tage. Ap.

1, 14 a. E. Bhär. 1, 10. 4. Hir. 1, 7. (f. 1, 12 a. E. svobhüte idhmäbarhir

vedam ca karoti — 13, 1 : sadyaskäläyäm uparishtäd vedakarmano 'gnin pa-

ristrinäti. cf. Seite 15 Anm. 2.

5) Wo Ajya in einem Siitra genannt ist, versteht man nach Kät. 1, 8, 36

ghrita d. h. gewöhnliche nicht hergerichtete Butter.

6) Die Ajyasthali ist Karmaprad. 2, 5, 9 erklärt. Sie ist aus glänzendem

Metall oder irden
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Getreide hineinzuthun , aus Grasbüscheln etc. gefertigt') clefinirt.

Auch wenn der Opferer keinen Wunsch hat, gelten die genannten

drei Vedaformen.

Beim Neumondopfer wird, im Fall ein Sämnayya dargebracht

wird, nach dem Binden des Veda und am Ende des Herabstos-

sens des Mehles auf das schwarze Fell, aber vor dem Anblicken

des havis mit: „zum Schauen dich" in einem anderen als oben

gebrauchten Gefäss die Morgenmelkung vollzogen, welche ebenso

wie die Abendmelkung mit dem Hinzulassen der Kühe beginnt

und mit dem Reinigen des Melkkübels endet ^).

Der Adhvaryu legt, nachdem die Körner gemahlen, das

Mehl auf das Fell geworfen, die Melkung ev. vollzogen ist und er

das Mehl angeblickt hat, die beiden Reiniger in eine SchüsseP),

nimmt das Mehl von dem Fell und T^irft es in dieselbe mit dem

Spruch: „auf das Geheiss des Gottes Savitri, mit den Armen der

Asvin's, mit Püshan's Händen lege ich dich hinein"; dann nimmt

er sie mitsammt dem Mehl, steht auf und lässt sich (nach den

Känva's) hinter dem Kochfeuer, oder (nach den Mädhyandina's)

im Innern des Platzes, an welchem nachher die Vedi gegraben

werden soll, nieder; die Schüssel setzt er dorthin*). Der

1) Kät. 1,3,23, also in den Paribhäsha's, unter welche dies darum einge-

reiht ist, weil die Formen des Veda für alle Opfer gemeinsam sind. Dass für

das Neu- und Vollmondsopfer hier das Anfertigen desselben einzufügen ist,

ergibt sich aus der Paddhati, welche durch Kät. 1, 3, 22 und 2, 5, 9 bestätigt

wird. Jenes Sütra schreibt vor, dass der Veda nach dem Herausnehmen der

Butter herzustellen ist, dieses ordnet das Herausnehmen der Butter beim DP
während des Mahlens an, also auch das Anfertigen des Veda. Die andern

Sütren, von denen der Comm. zu Kät. Baudh. (= Taittiriya S.) und Ap. an-

führt, sind nicht wesentlich verschieden. Eine Beschreibung des Veda geben

auch Manu und Laugäxi (siehe die Citate im Comm. zu Kät. 1, 3, 23), doch

ist mir dieselbe nicht in allen Einzelheiten klar geworden.

2) Die Zeit ist Kät. 4, 2, 37 angegeben: nachdem er die Butter heraus-

genommen, wird die Morgenmelkung in einem andern Gefäss (vollzogen). Da
nach den Paribhäsha's das Herausnehmen der Butter mit dem Anfertigen des

Veda verbunden ist, setzt die Paddh. das Melken mit „vedabandhänantaram"

ganz correct an. Die andern oben gemachten Angaben sind ebenfalls der Paddh.

entlehnt , an deren Correctheit ich zu zweifeln keinen Grund habe. Baudh.

lässt die Morgenmelkung schon nach dem Phalikarana vollziehen. Bhär. 1, 15.

3) Nach dem Comm. zu 2, 5, 10 ein grosses Gefäss mit besondrer Form;

nach Kät. 1, 3, 36 aus Varanaholz, nach dem Comm. dazu einen Aratni (^/a Elle

vom Ellbogen zur Spitze des kleinen Fingers) gross und in der Mitte schmal.

Müller pag. XXXVII.

4) Kät. 2, 5, 10: In die mit den Reinigern versehene Schüssel wirft er
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Agnicllira legt den Sphya') in die Linke, nimmt die Auf-

guss(Upasarjam-)wasser von dem Feuer und bringt sie südwärts

vom Adhvaryu. Der

Adhvaryu sagt den Spruch: „Es mögen die Wasser mit den

Pflanzen sich mischen, die Pflanzen mit dem Saft; mischen sollen

sich die spiegelnden mit den schnell wachsenden, die süssen mit

den süssen" und am Ende dieses Mantra's giesst der

Agnidhra über die vom Adhvaryu in der R. gehaltenen

zwei Reiniger das heisse Wasser auf das Mehl'^). Der

Adhvaryu sagt: „ich mische dich zur Zeugung" und mischt

das Wasser mit dem MehP), theilt die Mischung in Hälften und

das Mehl mit: „dich auf des Gottes ..." (V. S. 1,21). (is'ach den Harisvämius

wirft er mit Hilfe des Felles, das er von seinem Platz entfernt, das Mehl hin-

ein). Ib. 11 : hinter dem Kochfeuer lässt er sich nieder oder innerhalb des

Vediplatzes. — Baudh. 1, 9, 1: athottarena gärhapatyam upavisya väcainyamas

tirah pavitram pätryäm krishnäjinät pishtäni samvapati devasya— hastäbhyäm

agnaye jushtam samvapämy agnishomäbhyäm amushmä iti yathädevatam. Ap.

1, 24, 1 : — trir yajushä tüshnim caturtham. 2. samvapan väcam yachati. '6.

tarn abhiväsayan visrijate. Bhär. 1, 24, 16. Ilir. 1, 19, 15.

1) Kät. 1, 10, 7.

2) Kät. 2, 5, 12: Die Aufgasswasser giesst der andre ein. 13. er (derAdhv.)

fängt dieselben mit den beiden Reinigern auf mit : „zusammen die Wasser .
.*'

(V. S. 1, 21). — Die befolgte Anordnung ergibt sich aus den ^Y orten der Paddh.,

der Agnidhra solle das Hineingiessen so vollziehen , dass der Adhvaryu am
Ende des Mantra auffängt. Es ist dies die Consequenz von Kät. 1, 3, 5. 7,

wonach der Anfang der Handlung mit dem Ende des Mantra zusammen fallen

muss. Baudh. 1, 9, 2: atha parikarminam aha: äharäpa änayeti. 3. äharati

praishakärah pranitäbhyah sruvenopahatya vedenopayamya pänim väntar-

dhäyaivam madantibhyah. 4. tä ubhayir äniyamäiiäh pratimantrayate (adhv.)

sam äpo etc. 5. athänupariplävayati. T. S. 1, 1, 8^. Ap. 1, 24, 4: proxani-

vat pishtäuy utpüya pranitäbhih samyauty anyä vä yajushotpüya yadi pranitä

uädhigachet. 5. sruvena pranitäbhya ädäya vedenopayamya sani äpo adbhir

agmateti pishteshv äniyä, 'dbhyah pari prajätä iti taptäbhir anupariplävya —
Bhär. 1, 25, 1 : athainäni paviträbhyäm utpunäti devo vah savitotpunätv iti.

2. paccho gäyatryä pranitäbhir havinshi samyauty anyä vä yajushotpüya. 3.

sruvena pranitäbhya ädäya vcdenopayatyäharati. 4. sam äpo adbhir agmateti

pishteshv änayati. 5. adbhyah T. S. 1, 1, 8d iti taptäbhih pradaxinam paryä-

plävayati. Hir. 1, 19, 18: haryas tvä väräbhyäm utpuuämity udagagräbhyäm

paviträbhyäm pishtäni trir utpunäti devo va iti vä. 19. sruvena pranitänäm

ädäya vedenopayamya sam äpa iti pishteshv änayati. 20. yadi pranitä na vi-

dyeta (?) . . anyä eva käs cäpo yajushotpüya täbhih samnayed ity äpadartha-

vädah. 21. adbhyah pari prajätä stheti taptä änayati. 22. sam adbhih pricya-

dhvam iti pradaxinam anupariplävayati.

3) Kät. 2, 5, i4: er mischt mit: „zur Zeugung dich .. ." (V. S. 1, 22.)

Baudh. 1, 9, 6. Ap. 1, 24, 4. Bhär. 1, 24, 5. 6. Hir. 1, 19, 23.
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macht aus denselben zwei Klösse, die er in die Schüssel legt, das

erste im Süden, das andere im Norden ') und der Reihe nach be-

rührt, jenes mit: „dies ist Agni's", dieses mit „dies ist Agni-So-

ma's" (resp. „Indra-Agni's") ^). Der

Ägnidhra nimmt hierauf mit der L. den Veda'*), sagt: „(ich

stelle) "*) dich (an) zur Speise" und setzt an dem Gärhapatya, (hat

der Opferer keine Gattin und kocht er am Ähavaniya, dann an

diesem •^)) im Süden die Butter in der Ajyasthali '^) an. Gleichzeitig

sagt der

Adhvaryu „ein Gluthgefäss bist du, alles Leben enthaltend"

und während die Butter angesetzt wird, setzt er mit untergehalte-

nem Sphya das erste Kloss auf die 8 Kapala's, von denen er zuvor

die (vorhin darauf gelegten) Kohlen weggeschafft hat'), das zweite

Kloss auf die 11 (12) Scherben in derselben Weise. Er sagt hier-

auf den Spruch: „zu grosser Breite breite weit dich aus; dein

1) Kät. 1, 7, 25; 10, 5.

2) Kät. Ör. S. 2, 5, 15: in gleicher Weise (die Mischung) getheilt habend

mit der Absicht, (diese beiden Theile) nicht wieder zu vermischen, berührt er

sie mit „dies ist Agni's"; „dies ist Agni-Soma's" (V. S. 1, 22). ib. 16: Je

nach der Gottheit anders. Baudh. 1, 9, 7: samyutya vyühyäbhimrisati etc.

8. pindam karoti makhasya siro 'siti. Äp. 1, 24, 5 — samyutya, makhasya siro

'siti pindam kritvä, yathäbhägam vyävartethäm iti vibhajya, samau pindau

kritvä, yathädevatam abhimrisatitidam agner etc. Bhär. 1, 25, 6. 7. Hir. 1, 19,

24. 25; 20, 1.

3) Der Veda nach Kät. 1, 10, 6, da es hier sich um ein mit Butter ver-

sehenes Gefäss handelt.

4) adhisrayämi ist zu ergänzen nach Kät. Seite 47.

5) Am Ähavaniya darf auch für den stets an diesem kochenden der But-

tertopf nur dann angesetzt werden, wenn er seiner Gattin durch Verreisen,

Krankheit, Tod etc. beraubt ist ; sonst stets am Gärhapatya, da an diesem alle

Samskära's vollzogen werden (Kat. 1, 8, 34). Kät. 6r. Ö. 2, 5, 18: am Äha-

vaniya (setzt er ihn) für einen dort kochenden an, wenn derselbe gattiuueulos

ist. Einzelne Lehrer geben hier noch speciellere Vorschriften, bezüglich wel-

cher ich auf den Comm. zu dem Sütra verweise.

6) Kät. Sr. S. 2, 5, 17 : mit „zur Speise dich" setzt der andre die Butter

(äjya) an. Dass unter anya stets der Ägnidhra ausser beim Herausnehmen

der Butter gemeint ist, sagt Mahädeva 203, 2. Bei Baudh. geschieht das An-

setzen der Butter erst später.

7) Kät. Ör. S. 2, 5, 19: mit „ein Gluthgefäss bist du . ." (V. S. 1, 22) (setzt

er) den Kuchen zugleich (mit der Butter an) Baudh. 1, 9, 8: tarn daxineshäm

kapälänäm pratyühyängäräiis teshv adhiprinakti gharmo 'si etc. Äp. 1,24, 6:

idam aham senäyä abhitvaryai mukham apohämiti vedeua kapälebhyo 'ngärän

apohya gharmo 'si visv. ity ägneyam purodäsam ashtäsu kapäleshv adhisrayatij

evam uttaram. Bhär. 1, 25, 8. 9. Hir. 1, 20, 2. 6. 7.
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Opferherr breite weit sich aus" und breitet das Kloss über alle Ka-

päla's nach ihrer Ausdehnung hin auf, nicht aber über sie hinaus

und zwar so, dass die Kapälaschichtung, welche einen Kreis von

6 Fingern im Durchmesser bildet, damit zusammen trifft'). In

derselben Weise rollt er den zweiten Kuchen auf. Hierauf sagt

er je einmal'-) den Spruch: „Agni verletze deine Haut nicht" und

berührt der Reihe nach die beiden Kuchen von allen Seiten ein-

oder dreimal mit Wasser, macht dadurch sie weich und fügt so,

wo beim Aufrollen etwas gespalten ist, dies wieder zusammen^).

Es wird hierauf das Entfernen des hängen gebliebenen Mehl-

teiges, den man später opfert, durch Reinigung der Schüssel sowie

der Finger vollzogen, da wegen der Nähe des Feuers und des Ver-

laufs der Zeit der Teig eintrocknen würde und nachher das

Waschen schwer zu vollziehen wäre'*).

Sodann nimmt der Adhvaryu vom Gärhapatya '') eine Kohle

oder Feuerbrand, sagt: „vernichtet ist das Raxas, vernichtet die

Aräti's" und vollzieht die s. g. Paryagniceremonie, indem er jene

Kohle um die Ajyasthäli und die beiden Kuchen herum führt

von links nach rechts herum, wirft darauf die Kohle in das Feuer

1) Kät. 2, 5, 20: mit „zu grosser Breite .
." (V. S. 1, 22) breitet er (das

Kloss) über alle Kapäla's aus, nicht breiter als sie (anatiprithu). Dass „sha-

daügulavritta" sich auf den Durchmesser bezieht, ist durch die obige Angabe,

dass Kapäla 1, 2, 3 je 2 Angula lang sind, erwiesen. Baudh. 1, 9,9: prathaya-

ty uru — prathatäm iti. 10. tarn tanvan tarn kürmaprakäram karoti. Ap. 1,

25, 2 : uru — prathatäm iti purodfisam prathayan sarväni kapäläny abhipra-

thayati. 3) atungam anapüpäkritim kCirmasyaiva pratikritim asvasaphamätram

karoti
|

yävantam vä nianyate. — Bhär. 1, 26, 1. 2. Hir. 1, 20, 8 ff.

2) Kät. 1, l\ 9.

3) Kät. Ör. S. 2, 5, 21 : mit „Agni dein .
." (V. S. 1, 22) berührt er mit

Wassern ein- oder dreimal. Mänava (cf. Comm. zu Kät.) pishtalepenävixärayans-

trih parimärshti. Baudh. 1, 10, 5 : atha pätryäm apa äniya daxinasya purodä-

sasya tvacam grähayati tvacam grihnishveti trih. 6. athottarasya. Ap. 1,25, 5:

tvacam grih. adbhih slaxnikaroty anatixärayan. Bhär. 1, 26, 3: pätryäm apa

äniya pradaxinam lepenänuparimärshti tv. grih. ekaikam. 4. nätixärayati. Hir.

1, 20, 11. Ich habe diese an den Kuchen vorzunehmenden Handlungen so,

wie die Paddh. es angibt, dargestellt, indem ich das Ansetzen (a). Ausbreiten

(b), Berühren (c) jedes einzeln, zuerst an dem einen, dann an dem andern voll-

zogen darstellte. Die Worte des Comm. zu 21 : aträdhisrayanam prathanam

adbhir abhimarsanam ceti trayam ekaikasya kritväparasya kartavyam scheinen

mir nicht unbedingt zu widersprechen.

4) Im Kät. ist dies zwar nicht besonders vorgeschrieben, wird aber schon

2, 5, 26 als vollzogen vorausgesetzt.

5) Nur von diesem. Kät. 1, 8, 34.
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führt die Hand in der entgegengesetzten Richtung zurück, und

berührt (weil die Raxas genannt sind), die Wasser*). Bringt

er am Neumond ein Sämnäyya , so wird um die süsse Milch das

Paryagni nicht ausgeführt. Der Adhvaryu sagt jetzt: „es backe

dich Gott Savitri am breitesten Himmel" und bäckt mit darüber ge-

haltenen brennenden Darbhagrashalmen den ersten und ebenso den

zweiten Kuchen '^), sagt dann : „spalte nicht, nicht brich zusammen"
und berührt die Kuchen der Reihe nach, um zu prüfen , ob sie

gebacken sind oder nicht '*). Im letzteren Falle lässt er sie weiter

backen. Im ersten Falle jedoch bedeckt er sie mit dem Veda
oder Upavesha mit mit heissen Kohlen gemischter Asche und sagt

dabei: „nicht schlaff sei das Opfer, nicht schlaff für den Opferer

die Nachkommenschaft" "*).

Hiernach wärmt er mit brennenden, am Garhapatya angezün-

deten Darbhahalmen oder mit einem Feuerbrand das in der Schale

befindliche, eben zum Reinigen der Schale und Finger gebrauchte

Waschwasser, zieht darauf nördlich von dem Vihära mit dem
Sphya drei Linien, die erste im Westen, die letzte im Osten (1,

7, 25) und giesst auf dieselben, zuerst im Osten, zuletzt im Westen

das erwärmte Wasser, so dass es nicht zusammenläuft, mit den

Mantra's : „Om ^ dem dritten Aptya dies"
;
„Om ^ dem zweiten

Aptya dies"; „Om ^ dem ersten Aptya dies", welche dem jedes-

maligen Giessen vorangehen ^). Ist dies vollzogen, so setzt der Adhv.

1) Kät. Sr. S. 2, 5, 22: er vollzieht das Paryagni (das Herumtragen des

Feuers) mit: „beseitigt ist das Raxas, b. d. Ar." zugleich mit um die Butter.

Baudh. 1, 10, 7. Ap. 1, 25, 6: — sarväni havinshi trih — . Bhär. 1, 26, 5. Hir. 1,

20, 12: antaritam raxa ity ulmukena trih paryagni karoti pari väjapatir iti vä-

2) Kät. Sr. S. 2, 5, 23: mit „des Gottes dich .
." (V. S. 1, 22) das Ko-

chen. Manu (Comm. zu Kät.) : devas tvety ulmukenäbhitäpayati darbhais tvacam

grähayati. Baudh. 1, 10 8. 9. Ap. 1, 25, 6: devas tvä — ity ulmukaih prati-

tapati. 7. agnis te tanuvam T. S. 1, 1, 8n iti darbhair abhijvalayati jvälair vä.

Bhär. 1, 26, 6. 7. Hir. 1, 20, 13. 14.

3) Kät. Ör. S. 2, 5, 24: mit „spalte nicht" berührt er (die Kuchen).

4) Kät. 2, 5, 25 : mit „nicht schlaff" (V. S. 1, 23) bedeckt er die gebacke-

nen mit Asche, mit dem Veda oder Upavesha. Käthaka: säügärena bhasmanä.
Baudh. 1, 10,11: atha daxinam purodäsam bhasmanäbhiväsya vedenäbhiväsayati

(?) sam brahmanä pricyasveti trih. 12. athottaram. 13. avidahantah srapayateti

väcam visrijate. Ap. 1,25, 8: avidahantah s. v. visrijate. 9. äguidhro havinshi

susritäni karoti. 10. sam brahmanä p. vedena purodäse sängäram bhasmädhyü-
hati. 11. atra vä väcam visrijet. Bhär. 1, 26, 8. 9. Hir. 1,20, 15: sam brahmanä
p. vedena sängäram bhasmäbhyühati brahma grihnishveti vä 'vidahantah etc.

5) Kät. 2, 5, 26 : Nachdem er das zum Reinigen der Schale und der Fin-
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den am Ende des Opfers als Spende für die vier Priester dienenden

von Körnern hergestellten Muss, der reichlich genug sein muss,

um sie zu sättigen, das s. g. Anvahärya auf dem Daxinafeuer an •).

Auch hier kann die Observanz angetreten werden'-*).

Es folgt jetzt (nach einigen aher nur heim Vollmondsopfer,

beim Neumondsopfer dagegen am Tage vorher) das Ausmessen und
das Graben der Vedi=*), eines bei den verschiedenen Opfern in

verschiedenen Dimensionen gebildeten Platzes im Innern des Vihara.

Hinter dem Ahavaniyafeuer *) zieht er die von Osten nach

Westen gestrekte s. g. Pracilinie nach Baudh. 96 Angula's lang

und gibt der Vedi die Form eines Oblongs, dessen Ostseite 48,

dessen Westseite 64 Aügula's beträgt. Dies geschieht in folgen-

der Weise. Er befestigt an der Präci zwei Pflöcke an ihrem Ost-

und Westende. Auf der Ost- und Westseite eines jeden dieser

ger gebrauchte Waschwasser mit einem Feuerbrand erwärmt hat, giesst er es

für die Aptyagöttcr nach Westen, so dass es nicht zusammenfliesst, ans, mit:

„dem dritten dich .
." (V. S. 1, 23). Baudh. 1, 10, 14: atraitat pätrisanxäla-

nam gärhapatyäd angärenäbhitapya hritväntarvedi praticinam tisrishu le-

khäsu ninayaty ekatäya svähä, dvitäya sv. etc. Ap. 1,25, 12: angulipraxälanam

pätrinirnejanam colmukenäbhitapya sphyenäntarvedi tisro lekhä likhati präcir

udicir vä. 13. täsv asamsyandayaüs trir ninayati pratyagapavargam ekatäya

svähetyetaih pratimantram. 14. niniya väbhitapet. Bhär. 1, 26, 10. Hir. 1, 20,

18: — aparenähavaniyam aparena vä gärhapatyam — pascät pascäd asamsyan-

dayan —
1) Kät. 2, 5, 27: das Anvahärya setzt er am Südfeuer an.

2) Kät. 2, 5, 28.

3) Baudh. 1, 2, 30: vedim karoti präg uttarät parigrahät. Diese Angabe

stimmt mit Kät. überein; das Ausmessen dagegen finde ich bei Baudh. nicht

besonders erwähnt. Äp. 1, 14 a. E. Bhär. 2, 3, 6: adhisriteshu havihshu paur-

namäsyäm vcdim kuryät. 7. pürvedyuh präg barhisha ähanäd amäväsyäyäm.

Hir. 1, 22, 9: atra (d. h. adhisriteshu havihshu) paurnamäsyäm vedim karoti.

10. pürvedyur amäväsyäyäm purastäd barhisha äharanät. 11. yat präg utta-

rasmät parigrahät tat pürvedyuh karoti saha vottarena parigrahät. Auch Pra-

yoga Bg stellt die Ausführung der Vedi als am vorhergehenden Tage vollzogen

dar. Sehr ausführlich ist Bj, welcher zu derselben Zeit auch die andern vor

dem zweiten Parigraha geschehenden auf die Vedi bezüglichen Ceremouien,

Nehmen des Veda, Glätten der Vedi, Stambayajurharana etc. beschreibt.

4) Kät. 2, 6, 1 : hinter dem Ähav. gräbt er die Vedi. 3. im^ Westen eineu

Vyäma, 4. die Präci drei Aratni's lang. 5. oder unbegrenzt. Äp. 2, 1, 1 : om
devasya tvä savituh prasava iti sphyam ädäyendrasya bähur asi daxina ity abhi-

mantrya haras te mä pratigäm iti darbhena sammrijyäparenähavaniyam yaja-

mänamätrim aparimitäm vä präcim vedim karoti yathäsannäni haviiishi sam-

bhavet. 2. evam tirascim. Bhär. 2, 1, 2. Hir. 1, 20, 20: aparenähavaniyam

yajamänamätrim vedim karoti yävadarthäm tirascim.
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Pflöcke befestigt er in gleichen Distanzen zwei andere. Hierauf

nimmt er einen Strick von der Länge, welche man der Seite des

Oblongs zu geben wünscht (also 48 resp. 64 Angula's), macht

Schlingen an beiden Enden und ein Zeichen hi seiner Mitte (bei

24 resp. 32 Ang.), bindet darauf die Schlingen an die beiden der

drei östlichen Pflöcke, welche auf der Aussenseite stehen, zieht

den Strick, ihn an dem Zeichen haltend, nach Süden und wo dies

Zeichen den Grund berührt macht er ein Zeichen; bindet dann

beide Schlingen an den mittleren Punkt, zieht den Strick über

das am Boden befindliche Zeichen nach Süden und befestigt einen

Pflock dort, wo das an dem Strick befindliche Zeichen den Bo-

den berührt. So erhält man den südlichen und, wenn man den

Strick in derselben Weise nach Norden zweimal zieht, den nörd-

lichen Ansa. Da die Ostseite der Vedi die kürzere ist, so war

hier der 48 Angula lange Strick zu wählen; mit dem anderen von

64 Angula Länge verfährt man in gleicher Weise um die Nord-

und Südsroni zu gewinnen*).

Eine andere Art ein Viereck zu construiren ist Öulva S. 42 ff.

angegeben. Hat man eine Schnur, welche um die Hälfte länger

als die Seite des beabsichtigten Vierecks (resp. die präci) ist, ge-

nommen und an ihren beiden Enden Schlingen gemacht, so macht
man ein Zeichen an sein westliches Drittel, weniger ein Sechstel

dieses Drittels. (In einem Viereck, dessen Seite oder Präci =
96 ist, addirt man also zu dieser 48, = 144; da die Schnur im

Verhältniss von 13:5 ("ß-+ n-= -n-) getheilt ist, so wird das

Zeichen hier bei 104 befestigt (104 Angula's =: 13 . 8 Angula's).

Dies ist das s. g. Nyanchanazeichen. Ein zweites Zeichen, welches

zur Fixirung der Ecken dient, ist an dem gewünschten Punkte zu

machen (an dem Punkte, welcher die Länge bezeichnet, welche

1) Baudh. Ö. S. 72 selbst fasst sich kürzer und sagt „the western side

(of this vedi) is of that leugth (96 angulis) less a third part, the eastern side

of half the length; thus having made an oblong which is shorter on oue side

poles are to be fixed on its four corners (Thibaut). Bezüglich der Coustruction

dieses Oblongs verweist Thibaut aufSütra55; da dies aber von der Verwand-
lung eines Vierecks in ein solches, das auf einer Seite schmäler ist, handelt,

so bin ich oben der Thibaut'schen Uebersetzung von Sütra 36 flf. gefolgt und

habe 41 : yatra purastäd auhiyasim minuyät tatra tadardhe laxanam karoti

mit in die Darstellung eingeflochten. Ich muss jedoch hinzufügen, dass ich

nicht weiss, ob diese oder die folgende Form das Oblong zu erhalten die ge-

bräuchlichere war.
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man der Seite des Vierecks zu geben wünscht). Da in unserem

Falle das Viereck nicht gleichseitig, so sind natürlich zwei Zeichen

zu machen, eins bei 24 und eins bei 32 Angula's. Hat man hier-

auf die zwei Enden an die Enden der Praci gebunden und mit-

telst des Nyanchana nach Süden (resp. Norden) gezogen, so fixirt

man die vier Ecken mit Hilfe der zweiten Zeichen. Die Theilung

der Schnur in 104+40 Angula's nämlich bringt, wenn man sie an

die Praci von 96 Aög. Länge befestigt, ein rechtwinkliges Dreieck

zu Wege (40^ -|- 96*-^ = 104^). Streckt man also diese Schnur,

mit Hilfe des Nyanchana nach Süden und Norden, so erhält man
den Süd- und Nordansa, indem man bei dem Zeichen am 24. An-

gula sie fixirt (24+ 24 = der verlangten Länge der Ostseite);

kehrt man dann die Schnur um, indem man die Schlingen ver-

tauscht (d. h. bindet man die am Ostende der Praci befindliche

Schlinge an das Westende und die des Westendes an das Ostende),

so erhält man durch Ziehung der Schnur nach Süden und Norden

die Süd- und Nordsroni, indem man sie bei dem bei 32 Angula's

gemachten Zeichen fixirt ').

Der letzt erwähnten Methode nähert sich die eine im Comm.

zu Kät. 2, 6, 8 angegebene. Nachdem man einen Strick von 6

Aratni's, also dem doppelten Mass der bei Kät. 3 Aratni's (= 72

Angula's) langen Praci abgemessen, macht er am Ende des 2.

Aratni (= 48 Angula's) ein Zeichen, um die Sroni's anzuzeigen,

dann am 4. Theil des (dritten) Aratni ein Zeichen, um damit an-

zuziehen (das Nyanchana ; bei 54 Angula's) ; am Ende des dritten

Aratni eins, um das Ende der Praci zu markiren, dann bei 3^4
Aratni's (z= 90 Angula's) eins, um die Ansa's zu markiren und bei

1) Diese Darstellung ist theilweise der bei Tliibaut (Journal of tlie Roy.

Asiat. Soc. of Bengal 1875, S. 235) gegebenen Beschreibung einer Vedi für

die Somaopfer nachgebildet. Ich glaubte das thun zu können, weil dort ähn-

liche Verhältnisse vorliegen, die üstseite kürzer als die Westseite und diese

kürzer als die Praci (hier 48, 64, 96 Angula's — dort 24, 30, 36 pada's oder

prakrama's) ist, auch unser Sütra die Anleitung dazu gibt; ferner, wie Thibaut

(Pandit IX, 297») bemerkt, sind alle Methoden ein Viereck oder Oblong zu

bilden in Wirklichkeit nichts , als eine Methode vier Linien unter rechtem

Winkel auf einer andern aufzurichten und jede von ihnen in gleicher Weise für

Oblonge und Quadrate anwendbar. Auch enthält eine dem Prayoga B2 ange-

hängte, leider sehr incorrect geschriebene Beschreibung des vihära, folgende

dies bestätigende Worte : catvärinsadangule nyanchanärtham cihne karoti
|
dvä-

trinsadangule sronyartham
|
caturviiisatyangula ansärtham

|

pascimena daxina-

tascottarato rajjum upäyamya sronyansän kuryät. Es ist also deutlich die

oben angegebene Construction.
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172 Aratni's (= 574= 126 Ang.) eine Schlinge. Weiter ist hierzu

keine Erklärung gegeben, als dass er bei dieser Eintheilung der

Schnur die Schlinge nicht umkehrt. Ich habe nach sehr langer

Ueberlegung nur zu der einen Auffassung gelangen können'):

Nachdem er an dem Strick nach 274 Aratni das Zeichen zum An-

ziehen gemacht (demnach die aus 144 Angula's bestehende Schnur

jm Verhältniss von 9 : 15, also in 54 und 90 Angula's getheilt,

die beiden Enden derselben an der 72 Angula's langen Präci be-

festigt hat, zieht er sie nach Süden und Norden und erhält so

zwei rechtwinklige Dreiecke, in denen 54*^ + 72*-* = 90'^ ist. Die

Nord- und Südsroni findet er nun, indem er das bei dem 48.

Angula befindliche Zeichen auf dem Boden im Norden und Süden

vermerkt. (Mit dem bei 54 Ang. gemachten Zeichen muss er an-

ziehen, damit die Linie auf der Präci unter einem Rechteck steht.)

Die beiden Ansa's bestimmt er so: die bei Angula 90 gemachte

Marke theilt wieder die Schnur im Verhältniss von 15:9; er er-

hält also wiederum im Osten zwei rechtwinklige Dreiecke, deren

Katheten 72 und 54 sind. Hierauf befestigt er die bei Aratni ö'/j

(=: 126 Angula's) angebrachte Schlinge an demselben Pflock auf

der Ostseite der Präci, und indem er mit dem bei 90 angebrach-

ten Zeichen die Schnur nach Süden und Norden zieht , . trägt er

auf den 54 betragenden Katheten je 36 Angula's (126— 90= 36)

ab und gewinnt so die beiden Ansa's.

d
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Noch enger schliesst sich an die zweite nach Baudh. versuchte

Darstellung die zweite Angabe bei Kät. an, welche man unter

Vertauschung der Schlingen des Strickes ausführt.

Nachdem er an einen Strick von der doppelten Länge der

Präci (=1 2 . 3 Aratni's) an beiden Seiten Schlingen befestigt hat,

macht er zuerst am Ende von IV2 Aratni (zz: 36 Angula's) ein

Zeichen, um den Ansa zu markiren, dann bei 72 Aratni (beim Ende

des 2. = 48 Aug.), um die Sroni zu markiren, bei 2'/4 (= 54

Angula's) um anzuziehen, bei 3 Aratni's (=: 72 Angula's) um die

Präci zu markiren. Es folgt hieraus ein gleiches Verfahren, wie

3
S. 46 ; die Ostseite ist 1= 3 Aratni's (2 . ~) ; die Westseite =^ 4

Aratni's, (4 Aratni's sind nach dem Comm. zu Kät. 2, 6, 3 = 1

Vyäma und dies ist die vorgeschriebene Länge der Westseite Kät.

2, 6, 3) ') ; es ergibt sich also bei dieser Methode dasselbe Resultat.

ich von Herrn Professor Thibaut eine freundliche Mittheilung über diese bei-

den Methoden, welche das oben Gesagte bestätigt.

1) Alle bisherigen Angaben beruhen darauf, dass das Mass der Präci be-

stimmt ist. Kät. 2, 6, 5 sagt, dass dieselbe auch unbegrenzt sein könne. Einige

deuten dies als ein Hinausgehen über das oben bestinjnite Mass. In diesem

Falle ist (nach dem Comm. zu 8) das Mass der Präci und üstseite gleich,

die Westseite um ^/g grösser als die Präci. Nachdem er einen Strick von der

Länge der Präci verdoppelt hat, befestigt er, wenn ich die Worte recht

verstehe, von dem Anfang des Strickes aus bei der Hälfte der Ostseite ein

Zeichen und eins am Anfang des letzten Viertels des Grundstrickes. Hie

Berechnung ergibt , dass dies richtig ist. Ist a die Präci , so ist a auch

die Ostseite und */aa die Westseite; der verdoppelte Strick = 2a, das erste

Zeichen bei |, das zweite bei ^/^a. Nehmen wir a — 72, so ist das erste

Zeichen bei 36, das zweite zum Anziehen bei 54. Letzteres theilt die 144,

so wie jede andere Zahl im Verhältniss von 3:5, in 9 und 15 Theile. An der

72 betragenden Präci mit beiden Enden befestigt und an dem Punkt bei 54

nach Süden und Norden gezogen ergibt die Schnur zwei rechtwinklige Dreiecke.

Die beiden Ansa's erhält er, indem er dort, wo das bei 36(=:a/2) vorgeschriebene

Zeichen im Norden und Süden den Boden berührt, ein Zeichen macht; dann

ist der Punkt 36 im Norden und Süden der Punkt für die Ansa's. Bindet er

die Schlinge, welche am Ostende befestigt war, an das Westende und die am
Westende an das Ostende, so erhält er durch Streckung des Strickes nach

Süden und Norden, wenn er noch ein Zeichen bei 48 gemacht hat, die Nord-

und Südsroni, indem er dort, wo die bei 48 gemachte Marke der 54 betragenden

Kathete den Boden berührt, ein Zeichen macht. Dann sind die beiden Öroni

48-f48 von einander entfernt =r 96 = %^. Die Paddhati gibt noch eine be-

sondere Art der Ausmessung an. Ich glaube, sie stimmt mit der ersten vom

Comm. zu Kät. angegebenen überein, doch vermag ich diese Angabe nicht

nachzurechnen.
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Nachdem man auf diese Weise die vier Ecken festgestellt,

nimmt man eine Schnur von der doppelten Länge einer der Lang-

seiten der Vedi, der Nord oder Südseite, macht an beide Enden

Schlingen und ein Zeichen in die Mitte, bindet sie an die zwei

Südpfiöcke (welche die Südsroni und den Südansa markiren), streckt

sie nach Süden, indem man sie bei dem Zeichen nimmt, und wo

dieses den Boden berührt, befestigt man einen Pflock, bindet

dann an diesen die beiden Schlingen und zieht mit dem Zeichen

um die Südseite der Vedi die Schnur, welche auf diese Weise

einen Bogen von der Südost- bis zur Südwestecke beschreibt.

Dieser bildet dann die Südseite der Vedi, indem das Stück zwi-

schen ihm nnd der graden, den Südansa und die Südsroni ver-

bindenden Linie wegfällt. Ebenso erhält man die Nordseite, die

Ost- und Westseite, welche in gleicher Weise mit einer die doppelte

Länge der Seite enthaltenden Schnur umschrieben werden (Baudh.

Sulva S. 73—75). Anders scheint es bei Katyäyana zu sein. Ist

nämlich die Vedi abgemessen, so macht man in der Mitte ihrer

Langseiten die beiden Sangraha's, Verengungen, da ihre Form Kät.

2, 6, 7 als „in der Mitte verengt" vorgeschrieben ist. Der Comm.
und die Paddh. sagen, dass es in folgender Weise geschehe : „Man
ziehe einen Strick von der Ostseite, nach der Westseite (?) ver-

dopple ihn, an seinem Ende mache man zwei Pflöckchen und be-

schreibe mit diesem Mass, mit dem Einachtelstrick einen Kreis,

oder mit dem vierten Theil der Breite. (?) Irgendwo heisst es : „mit

diesem Einachtelstrick in der Mitte von Sroni und Ansa". Ich

habe trotz langen Rechnens den Mittelpunkt von dem aus der Kreis

in die Vedi einbeschrieben wird, nicht finden können; der Radius

scheint 18 zu sein'). Der Comm. zu Baudh. 75 sagt: „purastäd

anhiyasi, pascät prathiyasi, madhye samnatatarä bhavati." Ferner

müssen die beiden Ansa's das Ahavaniyafeuer umgeben und sie

gelten als Glieder der Vedi, werden demnach auch gegraben, be-

streut etc. Der Comm. zu Baudh. S. S. 75 sagt: präncau ve-

dyansäv unnayati, ahavaniyasya parigrahanaya
|

pratici sroni, gär-

hapatyasya parigrahanaya'^). Hierauf entfernt der

1) Ich vermuthe, dass man den Strick an die beiden Enden der Präci

bindet, die Verdopplung um die Öroni herum auf der Seitenlinie entlang zieht,

dann würde der Endpunkt des Strickes 24 Angula's von der Öroni entfernt zu

liegen kommen, da nach der Paddh. S. 217 von der Öroni aus die Sangraha's

zu machen sind. Doch kann ich dies in keiner Weise beweisen.

2) Ap. 2, 3, 1 (beim Graben der Vedi) : präncau vedyansäv unnayati, pra-

4
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Agnidhra was etwa von Gras, Staub etc. in die Mitte der

Vedi gefallen ist mit Darbhas und macht nördlich von der Vedi

aus dem durch das Abkehren entfernten Unrath einen Haufen,

den s. g. Utkara. Den Platz für denselben findet er nach der

Paddh. und dem Comm. so: er theilt den Zwischenraum zwischen

Garhapatya und Ahavaniya in 6 oder 7 Theile, fügt einen 7. Theil

(resp. einen 8.) hinzu, theilt dies in drei Theile und zieht an

einem bei dem östlichen Drittel gemachten Zeichen die Schnur

nach Norden ; dort ist der Utkara. Oder mit einem um ein Drittel

des Zwischenraumes verringerten Strick macht er auf der West-

seite ein Quadrat, an dessen Nordansa der Utkara ist. Karka

sagt, der Utkara befinde sich nördlich an dem Ostdrittel der

westöstlichen Ausdehnung der Vedi '). Dieselbe Bestimmung steht

bei Kät. 3, 6, 12 („nachdem er die Vödi ringsum abgekehrt macht

der Agnidhra bei einem Drittel im N. den Utkara".) Nach Karka

befindet er sich ferner in der Nähe des Catvala, der Grube. Zwischen

ihm und den Pranitawassern ist bei den Ishti's der Weg zum Hin-

und Hergehen (nach Kät. 1, 3, 43)^). Ist der Utkara fertig, so

nimmt der

Adhvaryu mit Gras zusammen den Sphya mit demMantra:

„auf das Geheiss des Gottes Savitri, mit den beiden Armen der

Asvins, mit Püshans Händen nehme ich für die Götter den das

Opfer vollziehenden", legt ihn in die Linke, fasst ihn mit der Rechten

an (wodurch er ihn schärft) und flüstert dann im Samhitätone:

„Indra's rechter Arm bist du mit tausend Ecken, hundert Schneiden;

tici sroni. 2. purastäd anhiyasi, pascät prathiyasi, madhye samnatatarä bhavati.

2, 2, 9 — daxinato varshiyasim prägpravanäm prägudagpravanäm vä. Bhär.

2, 2, 8. 9. Hir.' 1, 21, 27. '

1) Ausführlich ist bei Baudh. Öulva S. 65—70 über die Stellung desselben

gehandelt. Äp. 2, 1, 7: badhäna deva savitar ity uttaratah purastäd vitritiya-

desa udagdvipade 'pariraite vä veder nivapati 8. sa utkarah.

2) Wie oben erwähnt, spricht Baudh. im Srauta S. nicht besonders von

dem hier dargestellten Ausmessen der Vedi. Nach dem Linieuziehen und

Hineingiessen des Wassers (1, 10, 14) fährt er fort 15. atha vedam ädatte

'yam vedah prithivim — karmä karotv iti (T. Br. 3, 7, 6, 13). 16. vedena ve-

dim trih sammärshti vedena vedim vividuh prithivim sä paprathe prithivi

pärthiväni
|

garbham bibharti bhuvaneshv antas tato yajno jäyate visvadänir

iti. Dann fährt er fort wie Kät. 2, 6, 13. Äp. 2,1,3 vedena vedim — visvadänir

iti purastät stambayajusho vedena vedim trih sammärshti. Bhär. 2, 1, 4. Hir.

1, 21, 1.
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Väyu bist du mit scharfer Schneide, eine Waffe gegen den Feind" ').

Mit ihm darf er vor dem Werfen desselben weder die Erde noch

sich selbst berühren -) ; will er einen Feind verfluchen, so tritt an

Stelle von „Feind" dessen Name und die Wasser werden sodann

berührt.

Mit dem Spruch: „für die Erde bist du eine Hülle" legt er

das genommene Gras mit den Spitzen nach Norden auf die Vedi ^).

Er sagt hierauf: „nicht möchte ich o Verehrerin der Götter deines

Krautes (Comm. aber trinarüpa [prithivi.]) Wurzel verletzen" und

wirft den Sphya nach den einen auf das Gras, nach a. unter das

Gras auf die Erde*). Darauf nimmt er von der betreffenden

Vedistelle mit der Hand den durch das Schleudern des Sphya

dort ausgegrabenen Schutt nach Recitirung des Spruches: „in

die Hürde geh, den Stall"''), blickt mit: ,,es regne dir der Himmel"

auf die Stelle, von welcher er den Schutt genommen*^), und wirft

1) Kät. 2, 6, 13: nachdem er mit „auf des Gottes .. dich .
." (V. S. 1,

24) den Sphya genommen, ihn mit Gras zusammen in die Linke gebracht, mit

der Rechten angefasst hat, tiüstert er : „Indra's Arm . .
." (V. S. 1, 24.) Baudh.

1, 11,1—3; — mit: „Väyu bist du, mit scharfer Schneide, mit hundert Ecken,

eine Waffe aus Holz für den Feind" schärft er den Sphya mit Barhis. Äp. 2,

1, 1. Bhär. 2, 1, 1. Hir. 1, 21, 3. devasya tveti sphyam ädäyendrasya bähur asity

abhimantrayate. 4. sahasrabhrishtih satatejä iti tasya darbhenägram samsyati.

2) Kät. 2, 6, 14 : nicht berühre er die Erde und sich selbst damit, so lange

er noch das Stambayajuh werfen soll. — stambayajuh heisst zunächst „Büschel-

spruch". Es ist zum Namen einer Ceremonie geworden, welche darin besteht,

dass der Sphya auf eine mit Gras bedeckte Stelle der Vedi mit Yajusformeln

zu wiederholten Malen geschleudert wird.

3) Kät. 2, 6, 15: auf die Vedi legt er das Gras nordwärts nieder mit:

„für die Erde bist du eine Hülle". Baudh. 1, 11, 4. Äp. 2, 1, 4: uparishtäd

vä pürvärdhäd veder vitritiyadesät stambayajur harati. 5. ~ tatrodagagram

prägagram vä darbham nidhäya — Bhär. 2, 1, 6, Hir. 1, 21, 5.

4) Kät. 2, 6, 16: mit „o Erde, Götterverehrerin . .
." (V. S. 1, 25) schleudert

er (mit dem Sphya) auf das zwischen gelegte Gras. Baudh. 1, 11, 5. tasmin

(seil: barhishi) — praharati — 6. apahato 'raruh prithivyä ity ädatte. Äp.

2, 1, 5: prithivi devayajaniti tasmin (darbhe) sphyena prahrityapahato —
sphyena satrinän pänsün apädäya — Bhar. 2, 1, 7. Hir. 1, 21, 6: prithivi

devayajaniti tasmin sphyena praharati. 7. apahato 'raruh prithivyä iti sphyena

satrinän pänsün apädatte 'pärarum vadhyäsam iti vä. Äp. 4, 5 yo mä hridä

manasä yas — chinadmiti (T. Br. 3, 7, 6, 4) stambayajur hriyamänam (yaja-

mäno 'numantrayate) Bhär. 4, 6.

5) Kät. 2, 6, 17: mit: „zur Hürde geh .
." (V. S. 1, 25) nimmt er den

Schutt. Baudh. 1, 11, 7. Äp. 2, 1, 5 — vrajam gacha gosthänam iti harati.

Bhär. 2, 1, 7. Hir. 1, 21, 8.

6) Kät. 2, 6, 18: mit: „es regne dir der Himmel . ." (V. S. 1, 25) blickt

4*
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den Schutt auf den Utkara mit dem Spruch'): „fessle o Gott

Savitri auf entferntestem^ Gebiet der Erde mit hundert Schlingen

den der uns hasst und den, welchen wir hassen. Nicht löse ihn

(ev. N. N.) davon" *'^) (worauf er ev. die Wasser berührt).

Darauf wirft er mit dem Spruch: „abseits von der Götter-

verehrung möchte ich für die Erde den Bösen fesseln" zum zweiten-

mal mit dem Sphya unter das Gras nördlich von der ersten Stelle,

berührt die Wasser und es wiederholt sich sodann in obiger Weise

das Nehmen des Schuttes, Anblicken der getroffenen Vedistelle

etc. ^). Der

Agnidhra nimmt hierauf den Sphya, drückt mit beiden

Händen den Utkara fest nieder, wobei er sagt: „fliege, o Araru,

nicht zum Himmel", und berührt die Wasser*). Der
Adhvaryu sagt: „ein Tropfen von dir falle nicht in den

Himmel" und wirft zum dritten MaP), nördlich von der vorigen

Stelle, und verfährt in obiger Weise mit dem Schutt. Dasselbe

wiederholt sich ein viertes Mal, jedoch ohne einen Mantra, wobei

mit dem Schutt auch das Gras fortgenommen und auf den üt-

er auf die Vedi. Baudh. 1, 11, 8. Äp. 2, 1, 6 vedim — yajamänam vä. Bhär.

2, 1, 8. Hir. 1, 21, 9: varshatu te dyaur iti vedim pratyavexate. 10. varshatu

te parjanya iti yajamänam.

1) Kät. 2, 6, 19: mit: „fessle .
." (V. S. 1, 25) bringt er (ihn) auf den Ut-

kara. Baudh. 1, 11, 9. Ap. 2, 1, 7: badhäna deva savitar ity uttaratah purastäd

vitritiyadesa udagdvipade 'parimite vä veder nivapati. 8. sa utkarah Bhär. 2,

1, 9. Hir. 1, 21, 11: namo dive namah prithivyä ity uttarata uttänau hastau

kritvägnidhra upavisati. 12. prakrame veder badhäneti tasmä upanirvapati. 13.

sa utkaro bhavati.

2) Kät. 2, 6, 20: Oder es ist der Rest des beim Werfen gebrauchten

Mantra's, weil es ohne einen Unterschied gelehrt wird. Verstehe ich dies

Sütra recht, so bedeutet es, dass die letzt erwähnten drei Mantra's „zur Hürde
geh" „es regne dir der Himmel'* und „fessle etc." mit dem ersten : „o Erde .

."

verbunden werden können , weil das Sat. Br. die hier vollzogene Theilung

nicht vorschreibt, oder jeder steht allein. Baudh. citirt den ganzen Spruch

hierbei.

3) Kät. 2, 6, 21 : mit „weg den Bösen .
." (V. S. 1, 21) zum zweiten Mal

das Schleudern etc. Baudh. 1, 11, 10—14.

4) Kät. 2, 6, 22 : der Agnidh drückt mit : „o Böser zum Himmel .

."

(V. S. 1, 26) den Utkara nieder. Äp. 4, 5: idam tasmai harmyam karomi

— mänushishv ity (T. Br. 3, 7, 6, 3.) utkaram abhigrihyamänam (y. a.)

Bhär. 4, 6.

5) Kät. 2, 6, 23: mit „ein Tropfen von dir .
." (V. S. 1, 26) zum dritten

Mal (das Schleudern etc.) Baudh. 1, 11, 15—19 wie oben 10—14; ararus te

divam mä skän ity atränuvartate.
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kara geworfen wird '). Hierauf fragt er den Brahman: „o Brahman
den ersten Umriss (parigraha) will ich ziehen"*^).

Brahman (leise:) „o Brihaspati, mache den Umriss der Vedi;

euch, Götter, sollen angenehm die Sitze sein. Ausbreite sich

auf ihr vortrefflich die Opferstreu; im Innern unverletzlich sei die

Erde, die göttliche. Mache die Götter gedeihen, auf des Himmels
Gewölbe's Rücken sei der Opferer; wo die Welt der gut voll-

ziehenden sieben Weisen ist, dorthin bringe Opfer und Opferer;

(laut:) Om ^ parigrihana" ').

Adhvaryu nimmt den Sphya und zieht (um die Grösse der

Vedi anzuzeichnen) mit dem Spruch: „mit dem Gäyatrimetrum

ziehe ich dich" von der südlichen Öroni an eine Linie, die bei

dem Ahavaniyaherde endet (Comm. bis zur Mitte der Vedi im

Osten); eine zweite von der Südsroni bis zur Nordsroni mit dem
Spruch: „mit dem Trishtubhmetrum ziehe ich dich"; eine dritte

von der Nordsroni auf der Nordseite bis zum Ahavaniyaherde

(Comm. bis zur Mitte der Vedi im Osten) mit dem Spruch: „mit

dem Jägatimetrum ziehe ich dich"*). Bei den Ansa's oder dem

1) Kät. 2, 6, 24: leise zum vierten Mal; mit dem Grase zusammen. Ap.

weicht in der Ceremonie ab. 2. 1, 7: badhäna deva savitar ity uttaratah (s.o.)

nivapati — 8. ararus te divam mä skän iti nyuptam ägnidhro 'njaliuäbhigrihnä-

ty evam dvitiyam tritiyam ca harati. 10. tüshnim caturtham haran sarvam darbha-

sesham harati. 2, 2, 1 : apärarum adevayajanam prithivyä iti dvitiye praharanah,

ararur dyäm mä paptad iti tritiye 2, 2, 2: apahato 'raruh prithivyai devaya-

janyä iti dvitiye 'pädänah, apahato 'raruh prithivyä adevayajana iti tritiye. 2,

2, 3: avabädham raxa iti dvitiye nivapana ägnidhro 'bhigrihnäti , avabädho

'ghasansa iti tritiye, avabädhä yätudhänä iti caturthe. 4. drapsas te dyäm
mä skän iti khanim pratyavexya — Bhär. 2, 1, 9 ff. Hir. 1, 21, 14: avabädho

durasyur ity ägnidhra utkaram abhigrihnäti. 15. anjalinä parigrihyäste. 16.

evam dvitiyam harati. 17. evam tritiyam. 18. mä vah sivä oshadhayo mülani

hiüsisham iti dvitiyam praharati. 19. apahato 'raruh prithivyai devayajanyä iti

dvitiyam apädatte. 20. avabädhä devayajanyä yätudhänä iti dvitiyam abhi-

grihnäti. 21. drapsas te divam mä skän iti tritiyam praharati. 22. apahato

'raruh prithivyä adevayajana iti tritiyam apädatte. 23. avabädho 'ghasansa

iti tritiyam abhigrihnäti. 24. tüshnim caturtham. 25. sarvam darbham harati.

26. ararus te divam mä skän iti caturtham abhigrihnäti.

2) Diese Frage, welche Comm. und Paddh. erwähnen, wird durch den

folgenden Befehl des Brahman vorausgesetzt.

3) Kät. 2, 2, 12: „o Brihaspati mache den Umriss — (s. o.) — die gött-

liche" so gibt er dem den Umriss ziehenden (Adhvaryu) den Befehl. 14. „mache
du die Götter gedeihen" fügt er überall hinzu, cf. 2, 2, 8. 9.

4) Kät. 2, 6, 25: „den ersten Umriss zieht er mit dem Sphya im Süden,

Westen und Norden mit den Sprüchen: „mit dem Gäyatrimetrum . .
.'' (V. S.
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Ahavaniyaherde muss er also enden. Hierauf zieht er leise mit

dem Sphya auf der Vedi drei nach Osten laufende Linien, die

erste im Süden, die dritte im Norden') oder drei nach Norden

laufende, die erste im Westen, die dritte im Osten und sagt zum

Agnidhra: „nimm dreimal"^)! Der

Agnidhra nimmt dreimal von diesen Linien den Schutt,

wirft ihn auf den Utkara und verwischt dieselben (sammriset) ^).

Hierauf wird die Vedi von ihm mit einem Spaten (abhri) von allen

Seiten, von links nach rechts, in der Form gegraben, wie sie oben

abgemessen wurde*) Sie kann entweder drei Angula tief ge-

graben werden oder bis zum Ausschneiden der Pflanzenwurzeln,

soweit diese auch in die Erde reichen. Im letzteren Falle hat

ihm der Adhvaryu die Weisung dazu mit: „die Pflanzenwurzeln

ausschneiden"! zu geben •'^).

1, 27) Mantra für Mantra. Baudh. 1, 11, 22. 23. die drei Maiitra's dazu siebe

T. S. 1, 1, 98. Äp. 2, 2, 4. Bhär. 2, 2, 1. Hir. 1, 21, 26. cf. dazu aus dem

Yajamänaabschnitt Ap. 4, 5 : yajnasya tvä — parigrilinämiti vedim parigrihya-

mänäin (yajainäno 'iiumantrayate.) Bhär. 4, 6.

1)' Kät. 1, 7, 25.

2) Kät. 2, 6, 26: nachdem er auf der Vedi drei Linien gezogen hat, sagt

er „nimm dreimal" (zum Agnidhra) Baudh. 1, 10, 26: atha präcini sphyena

vedim uddhanti devasya tvä T. S. 1, 1, 9*. 27. athägnid itas trir harati. Ap. 2.

2, 5: apärarum adevayajanam prithivyä adevayajano jahiti spliyenottamäm tva-

cam uddhanti.

3) Kät. 2, 6, 27 : nachdem er (den Staub) genommen, verwischt er die Linien.

Sütra 28 lehrt, dass dies Linienzieheu nur beim Manenopfer und beim Agni-

citya geschehe , weil es nur dort in der Sruti gelehrt sei. Sütra 29 indess

erweitert wieder diese Beschränkung.

Ap. 2, 2, 6: samuddhatasyägnidhra utkare trir nirvapati. Bhär. athäsyä

uttamäm tvacam samuddhrityotkaram gamayati. Hir. 1, 22, 2 apahato 'raruh

prithivyä ä devayajam vaheti sphyenottamäm tvacam uddhatyotkare nivapati. —
Siehe dazu aus dem Yajam.änaabschmtt : Äp. 4, 5: yad uddhanto jihinsima

prithivim oshadhir apah — astv ity uddhanyamänäm (yajaraäno 'numantrayate).

4) Kät 2, 6, 30 : (Jetzt geschieht) die Herstellung der Vedi, wie es (oben)

gesagt ist. Baudh. 1, 11, 24: atha karanam 25. japatimäm naräh krinuta ve-

dim etya vasumatim rudravatim ädityavatim varshmän divo näbhä prithivyä

yathäyam yajamäno narishyed iti. Ap. 2, 2, 7: imäm naräh krinuta — visantv iti

sampreshyati. Bhär. 2, 2, 3. Hir. 1, 22, 1. Nach Äp. 4, 5 sagt der Opferer

über die Vedi, wenn sie hergestellt wird, den Spruch: bhümir bhütvä — sak-

varis ca (T. Br. 3, 7, 6, 4). Bhär. 4, 6.

5) Kät. 2, 6, 2: drei Angula tief. 9: (oder) bis zum Ausschneiden der

Wurzeln. 10: „die Wurzeln ausschneiden" soll er dann sagen. Äp. 2, 2, 8:

devasya savituh sava iti khanati dvyanguläm tryanguläm caturanguläm vä yä-

vat pärsnyäh suklam tävatim prithamätrim rathavartmamätrim sitämätrim
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Adhvaryu o Brahman den zweiten Umriss will ich ziehen.

B rahm an gibt die Erlaubniss wie oben.

Adhvaryu zieht um die Vedi im Süden, Westen, Norden

wie oben Linien wobei drei andere Sprüche eintreten: 1) „aus

guter Erde bestehst du und freundlich bist du"; 2) „weich bist du

und ein guter Sitz"; 3) „mit Labung und Milch versehen bist

du" '). Hierauf schafft er mit dem Sphya den Schutt der Vedi

nach der Südseite^) (Paddh.) und macht die Vedi nach Norden

oder Osten geneigt. Er sagt sodann den Spruch: ,,es opfern die

Weisen und wiesen auf die Erde hin, welche sie, o Mächtiger,

dem umherschleichenden Unhold entzogen und mit Svadhäspenden

in den Mond versetzten" und ebnet von Osten nach Westen das,

was von dem Grabenden ungleich gemacht wurde, durch Weg-
schaffen der Erdschollen oder Zerbrechen derselben mit einem

Stück Holz etc. ^) ein. W^ünscht ein Opferer Vieh , so ist vor
dem Einebnen der Schutt der Vedi wegzuschaffen, auf den Utkara

zu werfen und dafür anderer herbei zu holen, mit dem die Vedi

ausgefüllt wird*). Hierauf nimmt der

prädesamätrim vä, purishavatim , naitä mäträ atikhanati. 2, 3, 3: yan mülam
atisete sphyena tacchinatti na nakhena, yat purisham atiseta utkare tan nivapati.

Bhär. 2, 2, 5. 6. 10—11. Hir. 1, 22, 3 : devasya savituh sava iti khanati, de-

vasya savituh save karma krinvantä mänushä mä vah sivä oshadhayo mü-

lam hinsisham iti vä. 4. dvyanguläm tryanguläm caturanguläm sitämätrim

rathavartmamätrim yävatpärshnisvctam tävatim vä. 5. naitä mäträ atikhanati.

1) Kät. 2, 6, 31: den zweiten Umriss zieht er mit: „aus guter Erde be-

stehst du . .", „weich .
." „mit Labung versehen .

." (V. S. 1, 27) Mantra für

Mantra in voriger Weise. —
Baudh. weicht in dem vorangegangenen ab: 28. tatas trir ägnidhro harati.

29. yadägnidhras trir harati atha sampraisham äha brahmann uttaram etc. 30.

prasüta uttaram parigrihnäty , ritam asiti daxinata ritasadanam asiti pascäd,

ritasrir asity uttaratah.* Ap. 2. 3, 5. Bhär. 2, 3, 10. 11. Hir. 1, 22, 12 ff.

2) Diese Worte hat nur die Paddh. sphyena daxinäm disam prati vedi-

purisham uduhya; sie ergeben sich aus den Vorschriften andrer Sütren, so

aus Äp. 2, 2, 10: daxinato varshiyasim prägpravanäm prägudagpravanäm vä;

nur ist mir dann die zweite Eigenschaft, dass sie nach Osten oder Nord-

osten geneigt sein solle, welche auch Kät. (2, 6, 6) vorschreibt, nicht verständ-

lich. Bhär. 2, 2, 9. Hir. 1, 22, 6. lieber den üpferer siehe S. 53 Aum. 4.

3) Kät. 2, 6, 32: mit „weg dem Unhold .
." (V. S. 1, 28) ebnet er (die

Vedi). Baudh. 1, 11, 31; atha praticim sphyena vedim yoyupyate T. S. 1, 1,

9 vwx. Ap. 2, 3, 7. Bhär. 2, 3, 12. Hir. 1, 22, 15. cf. aus dem Opfererabschnitt

Ap. 4, 5: catuhsikhandä yuvatih — kämän iti vedim sammrijyamänäm (y. a.)

Bhär. 4, 6.

* "

'

4) Kät. 2, 6, 11: für einen, der Vieh wünscht, (soll er die Vedi) aus Schutt,
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A

Agniclhra die Sprengwasser, welche er vorhin zwischen die

Pranitawasser und das Ahavaniyafeuer gestellt hatte, und hält sie

dicht über die Vedi '). Während dessen gibt ihm der

Adhvaryu, nachdem er von der Vedi mit der Hand den

Sphya in die Höhe gehoben, wenn er will, folgenden Befehl: „die

Sprengwasser setze hin; Brennholz und Barhis setze hin; die

Löffel wische ab ; binde die Gattin, mit der Butter gehe vorauf" ^).

Gibt er den Befehl nicht, so vollzieht (nach den Harisvämins)

der Agnidhra auch ohne denselben die einzelnen Handlungen oder

nach anderen, welche sich auf die Kanvasäkha stützen, der Adh-

varyu selbst.

Nach dem Einebnen (Mahäd.) und vor der Bestreuung mit

Barhis darf die Vedi nicht mehr berührt werden, ebenso die

Havisspenden, nachdem sie gar sind, nicht mehr bis zu ihrer Dar-

bringung ^).

Er sagt sodann den Mantra: „eine Waffe bist du gegen den

Feind" und schleudert damit den behufs der Ertheilung der Be-

fehle vorhin in die Höhe gehobenen Sphya nordwärts auf den

welcher wo anders her geholt wird, (herstellen). Wörtlich: aus zu holendem

(d. h. nicht mit dem in der Vedi schon befindlichen) Schutt stellt er sie für

einen Vieh wünschenden her. Nach Kät. 1, 8, 39 ist er von der Cätvälagrube

zu holen. Äp. 2, 3, 4. Bhär. 2, 3, 1. ff. Hir. 1, 22, 7.

1) Kät. 2, 6, 33: dicht über die Vedi hält die Sprengwasser der andere.

2) Kät. 2, 6, 34: nun nachdem er den Sphya erhoben sagt er: „setze die

Sprengwasser hin" etc. (s. oben), wenn er es wünscht. — Das Wort atha be-

zweckt nach dem Comm. das Ertheilen aller Befehle während die Proxani-

wasser gehalten werden, damit nicht dem einzelnen Befehl die Ausführung folge.

Baudh. 1, 11, 32: athäutarvedi tiryancam sphyam stabdhvä sampraisham aha:

proxanir äsädayedhmäbarhir upasädaya srucam srucas ca sammriddhi ehiti, 33.

äharanty etäh proxanir abhipürya daxinenädhvaryum 34. tä sphya upaniniya

sphyasya vartman sädayati. Äp. 2, 3, 9: pascärdhe veder vitritiyadese sphyam

tiryancam stabdhvä sampreshyati: proxanir äsädaya — 10. api vä na sampraisham

brüyät. 11. proxanir abhipüryodancam sphyam apohya, daxinena sphyam asam-

sprishtä upaniniya sphyasya vartman sädayaty ritasadhastheti. Bhär. 2, 3, 13.

14: — agnidhra etänikarmäni kuryäd ity ekam adhvaryur ityaparam. 15. Hir. 1,

22, 16: pascärdhe vedivitritiyadese sphyam tiryaiicam stabdhvä proxanir äsä-

daya etc. sampreshyati. 17. agnihotrahavanyäm paviträntarhitäyäm apa äniyo-

dancam sphyam apakrishyäntarvedi dhärayan sphyasya vartmann upaniniya

ritasadhastheti sphy . . . sädayati. —
3) Kät. 2, 6, 38: vor dem Bestreuen soll er die Vedi nicht berühren. 39.

Auch die Opferspeisen, wenn sie gar sind, nicht, bis zur Verwendung derselben.

— (Die Vedi also und die Opferspeisen während ihrer Zubereitung zu berühren

ist nicht fehlerhaft.) Hir. 1, 22, 21: na vedim parimrisaty ästaranät.
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ütkara '). Hat er, um eine Verwünschung zu vollziehen, die dann

eintretende Modifikation „auf den NN. (Name) schleudre ich dich

als Donnerkeil" gebraucht, so werden wieder die Wasser berührt.

Hierauf nimmt er den Sphya, wäscht am Utkara die von der

Herstellung der Vedi beschmutzten Hände und legt den Sphya

mit der Spitze nach 0. oder N. hinter die Pranitäwasser ^). So-

dann stellt der

Ägnidhra-*) die in der Agnihotrahavani befindlichen Spreng-

wasser*), die Spitze derselben nach Norden richtend, auf die Vedi;

hinter (westlich) die Pranitäwasser setzt er, nördlich vom Sphya,

im Süden von den Pranitä's, zwischen diesen und dem Ahavaniya

es heranführend oder nicht das Brennholz mit den Spitzen nach

Osten, dahinter im N. oder W. die Opferstreu, ebenfalls mit den

Spitzen nach Osten •'^). Hierauf nimmt er den Sruvalöffel, welcher

aus Khädiraholz gefertigt einen Aratni gross ist und eine Mündung

von dem Durchmesser eines Daumengliedes hat, (Kat. 1, 3, 32.

38), macht ihn am Gärhapatya heiss mit: „entgegen gebrannt ist

dem Raxas" etc. (wie oben) oder mit „niedergebrannt ist das

Raxas" etc., berührt die Wasser, geht vom Feuer nach Osten (aus

dem Vihära) hinaus, sagt : „nicht geschärft bist du, ein Vernichter

der Nebenbuhler; (daher) kehre ich dich den Speisereichen ab,

damit ich Speise gewinne" und kehrt mit diesem Spruch den Sruva

auf der Innenseite, mit dem Stil beginnend und mit der Mündung

schliessend, von West nach Ost mit den Vedaspitzen ab ; er wieder-

holt den Spruch und kehrt den Sruva auf der Aussenseite, auf

der unteren Seite der Höhlung beginnend und am Ende des Stils

1) Kät. 2, 6, 42 : Mit „Gegen den Feind eine Waffe .
." (V. S. 1, 28) schleudert

er den Sphya nordwärts. Baudh. 1, 11, 35 mit dem Spruch yo mä hridä T. Br.

3, 7, 6, 4. Äp. 2, 3, 12: dveshyam manasä dhyäyan satabhrishtir asi vänaspatyo

dvishato badha iti purastätpratyancam utkare sphyam udasyati. Bhär. 2, 3,

17. 18. Hir. 1, 22, 18.

2) Kät. 2, 6, 43: nach dem er die beiden Hände gewaschen setzt er hinter

den Pranitäwassern den Sphya nieder. Baudh. 1, 11, 36 hastau praxälya sphyam

ca praxälayati. Ap. 2, 3, 14. (agram apratimrisan). Bhär. 2, 3, 19. Hir. 1,

22, 22 ff.

3) Nach Kät. 2, 6, 38.

4) Nur nach der Paddh.; jedenfalls aber hier in derselben richtig angegeben,

da das Hinsetzen derselben die Ausführung des Befehls: proxanir äsädaya (2,

6, 34) ist.

5) Kät. 2, 6, 44: (hinter die Pranitä's) setzt er Brennholz und Opferstreu;

voran das Brennholz. 45. Baudh. 1, 11, 37. Äp. 2, 3, 15: uttarenähavaniyam

Bhär. 2, 3, 22. uttarena pranitäh pascät — Hir. 1, 22, 25. 26.
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schliessend von Ost nach West mit den Vedaenden ab '). Hierauf

kehrt der A. zum Feuer zurück, macht den Sruva wieder in obiger

Weise heiss, berührt die Wasser und gibt ihn dem Adhvaryu. In

ganz derselben Weise wird mit der Juhii einem aus Palasaholz ge-

fertigten Löffel von Armeslänge mit einer handgrossen Mündung,

welcher einen Gänseschnabelausguss und einen Stil hat, ver-

fahren. Ebenso mit der Upabhrit und der Dhruvä"'^). Hierauf

nimmt er einzeln leise die beiden Präsitraharana , das Srita-

vadana, die Kuchenschale*) (nach Karka 2 Kuchen- und die Idä-

schale), geht jedesmal nach Osten hinaus, reinigt sie innen und

aussen, geht zum Feuer, erwärmt sie leise und gibt sie dem
Adhvaryu. (Die Berührung der Wasser fällt natürlich hier weg.

1) Kät. 2, 6, 46: nachdem er den Sruva in früherer Weise erhitzt hat und

nach Osten hinaus gegangen ist, wischt er ihn mit den Vedaspitzen auf der

Innenseite ostwärts ab mit: „nicht geschärft bist du . .
." (V. S. 1, 29); ihn um-

gekehrt habend aussen mit den Enden. Baudh. 1, 12, 1: athaitäh srucah

samädatte daxinena sruvam juhüpabhritau savyena dhruväm präsitraharanam

vedapariväsanäniti. 2. gärhapatye pratitapati T. S. 1, 1, 10» b. 3, atha sru-

vam sammärshti T. S. 1, 1, 10c iti trir antaratas, trir bähyatas, trir eva

mülair dandam sammrijyädbhih samsprisya pratitapyotprayacchati. Ap. 2, 4,

1 : patnisamnahanam eke pürvam samämananti , sruksammärjanam eke. 2.

ghritäcir etä agnir vo hvayati devayajyäyä iti sruca ädäya, pratyushtam raxah

pratyushtä arätaya ity ähavaniye gärhapatye vä pratitapyä, 'nisitä stha sapatnaxa-

yanir ity abhimantrya, vedägräni prativibhajyäprativibhajya vä taih srucah sam-

märshti; präcir udicir vottänä dhärayamänah , upabhritam evodicim ity eke.

goshtham mä nirmrixam iti sruvam agrair antarato 'bhyäkäram sarvatobilam

abhisamähäram mülair dandam. Bhär. 2, 4, 3. vedägraih prativibhajyäprati-

vibhajya vä sruvam agram uttänam dhärayamäno 'grair antaratah — Hir. 1,

23, 1—3.

2) Kät. 2, 6, 47: er übergibt nachdem er jedes Mal erwärmt hat. 48.

mit „nicht geschärft" (kehrt er) die Löffel (ab). Baudh. 1, 12, 5—6. Ap. 2,

4, 3: väcam pränam iti juhüm agrair antarato 'bhyäkäram präcim, madhyair

bähyatah praticim, mülair dandam
|
caxuh srotram ity upabhritam udicini agrair

antarato 'bhyäkäram praticim madhyair bähyatah präcim mülair dandam u. s. w.

mit derselben Ausführlichkeit. Bhär. 2, 4, 4. juhüm uttänam sammärshti prä-

cim dhärayamäno 'grair — 5. upabhritam sammärshti tirascim dhärayamäno

'grair — 6. yathä sruvam tathä dhruväm. — Hir. 1, 23, 4— 6.

3) Kät. 2, 6, 49: leise das Präsitraharana, das Sritävadäna und die Pätri.

— Nach dem Comm. auch das Shadavatta; Pitribhüti verwirft dies. Baudh.

lässt das Sritävadäna und die Pätri weg. 1, 12, 7: atha präsitraharanam sam-

märshti rüpam varnam pasubhyo mä nirmrixam väji tvä sapatnasähi sammär-

jmiti tathaiva (wie bei den Löifeln) sammrijyädbhih samsprisya pratitapyot-

prayachati. Ap. 2, 4, 6. Bhär. 2, 4, 7. Hir. 1, 23, 8. 9. Alle drei erwähnen

gleich Baudh. nur das Präsitraharana.
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da ein Raxasmantra nicht gesagt wird.) Hierzu ist nach einigen

andern Sakha's zu bemerken , dass die Löffel beim Abwischen

nach oben gerichtet gehalten werden ') und die abgewischten mit

den noch nicht abgewischten nicht in Berührung zu bringen sind '^).

Ferner setzt er nach andern Öakha's die Löffel , nachdem er sie

erwärmt vor oder hinter dem Utkara auf die Darbhagräser ^), und

zwar mit der Mündung nach oben gerichtet hin, wie ihr Platz

ist. (Paddh.)

Die Spitzen und Wurzeln des Veda, welche als Wischel dienten,

wirft er, nachdem das Abwischen aller dieser Gefässe vollzogen,

auf den Utkara, nach einigen in das Ahavaniyafeuer *).

Der Ägnidhra nimmt ein dreifaltiges Band aus Schilfgras

(yoktra) und umschlingt damit die . in der Südwestgegend des Garha-

patyafeuers mit dem Gesicht nach Nordosten, die Kniee aufwärts,

sitzende Gattin des Opferers auf der Aussenseite des Gewandes

unterhalb des Nabels in der Gegend der Hüfte von links nach

rechts mit dem Spruch: „für Aditi bist du ein Schmuck'"'), dann

befestigt er die südliche Schlinge des Seiles an der nördlichen

(oder nach Mahadeva am nördlichen Ende), welche die Stelle

eines Pflockes vertritt und nachdem er zweimal umwickelt, steckt

er die südliche Schlinge mitten an dem umgeschlungenen Strick nach

oben durch mit dem Mantra: „für Vishnu bist du eine Binde

1) Ap. 2, 4, 2.

2) Äp. 2, 4, 7. Bhär. 2, 4, 8. 9. Hir. 1, 23, 7.

3) Ap. 2, 4, 8. Baudh. siehe 4).

4) Kät. 2, 6, 50: die Wischel wirft er fort. 51. Nach einigen auf das

Ahavaniyafeuer. Baudh. 1, 12, 8: athainäni sruksammärjanäny adbhih sam-

sprisya garhapatye 'nupraharati divah silpam — (T. B.^ 3, 3, 2). 9. athägrenot-

karam trinäui samstirya teshu srucah sädayitvä. — Ap. 2, 5, 1. 2. Bhär. 2,

5, 1.2. Hir. 1, 23, 10.

5) Kät. 2, 7, 1: er bindet die Gattin, welche im SVV. vom Gärhapatya

sitzt, mit einem aus Munjagras bestehenden, dreifältigen Strick; er schlingt

ihn über dem Kleide mit: „ein Schmuck für Aditi .
." (V. S. 1, 30) um. Baudh.

1, 12, 10 — patnim antarena vedyutkarau prapädya jaghanena daxinena gärha-

patyam udicim upavesya yoktrena samnahyaty äsäsänä T. S, 1, 1, 10^. Ap. 2,

5, 3: äsäsänä saumanasam ity aparena gärhapatyam ürdhvajnum äsinäm pat-

nim s. 4. tishthantim vä väcayatity eke 5. maunjena dämnänyataratahpäsena

yoktrena väbhyantaram väsasah. 6. na väso 'bhisamnahyati. 7. abhisamnahya-

tity eke. Bhär. 2, 5, 3 : patnim ürdhvajnum äsinäm samnahya, tishthantim vä,

svayam vä patny ätmänam , maunjena yoktrenänyataratahpäsenäbhyantaram

väsaso bähyato väsäsänä saumanasam iti. Hir. 1, 23, 11.
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(o Strick)') Einen Knoten macht er nicht ^). Darauf schafft

er die Ajyasthäli östlich von den beiden Kuchen nach Norden,

indem er mit der Linken den Veda unterhält und den Spruch:

„dich (schaffe ich fort) zur Labung" sagt, setzt sie vor der Gattin

auf den Boden nieder und sagt zu dieser: „blick o Gattin die

Butter an". Die

Gattin nimmt den Veda in die linke Hand und mit dem
Spruch: „mit ungeschädigtem Auge sehe ich auf dich nieder;

Agni's Zunge bist du; rufe gut den Göttern für jeden Platz von

mir, jeden Spruch" blickt sie auf die Butter '*).

1) Kät. 2, 7, 2: die südliche Schlinge befestigt er an der nördlichen und

steckt sie nach oben durch mit: „für Vishnu eine Binde (o Strick) .
." (V.

S. 1, 30). uttare ist nach Mah. nur das Ende, nicht eine Schlinge. Das zwei-

malige Umschlingen geschieht wegen des Durchsteckens nach oben; denn bei

einer einmaligen Umschlingung ist das Durchstecken nicht möglich. Comm.

2) Kät. 2, 7, 3. Äp. 2, 5, 7 uttarena näbhim nishtarkyam granthim kritvä

pradaxinam paryühya daxinena näbhim avasthäpya — Bhär. 2, 5, 4: uttarena

näbhim nishtarkyam granthim kritvä daxinato näbheh paryühate. Hir. 1, 23,

12: püshä te granthim grathnätv iti uttarato näbher nishtarkyam granthim

kritvä sa te mä sthäd iti daxinato näbheh parikarshati.

3) Kät. 2, 7, 4: nachdem er mit: „zum Labsal dich .
." (V. S. 1, 30) die

Butter weggeschafft, lässt er die Gattin mit: „mit unverletztem ..." (V. S. 1,

30) darauf blicken.

Die andern Öäkhä's weichen in ihrer Anordnung hier ab. Baudh. 1, 12,

11 (nach dem Binden der Gattin): athainäm tirah pavitram apa äcämayati ...

payasvatir oshadhayah — srija T. S. 1, 5, 10&. 12. athainäm gärhapatye sa-

midha ädhäpayaty agne vratapate vratara carishyämi tacchakeyam tan me
rädhyatäm svähä väyo vratapata äditya vratapate vratänäm vratapate vratam

carishyämi t. s. t. m. r. sväheti. 13. atha jaghanena gärhapatyam upasidati

suprajasas tvä — adäbhyam T. S. 1, 1, 10 f, indräni vä — suprajästväya

T. Br. 3, 7, 5, 10. 11, mama puträ (RV. 10, 159, 3.)
*

14. athainäm gärhapa-

tyam (avexayati) agne grihapata upa mä hvayasva etc. 15. athainäm äjyam

avexayati mahinäm payo — suprajästväyeti T. S. 1, 1, 10k. 16. athainad (äjyam)

gärhapatye 'dhisrayati tejo siti ib. i. 17. samidham upayatya prän harati

tejo 'nuprehiti. 18. athainad ähavaniye 'dhisrayaty agnis te tejo mä vi naid

iti. 19. atraitäm samidham madhyata ähavaniyasyäbhyädadhäti. Äp. 2, 5, 7:

upotthäyägne grihapata upa mä hvayasveti gärhapatyam upatishthate. 8. devänäm

patnir upa mä hvayadhvam patni patny esha te loko namas te astu mä mä hinsir

iti devapatnir upatishthate. 9. tasmäd desäd apakramya suprajasas tvä vayara

iti daxinata udicy upavisati. 10. indräni vä — suprajästväyeti japati. 2, 6, 1

:

püshä te bilam vishyatv iti sarpirdhänasya bilam apävritya, daxinägnäv äjyam

viläpya, aditir asy achidraputrety äjyasthälim ädäya, mahinäm payo 'sy osha-

dhinäm rasas tasya te xiyamänasya nirvapämi devayajyäyä iti tasyäm paviträn-

tarhitäyäm äjyam nirupya, idam vishnur vicakrama iti daxinägnäv adhisritya.
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Der Ägiiidhra nimmt die vor der Gattin stehende Butter

und stellt sie auf die Vedi hinter die dort aufgestellten Spreng-

wasser, nachdem er selbst sich niedergelassen hat'). Der Adhv.

erfasst hierauf den Veda, nimmt die zwei Reiniger aus den Spreng-

wassern und mit dem Spruch: „auf des Gottes Savitri Geheiss reinige

ich dich mit unverletztem Reiniger, mit der Sonne Strahlen" reinigt

er mit denselben die Butter. Dann erfasst er den Sphya und

mit den beiden von Butter besalbten Reinigern reinigt er die

Sprengwasser mit dem Spruch: „auf des Gottes Savitri Geheiss

etc." 2)

Der Adhvaryu oder der Opfer er sagt sodann: „Glanz

bist du, leuchtend bist du, unsterblich bist du" und blickt auf

die Butter, indem er den Veda unterhält"*). Mit der Linken

nimmt der

ishe tveti daxinärdhe gärhapatyasyädhisritya, ürje tvety apädäya vedenopayamya

patnyä upaharati. 2. tat sä nimilya vixyänucchvasanty avexate mabinäm
payo 'siti. 4. tejo 'sity uttarärdhe gärhapatyasyädhisrayati. 6. tejase tvety

apädäya tejo 'si tejo 'nuprehiti harati. 7. agnis te tejo mä vi naid ity äha-

vaniye 'dhisritya. 8. agner jihväsiti sphyasya vartman sädayati. Bhär. 2, 5,

5: agne grihapata upa mä hvayasveti gärhapatyam abhimantrayate. 6. devä-

näm patnir — iti . devapatnih. 7. aparena gärhapatyam devapatnyä lokam
upatishthate patoi patny esha te — hinsir iti. 8. desäd daxinata udicy upavisatin-

dräni vä — suprajästvayeti. 9. gärhapatyam abhimantrayate suprajasas tvä

vayam ity etayä mama puträh — uta me iti ca. 10. püshä te bilam vishyatv

iti U.S. w. stellenweise wörtlich wie Äp. Hir. 1, 24, 1: agne grihapata upa mä
hvayasveti tishthanti gärhapatyam upatishthate. 2. devänäm patnir — ity apa-

rena gärhapatyam devapatnih. 3. patni patny esha te — iti tarn eva desam
prexate. 4. indräni vä — daxinatah pascäd gärhapatyasyodicy upavisati. 5.

evam samnaddhävimoxäd anväste. 6. suprajasas tvä — ity äsinä japati ; mama
puträh — iti ca u. s. mit unwesentlichen Unterschieden weiter.

1) Kät. 2, 7, 5: auf die Vedi bringt er sie hinter die Sprengwasser. 6.

oder nachdem er sie an das Ähavaniyafeuer gebracht hat, für einen an diesem
kochenden (setzt er sie auf die Vedi).

2) Kät. 2, 7, 7: mit: „auf Savitri's Geheiss dich . .
." (V. S. 1, 31) reinigt

er die Butter. 8. Und in voriger Weise die Sprengwasser. Baudh. 1, 12, 22:

athainad udicinägräbhyäm paviträbhyäm punar ähäram trir utpunäti T. S. 1,

1, lOo 23. proxanir utpunäti ib. p pacchah. Äp. 2, 6, 10; 7, Iff. Bhär. 2, 6,

12. 13. Hir. 1, 24 a. E. — Vgl. ferner hierzu aus dem Yajamänaabschnitt

:

Ap. 4, 5, 7: adbhir äjyam äjyenäpah — samvidänä ity äjyam proxanis cot-

püyamänäh (yajamäno 'bhimantrayate). Bhär. 4, 7 a. E.

3) Kät. 2, 7, 9.10. Baudh. 1, 12, 20: athainad agrena proxanih paryähritya

daxinärdhe vedyai nidhäya yajamänam äjyam avexayati, nimilyävexeteti brähma-
nam. 21. athainad yathähritam pratiparyährityottarärdhe vedyai nidhäyädh-

varyur avexate 'gner jihvä T. S. 1, 1, 10 m- n. Äp. 2, 6, 9: äjyam asi satyam
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Adhvaryu darauf die Juhü und den Veda, mit der R. den

Sruva, schöpft mit dem letzteren aus dem Buttertopf leise Butter'),

welche er mit dem Spruch: „eine befreundete Stätte bist du den

Göttern, ein unerschütterlicher Götterdienst" in die Juhü giesst'^).

So thut er noch dreimal ohne Mantra oder aber dreimal mit dem
Mantra und einmal leise. Wiederum nimmt er mit dem Sruva

aus dem Buttertopf Butter und thut sie in die Upabhrit^); da-

hinein achtmal, einmal mit jenem Mantra und siebenmal leise

oder dreimal mit ihm und fünfmal leise ^). Hierzu ist noch zu

bemerken, dass trotz des öfteren Eingiessens der Butter in die

Upabhrit das in ihr enthaltene Quantum geringer sein muss als

das in der Juhü befindliche.

Wie in die Juhü giesst er viermal mit dem Sruva Butter in

die Dhruvä"^); der Spruch wird ein- oder dreimal gesagt. Der

asity adhvaryur yajamänas ca nimilya vixyänucchvasantäv äjyam avexete. Bhär.

2, 6, 11. Hir. 1, 24, a. E.

1) Kät. 2, 7, 11: mit dem Sruva (geschieht) das Fassen der Butter. Äp.

2, 7, 5: anishkäsinä sruvena vedara upabhritam kritväntarvedy äjyäni grihnäti.

Bhär. 2, 7, 1. Hir. 1, 25, 2.

2) Kät. 2, 7, 12: viermal in die Juhü; den Mantra: „eine befreundete Stätte

bist du . . ." (V. S. 1, 31) nur einmal.

3) Kät. 2, 7, 13: wenn Anuyäja's sind, dann achtmal in die Upabhrit,

(aber) weniger (als in die Juhü).

4) Kät. 1, 7, 9—11.

5) Kät. 2, 7, 18.

Ueber das Fassen der Butter in die drei Löffel sagt Baudh. 1, 12, 24:

proxanishu pavitre avadhäyädatte daxinena sruvam, savyena juhüm, vede pra-

tishthäpya tasyäm grihnite sukram tvä (iti) sammrisyotprayacchati. 25. athopa-

bhriti grihnite
|
jyotis tvä jyotishi dhämne dhämne devebhyo yajushe yajnshe grih-

nämity etena yajushäshtagrihitam grihitvä bhüyaso grahän grihnänah kaniya

äjyam grihnite. 26. tathaiva sammrisyotprayacchati. 28. atha dhruväyäm grihnite

'reis tvärcishi dhämne d. y. y. g. ity etena yajushä caturgrihitam grihitväbhi-

pürya tathaiva sammrisyotprayacchati. Äp. 2, 7, 6: samam bilam dhäraya-

mäno juhväm, madhyadesa upabhriti, bhümau pratishthitäyäm dhruväyäm. 7.

catur juhväm, ashtäv upabhriti, catur dhruväyäm. 8. pasukämasya vä panca-

grihitam dhruväyäm, yathäprakrititarayoh. 9. dasagrihitam upabhriti, panca-

grihitam itarayor ity eke. 10. bhüyo juhväm, alpiya upabhriti, bhüyishtham

dhruväyäm. 11. sukram tvä sukräyäm iti tribhih, pancänäm tvä vätänära iti

ca dväbhyäm j. catuh paiicakritvo vä pratimantram. 12. pancänäm tvä disäm pan-

cänäm tvä pancajanänäm pancänäm tvä salilänäni dharträya grihnämi etc. pan-

cabhir upabhrity ashtakritvo dasakritvo vä pratimantram. 13. seshena dhru-

väyäm catuh pancakritvo vä pratimantram. Bhär. 2, 7, 2 flg. Hir. 1, 25, 2. —
catuh panca vä juhväm grihnäty ashtau dasa vopabhriti. 3. yathä juhväm evam

dhruväyäm. 5. upabilam sthälyä juhüm dhärayamäno, madhyadesa upabhriti.
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Adhvaryu nimmt darauf von der Mitte der Vedi den But-

tertopf und stellt ihn irgend wo an einen gut verborgenen Platz

nieder. Sodann bindet er das Brennholz auf und sagt: o Brahman,

das Brennholz will ich sprengen •).

Brahman: „sprenge; das Opfer, die Götter mache gedeihen

— (wie oben) — den Opferer. om ^ proxa.

Adhvaryu nimmt die Sprengwasser, sagt: „die schwarze

Antilope bist du, im Baue dich befindend (V) ; dich, den Agni will-

kommenen besprenge ich" und besprengt das Brennholz; darauf

mit dem Spruch: „Vedi bist du, dich die dem Barhis lieb ist,

besprenge ich" die Vedi. Er erfasst sodann die vom Agnidh ihm

übergebene Opferstreu und wenn sie auf dem Wege zwischen Pra-

nitä's und Ahavaniya vorher noch nicht herangetragen worden ist,

trägt er sie jetzt auf demselben heran, setzt sie auf die Vedi, den

Knoten nach Osten richtend und fragt mit den Worten : „o Brah-

man, das Barhis will ich sprengen", den Brahman um Erlaubniss

zum Besprengen derselben.

Brahman: „sprenge; das Opfer, die Götter mache gedeihen

— den Opferer. om ^ proxa ^).

Adhvaryu besprengt das barhis mit dem Spruch: „Opfer-

bhümau pratishthitäyäm dhruväyäm. 6. shodasäny äjyäni grihnati, saptadasäni

pasukämah kurvitaikavinsäni pratishthäkämah. 7. sukram tvä sukräyäm ity

etair juhväm grihnati, pancäuäm tvä vätänäm iti pancottarair upabhriti dhru-

väyäm ca.

1) Kät. 2, 7, 19: er besprengt das Brennholz, nachdem er es aufgebunden

hat, die Vedi und die Opferstreu, nachdem er diese erfasst und mit dem Kno-

ten nach Osten auf die Vedi gelegt hat, mit: „schwarz bist du . .
." (V. S. 2, 1)

Mantra für Mantra. Baudh. 1, 13, 1,2: athaitäm äjyasthälim sasruväm jaghanena

vedyai nidhäya — adbhir eväpali proxati proxitäh stha proxitäh stheti trih. 3.

athedhmam visransya proxati krishno 'sy äkhareshtho 'gnaye tvä sväheti. 4.ve-

dim proxati vedir asi barhishe tvä sväheti. 5. barhih proxati barhir a. srugbhyah

s. 6. äharanty elad barhir antarena pranitäs cähavaniyam ca. 7. tad antar-

vedi purogranthy äsädya proxati dive tvety agräny, antarixäya tveti madhyäni,

prithivyai tveti müläni. Äp. 2, 8, 1: pürvavat proxanir abhimantrya, brahmä-

nam ämantrya, visransyedhmam krishno 'sy äkareshtha iti trih proxati. 2. ve-

dir asiti trir vedim, 3. barhir asiti trir barhih. 4. antarvedi purogranthi bar-

hir äsädya dive tvety agram proxaty, antarixäya tveti madhyam, prithivyai tveti

mulam. 5. srucy agräny upapäyya müläny upapäyayati poshäya tveti. Bhär.

2, 7, 9 flg. Hir. 1, 25, 12 flg. Vgl. hierzu aus dem Op fererabschnitt Äp. 4,

5, 8: ürnamridu prathamänam (T. Br. 3, 7, 6, 5) barhir äsädyamänam (y. a.).

4, 6, 1 : asisrema barhih — satavalsä adabdhä ity antarvedi barhir äsannam

(y. a.). Bhär. 4, 7, 7, 8, 1.

2) Kät. 2, 2, 11. 14. Äp. 3, 19. Bhär. 3, 16.
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streu bist du, die den Löffeln erwünschte sprenge ich" und schüt-

tet dann den Rest der Sprengwasser insgesammt auf die Wurzeln

desselben mit den Worten: „du bist Benetzung fürAditi"*). Dann
legt er die beiden Reiniger in die Pranita-Wasser , bindet das

Barhis auf und nimmt von der Ostseite des Barhisbündels mit den

Worten: „du bist Vishnu's Schopf" den s. g. Prastara*^), gibt die-

sen leise dem Brahman, löst leise das Barhisband selber auf (so

däss dasselbe keinen Strick mehr bildet), legt es auf die Südsroni

mit den Spitzen nach Osten oder Norden, bedeckt es mit andern

Barhisgräsern als den in Rede stehenden und was von Gras, Laub,

Holz u. s. w. auf die Vedi gefallen ist, wirft er mit der Hand
auf den Utkara. Dann bestreut er die Vedi dreifältig oder in an-

gemessener Weise, zu ungeraden Malen**) (fünf-, siebenmal etc.).

1) Kät. 2, 7, 20: den Rest giesst er auf die Wurzeln mit: „für Aditi bist

du Benetzung" (V. S. 2, 2). Baudh. 1, 13, 8: atha tatah saha srucä purastätpra-

tyaiacam granthim pratyuxyätisishtäh proxanir ninayati daxinäyai sroner ottaräyai

sroneh." T. S. 1, 1, 11 e. Äp. 2,' 8, 6. Bhär. 2, 7, 13. Hir. 1, 25', 15.

2) Kät. 2, 7,21: nachdem er die beiden Reiniger in die Pranitäwasser ge-

stellt hat, und die Opferstreu aufgebunden hat, wird von der Ostseite der

Prastara weggenommen mit: „Vishnu's .
." (V. S. 2, 2.) Baudh. 1, 13, 9:

udühya proxanidhänam barhir visransya purastät prastaram grihnäti vishnoh

stüpo 'siti. 10. tasmin pavitre apisrijati yajamäne pränäpänau dadhämiti vä (?)

tüshnim vä. Ap. 2, 8, 6: — püshä te granthim vishyatv iti granthim visran-

sayati. 7. präiicam udgüdham pratyancam äyacchati. 8. vishnoh stüpo

'siti karshann ivähavaniyain prati prastaram apädatte. 9. nodyauti, na prayauti,

na pratiyauti, na vixipate, na pramärshti , na pratimärshti , nänumärshti. 10.

ayam pränas ca T. B. 3, 7, 4, 12 — "sodhane yajamäne pränäpänau dadhämiti

tasmin (prastare) pavitre apisrijya. Bhär. 2, 8, 15 flg. Hir. 1, 25, 18 flg.

3) Kät. 2, 7, 22: nachdem er (den Prastara) dem Brahman gegeben und

das Band des Barhis aufgelöst hat, legt er es auf die Südsroni der Vedi nie-

der, bedeckt es mit andern Darbhagräsern und bestreut die Vedi mit: „wol-

lenweich .
." (V. S. 2, 2) dreimal. 23. Oder in angemessener Weise. Baudh.

1, 13, 11: tarn yajamänäya vä brahmane vä prayacchati. 12. athainäni barhih-

samnahanäny äyätayati (?) daxinäyai sroner ottaräd ansät. 13. atha daxine ve-

dyante barhirmushtim strinäti devabarhir T. S. 1, 1, llii. Äp. 2, 8, 10: prä-

näpänäbhyäm tvä satanum karomiti yajamänäya prayacchati, yajamäno bra-

hmane. 11. brahmä prastaram dhärayati yajamäno vä. 9, 1: darbhair vedim

antardhäya daxinatah samnahanam strinäty axnayä vornämradasam tvä strinä-

miti. 2. barhishä vedim strinäti. Bhär. 2, 8, — tatah sampreshyaty abhi-

strinita barhih, paridhatta vedim, jämim mä hinsir a. s. darbhaih strinita

haritaih suvarnair nishkä irae yajamänasya bradhna T. Br. 3, 7, 5, 13 iti.
|

brahmane prastaram prayachati pränäpänäbhyäm tvä samtanum karomiti.
|

brahmä yajamänäya yajamäne pränäpänau dadhämiti.
|
mayi pränäpänäv

iti yajamänah pratyäha. | sulbam strinäty ürnämradasam tvä strinäraity ä
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Ersteres geschieht in folgender Weise. Nachdem er den Sphya

niedergelegt, nimmt er von dem Grasbündel den dritten Theil, sagt

:

„wollenweich streue ich dich, dass du einen guten Sitz den Göttern

bietest" und streut denselben vom Süd- zum Nordansa. Dann
nimmt er den zweiten Theil und streut ihn westlich von dem ersten

so, dass er die Wurzeln des zuerst gestreuten mit seinen Spitzen

bedeckt'), dann nimmt er den dritten Theil und streut ihn in der-

selben Weise auf die Westseite der Vedi '^). Ganz ebenso wird

bei einer fünf- oder siebenfältigen Bestreuung verfahren. Sie ist

stets so zu vollziehen, dass die Erde dazwischen nicht gesehen

wird und bei der letzten Streuung ist der Sphya unterzuhalten.

Diese Bestreuung geschah in der Weise, dass man im Osten

begann und im Westen schloss. Ein aiiderer Modus ist der, dass

man im Westen beginnt und im Osten schliesst. In diesem Falle

werden die Spitzen des zuerst gestreuten jedesmal mit einem Stock

(yashti) emporgezogen und die nächste zweite und dritte Reihe

muss mit ihren Wurzeln unter die Spitzen der vorigen gelegt wer-

den '). Einer der am Ahavaniya kocht, muss jetzt, da dieses her-

gerichtet wird, die Havisspenden fortschaffen, da sie sonst ver-

brannt werden'*). Der Adhvaryu nimmt darauf vom Brennholz

ein Scheit, nimmt aus der Hand des Brahman den Prastara und

indem er den Prastara über das Ahavaniyafeuer hält, richtet er

dasselbe dadurch zu, dass er entweder ein Scheit hineinwirft oder

es mit diesem Holzscheit schürt, um es zum Verbrennen des Brenn-

holzes etc. geeignet zu machen''). Zwei Feuerbrände, welche für

daxinäyai sronyäh prapadyottarasmäd ansät samtatam. 20. sarvasyäm vedyäm

barhih strinäti. Hir. 1, 26, 1 : barhisbä vedim strinäti. 2. trinair antardhä-

yäxnayä sulbam strinäti daxinam vedyantam ity ekeshäm.

1) Kät. 2, 7, 24*: dicht. 2, 7, 25: die Wurzeln zu unterst.

2) Kät. 2, 7, 26: im Westen schliessend. Baiidh. 1, 13, 14: täm bahuläm

purastätpraticim trivritam anatidrisnam strinäti. Ap. 2. 9, 2 — bahulam ana-

tidrisyam prägapavargam pratyagapavargam vä tridhätu pancadhätu vä. 3. agrair

müläny abhicchädayati. 4. dhätau dbätau mantram ävartayati. Bhär. 2, 8, 20:

bahulam anatidrisnam ürnämradasam tvä strinäniiti tridhätu pancadhätu vä

prägapavargam pratyagapavargam vä. Hir. 1, 26, 3. Vgl. hierzu Ap. 4, 6, 2

:

catuhsikhandä yuvatih T. Br. 3, 7, 6, 4 — pinvasva iti (vedim) stiryamänäm

(y. a.). Bhär. 4, 8,
3.'

3) Kät. 2, 7, 27: oder wegziehend.

4) Kät. 2, 7,28: hier (erfolgt) das Wegschaffen (der Speisen) für einen der

am Ahavaniya kocht. — Für einen am Gärhapatya kochenden ist dies natür-

lich nicht nöthig, da dieser nicht geschürt und frisch mit Holz versehen wird.

5) Kät. 2, 7, 29 : nachdem er vom Brennholz ein Scheit genommen, richtet

5
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die Anuyäja's erforderlich sind, bringt er sodann vom Ahavaniya
abseits') nach Osten und, legt sie am Rande des Khara nieder.

Es folgt das Umlegen der 3 Paridhi's, welche nicht trocken

sein dürfen und von demselben Holz zu nehmen sind, entweder

vom Palasabaum, oder ist dieses nicht zu haben, vom Vikankata,

oder, ist dieses nicht vorhanden, vom Kärshmarya. Ist auch das

letzte nicht zu erlangen, so hat man zwischen Bilva, Khadira,

Udumbara freie Wahl. Sie sind so lang, als der Arm des Opferers^

diesen von der Hand mit ausgestreckten Fingern bis zur Schulter

gerechnet. Sie werden, wenn man beim Brennholz 21 Scheite ge-

nommen hat, von diesem genommen. Nach dem Karmapradipa

2, 5, 19 sind sie armlang, grade, mit Rinde versehen, ohne Risse, drei

sinds mit nicht abgebrochener Spitze, nach einigen jedoch vier (?)

(ekesham tu caturdisam) '^).

Auf folgende Weise werden diese Paridhi's hingelegt: er sagt

den Spruch: ,,der Gandharve Visvavasu lege dich herum; damit

alles unversehrt sei. Du bist eine Umlage für den Opferer; Agni

bist du, der zu erflehende, erflehte" und legt westlich vom Aha-

vaniya den mittleren starken Paridhi mit der Spitze nach Norden

er das Ähavaniyafeuer her, wobei er dicht darüber den Prastara hält. Ap.

behandelt dies nach dem Anlegen der Paridhi's. Ap. 2, 9, 6 — upary ähava-

niye prastaram dhärayann agnim kalpayati. Bhär. 2, 9, 3. Hir. 1, 26, 5.

1) Kät. 2, 7, 30: zwei Feuerbrände schafft er weg, wenn Anuyäja's sind.

Äp. 2, 9, 7: anüyäjärthe präci ulmuke udühatiti väjasaneyakam. Bhär. 2, 9, 2.

Hir. 1, 26, 5.

2) Kät. 2, 8, 1 : die Paridhi's legt er herum , in der Mitte, im Süden und

Norden mit: „der Gandharva .
." (V. S. 2, 3) Mantra für Mantra. Dieselben

sind von frischem Holze, von ein- und demselben Baum, armlang, von Paläsa,

Vikankata, Kärshmarya, Bilvaholz. Jedesmal wenn man das vorhergehende nicht

bekommt, wählt man das folgende. Oder man -wählt Paridhi's von Khadira

oder Udumbara. Baudh. 1, 13, 15: atha prastarapänih prän abhisripya pari-

dhin paridadhäti, gandharvo 'si — T. S. 1, 1, lli madhyamam, indrasya — ib. k

daxinam, miträvarunau - ib.i ity uttaram. Ap. 2, 9, 5 : prastarapänih samsprishtän

paridhin paridadhäti gandharvo 'si visvävasur ity etaih pratimantram , udagag-

ram madhyamam, prägagräv itaräv, ähavaniyam abhyagram daxinam, avägram

uttaram. Bhär. 2, 9, 3. Hir. 1, 26, 5 : pratyädäya prastaram p. paridadh.

gandharvo 'sity aparenähavaniyam barhishy udagagram madhyamam, indrasya

bähur asity daxinärdhyam samsprishtam madhyamenä 'bhyagram, miträvarunau

tvety uttarärdhyam samsprishtam m. avä" — Vgl. hierzu aus dem üpfererabschnitt:

Ap. 4, 6, 3: dhruvo 'sity T. S. 1, 6, 2« etaih pratimantram paridhin paridhi-

yamänän (yajamäno 'bhimantrayate), asmin yajna upabhüya — nudätä T. Br.

3, 7, 6, 7 iti ca. Bhär. 4, 5, 1 : paridhin p. abhimantrayate dhruvo 'sy — bhüyä-

sam ity etaih pratimantram, asmin yüjna — nudätä iti ca sarvän.
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.

gekehrt. Sodann mit : „Indra's rechter Arm bist du ; damit alles

unversehrt sei . .
." in den Süden den zweiten dünnen Paridhi,

seine Spitze nach Osten kehrend. Drittens einen noch dünneren

Paridhi in den Norden , dessen Spitze ebenfalls nach Osten keh-

rend mit dem Spruch: „Mitra-Varuna sollen dich im Norden her-

umlegen mit festem Gesetz, damit alles unversehrt sei . .
."

Hierauf berührt er mit dem vorhin vom Brennholz genomme-
nen Scheite leise den ersten Paridhi, steht auf und mit: „dich, o

Kavi, den zum Mahle ladenden, wollen wir glänzend entflammen,

dich, Agni, der du gross bist beim Opfer" legt er das Scheit in

das Ahavaniyafeuer. Er nimmt hierauf vom Brennholz ein zwei-

tes Scheit und legt es ohne den Paridhi berührt zu haben mit:

„ein Scheit bist du" ') an. Er setzt sich nieder und indem er das

Ahavaniyafeuer ansieht, flüstert er im Samhitätone: „die Sonne

schütze dich im Osten vor irgend einem Fluch"-).

Nachdem der Adhvaryu von dem Ahavaniya zur Vedi, von

links nach rechts umwandelnd, zurückgekehrt ist, nimmt er von

dem auf sie gestreuten Barhis (oder auch zwei noch nicht ge-

brauchte) Halme mit Spitzen und von der Länge eines Aratni und

legt sie mit dem Spruch : „Savitri's Arme seid ihr" in die Mitte

der Vedi quer über das auf dieselbe gestreute Barhis, mit den

Spitzen nach Norden^). Auf deren Wurzel legt er den Prastara

1) Kät. 2, 8, 2: nachdem er den ersten Paridhi mit dem Scheit berührt

hat, legt er dieses mit: „den zum Mahle ladenden . ." (V. S. 2, 4) an. 3.

ohne (den P.) berührt zu haben, (legt er) ein zweites (Scheit) mit: „ein Scheit

bist du" (V. S. 2, 5) an. Baudh. 1, 13, 17: ürdhve samidhäv ädadhäti, viti-

hotram — iti T. S. 1, 1, 11« daxinäm, tüshnim uttaräm — Ap, 2, 9, 8: ma-

dhyamam paridhim upasprisyordhve äghärasamidhäv ädadbäti vitihotram tvä

kava iti daxinäm, samid asy äyushe tvety uttaräm, tüshnim vä. Bhär. 2, 9, 5.

Hir. 1, 26, 6.' '

2) Kät. 2, 8, 4: „die Sonne dich .. ." (V. S. 2, 5) flüstert er auf das Aha-
vaniyafeuer blickend, weil der Mantra dasselbe bezeichnet. Baudh. 1, 13,16:

atha süryena purastät paridadhäti süryas tvä — T. S. 1, 1, lim. Ap. 2, 9,

6 : süryas tvä purastät pätv ity ähavaniyam abhimantrya Bhär. 2, 9, 5. Hir. 1,

26, 6. Vgl. hierzu Ap. 4, 6, 4: yunajmi tvä brahmanä daivyenety T. S. 1, 6,

2d ähavaniyam, tejishthä te tapanäyä — iti ca (yajamäno 'numantrayate). Bhär.

4, 9, 2.

3) Kät. 2. 8, 5 : nachdem er sich zu der Vedi zurückgewandt hat, legt er

von der Opferstreu zwei Halme quer mit: „Savitri's .
." (V. S. 2, 5). — Nach

einem Citat aus dem Käthaka im Comm. nimmt er dieselben vom Prastara.

In der Känvasäkhä jedoch heisst es, er nimmt sie von der Vedi (cf. Comm. zu

2, 8, 5. 6). 6. oder zwei andere (legt er quer), weil sie noch nicht gebraucht

sind, (Halme vom Barhis aber schon angewandt wurden). Baudh. 1, 13, 18: an-

5*
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mit der Spitze nach Osten und mit dem Spruch: „als wollenwei-

chen, guten Sitz für die Götter streue ich dich" '). Auf diesen

legt er mit: „auf dich sollen sich die Vasu's, Rudra's, Aditya's

niedersetzen" die Hände und drückt ihn dadurch nieder^) (Paddh.).

Ohne dass die Linke den Prastara loslässt, erfasst der Adhvaryu

mit der R. die vom Agnidhra ihm übergebene Juhü und legt sie

mit dem Spruch: „die Butter träufelnde Juhu bist du; setze dich

hier auf den lieben Sitz mit lieber Wohnung" auf den Prastara,

mit der Spitze nach Osten ^). Mit der Linken erfasst er hierauf

den Veda, mit der Rechten die von dem Agnidh ihm übergebene

Upabhrit und legt sie mit dem Spruch: „die Butter träufelnde

Upabhrit bist du — Wohnung" (wie oben) nördlich von der Juhü,

von derselben abliegend und unberührt, auf das Barhis. Wiederum

nördlich von ihr legt er mit dem Mantra: „die Butter träufelnde

Dhruvä bist du —", von der Upabhrit etwas entfernt und unbe-

rührt, die Dhruvä auf die Spitzen der beiden Vidhriti's^) nieder.

tarvedy udicinägre vidhriti tirasci sädayati viso yantre stha iti. Äp. 2, 9, 9:

samäv anantargarbbau darbhau vidhriti kurute. 10. viso — ity antarvedi uda-

gagre nidhäya. Bhär. 2, 9, 6. Hir. 1, 26, 6: samäv anantargarbbau darbhau

barhisho vidhriti karoti. 7. viso yantre stha iti madhyaveder barhishy udici-

nägre nidadbäti. — cf. dazu Äp. 4, 6: viccbinadmi vidbritibbyäm — T. Br.

3, 7, 6, 7 vidhriti äsädyamäne (yaj. abhim.). Bhär, 4, 9, 3.

1) Kät. 2, 8, 10: auf diese beiden streut er den Prastara mit: „wollen-

weich .
." (V. S. 2, 5). — Der Prastara besteht also aus einem Theile des

Barhis, von dessen üstscite er weggenommen wird, und wird auf die beiden

Vidhritihalme mit den Spitzen nach Osten gelegt. Er dient dazu, die Juhü

zu halten (Comm. zu Kät. 2, 8, 10). Baudh. 1, 13, 19: vidhrityoh prastaram

väsünäm — T. S. 1, 1, 11p (sädayati). Ap. 2, 9, 10 — vasünäm — iti tayoh

prastaram atyädadhäty abhibritataräni prastaramüläni barhirmülebhyah. Bhär.

2, 9, 7. Hir. 1, 26, 8. Aus dem Opfererabschnitt vgl. dazu Ap. 4, 7, 1 : ayam
— adhyäsädayämiti T. Br. 3, 7, 6, 8 prastaram äsädyamänam (yaj. abhimantr.).

Bhär. 4, 9, 4.

2) Kät. 2, 8, 11 : er legt die Hände darauf nieder mit: „auf dich die Va-

sus . . ." (V. S. 2, 5).

3) Kät. 2, 8, 12: ohne dass die Linke (den Prastara) loslässt, erfasst er die

Juhü und legt sie (auf ihn) nieder. Baudh. 1, 13, 20: prastare juhüm juhür asi

ghritäci nämnä priyena — T. S. 1, 1, IH. Äp. 2, 9, 11: juhür asi — ity etaih

pratimantram anücir asamsprishtäh srucah prastare sädayati. 10, 1 : api vä ju-

hüm eva prastare, samam mülair juhvä dandam karoti. Bhär. 2, 9, 8: prastare

juhür asi ghritäciti samam mülair dandam karoti. 11: asamsprishtäh sädayati«

Hir. 1, 26, 9. Vgl. hierzu aus dem Opfererabschnitt: Äp. 4, 7, 2: äroha patho

— daivyeneti T. Br. 3, 7, 6, 8 juhüm (y. a.). Bhär. 4, 10, 1: srucah sädya-

mänä abhimantrayate äroha. —
4) Kät. 2, 8, 13: ebenso (setzt er) die beiden andern (Löffel) mit den bei-
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Beim Neumondsopfer wird, im Falle ein Sämnäyya darge-

bracht wird, jetzt (dhruväm äsädya sagt die Paddh. S. 310) die

Abendmelkung herzugebracht ').

Nachdem die Löffel auf die Vedi gelegt, nimmt der Adhvaryu

mit der Rechten den Buttertopf und den Sruva, mit der Linken

Kuchenschale und Veda, wendet sich, von der Linken zur Rechten

umwandelnd, heran, geht nach Westen, lässt sich hinter dem Gar-

hapatyafeuer nieder, und stellt nördlich davon den Buttertopf

von diesem nördlich die Kuchenschale hin, fegt hierauf mit dem

Veda von den (im Fall beim Neumondsopfer ein Sämnäyya dar-

gebracht wird, von dem) Kuchen die Asche ab und macht leise

aus dem Buttertopf mit dem Sruva einen Butterguss über die (den)

Kuchen, desgleichen einen über die Süsse (nicht aber die saure

Milch), wenn ein Sämnäyya beim Neumond geopfert wird^). So-

dann giesst er in die eine (auch für zwei Kuchen dienende) Schale

auf die beiden vertieften Stellen im Süden und Norden mit dem
Sruva einen Löffel Butter als Unterlage für die Kuchen.

Er nimmt jetzt den ersten (Agni gehörigen) Kuchen, ohne ihn

umzuwenden, mit einem Holzstück u. s. w., trägt ihn östlich von

dem nördlichen und hinter dem Buttertopf zur Kuchenschale, in

welche er ihn setzt, darauf den zweiten (Indra-Agni resp. Agni-Soma

geweihten) hinter dem ersten und dem Buttertopf.

"Wird beim Neumond ein Sämnäyya gespendet, so ist nach

dem Wegschaffen des Agnikuchens von ihm nördlich die saure

und von dieser nördlich die süsse Milch zu placiren.

den folgenden (Mantien) Mantra für Mantra auf die Streu, die üpabhrit und

die Dhruvä, in Entfernungen, der Reihe nach (Paddh. S. 233). Baudh. 1,3, 21

:

uttaräm upabhritam upabhrid asi ghritäci — sideti. 22. uttaräm dhruväm dhru-

väsi — sideti. Äp. 2, 10, 2 (cf. 9, 11 in Anm. 3) uttarena juhüra upabhritam

pratikrishtataräm ivädhastäd vidhrityoh. 3, uttarenopabhritam dhruväm pra-

tikrishtataräm ivoparishtäd vidhrityoh. 4. rishabho 'si säkvaro ghritäcinäm

sünuh priyena nämnä priye sadasi sideti daxinena juhüm sruvam sädayati. 5.

uttarenottarena vä dhruväm. Bhär. 2, 9, 9 ffg. Hir. 1, 26, 9 flg. Vgl. hierzu

aUs dem Opfererabschnitt: Ap. 4, 7, 3: aväham bädha — daivyeneti T. Br.

3, 7, 6, 9 upabhritam (y. a.). 4. yo mä väcä — daivyeneti dhruväm (y. a.).

Bhär. 4, 10, 3 flg. Auch über die Ajyasthäli wird vom Opferer ein Vers

(syono me sida — daivyena T. Br. 3, 7, 6, 10) gesagt.

1) Kät. 4, 2, 38.

2) Kät. 4, 2, 38. — nachdem er die Morgenmilch gekocht (s. Nachtrag zu

Seite 43), mit Butter übergössen und fortgeschafil hat, salbt er beide (die Mor-

gen- und Abendmelkung).
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Nachdem hierauf der Adhvaryu die Kapäla's gezählt (ga-

nayitvä Paddh.), salbt er '.) mit dem bei jedem Kuchen zu sagen-

1) Kät. 2, 8, 14: nachdem er die beiden Kuchen mit Butter übergössen

und fortgeschafft hat, setzt er sie in das (Gefäss), in welchem eine Unterlage

von Butter gemacht ist und salbt sie mit; „welcher als Athem von dir — dem

Opferer". — Nach dem Comm. hierzu wird der Butteraufguss auf den Agni-

kuchen mit einem Yajus, auf den zweiten aber leise gemacht. Die Reihenfolge,

in welcher die einzelnen Handlungen an den beiden Kuchen zu vollziehen sind,

ist nicht stets dieselbe. Der Comm. gibt an a) Reinigen b) Hinstellen der

Pätri c) Aufguss auf die Kuchen d) Butterunterlage an zwei Stellen (e) Kord-

wärtsschaffen). Oder d c e a b. — Das Verfahren des Mänava ist in der

Paddh. angegeben : mit dem Veda entfernt er von beiden Kuchen den Staub,

macht aus der Ajyasthäli, indem er den Veda unterhält mit dem Sruva einen

Aufguss von Butter, ferner in die Schale eine Unterlage von Butter, schafft

sie nach Norden, macht sie staublos ohne mit der Hand oder dem Vedakopf

sie zu stossen, setzt dann (die Kuchen) auf die Butterunterlage, salbt sie mit:

„welcher von dir . . .", oben, und ohne sie umzuwenden unten.

Baudh. 1, 14, 1 : athädatte daxinenäjyasthälim sasruväm savyena pätrim

vedam ity (?) etat samädäya pradaxinam ävritya pratyann ädrutya jagha-

nena gärhapatyam upavisya pätryäm dvedhopastrinite syonam te sadanam —
T. Br. 3, 7, 5, 2. 2. atha dlirishtim ädäya daxinasya purodäsasyängärän apoha-

tidam aham — T. Br. 3, 7, 5, 1. 3. athainam vidarsayati sürya jyotir — "4.

vedena virajasam kritväbhighärayaty äpyäyatäm — T. Br. 3, 7, 5, 2. 5. yadde-

vatyo vä bhavati. 6. athainam udväsayati srita utsnäti — (ib.) 7. äjyena . . sam-

tarpayaty ärdrah —
|
uparishtäd abhyajyädhastäd upänakti yas ta ätmä pasushu —

tam anxveti. 8. evam evottaram purodäsara udväsayati. 9. atha sritam. 10.

atha dadhi. 11. atha sämnäyye alamkaroti yas ta ätmä — yajamänäya ma-

hyam. Ap. 2, 10, 8: kapälavat purodäsäd angärän apohya, sürya jyotir — ity

abhimantrya , äpyäyatäm — agnaye jushtam abhighärayämity ägneyam puro-

däsam abhighärayati. 9. tüshnim uttaram. 10. yas ta ätmä — yajamänäya

mahyam iti prätardoham. 11. syonam te sadanam — kalpayämi ta iti

pätryäm upastirya. 12. ärdrah — matinäm ity aparyävartayan purodäsam ud-

väsya. 2, 11, 1: vedena bhasma pramrijya, tasmint sida — sumanasyamäna iti

pätryäm pratishthäpayati. 2. tüshnim yavamayam. 3. — devas tvä savitä

madhvänaktv iti sruvena purodäsam anakti. 4. svaktam akürmaprishantam

aparivargam anikäsham uparishtäd abhyajyädhastäd upänakti. Bhär. 2, 10, 3

sasruväm äjyasthälim vedam pätrim cädäyäparena gärhapatyam upaviset. 4.

idam aham senäyä abhitvaryai mukham apohämiti vedena purodäsät sängäram

bhasmäpohyä, 'bhimantrayate sürya — iti. 5. päti-yäm upastrinäti syonam

te sadanam — 6. äjyenäbhighärayati yas ta ätmä — 7. pätryäm udväsayaty

ärdrah — 8. na paryävartayan (?) anakti. 11, 2: athainäv aparivargam anikäsham

anakti. 3. devasya tvä savitä madhvänaktv ity uparishtäd abhyajyädhastäd

upänakti. 4. svaktam akürmaprishantam kritvä sämnäyye cälamkritya. Hir. 1,

27, 3 flg.

Ueber die Betheiligung des Opferers hierbei cf. Ap. 4, 8, 1: triptir asi —
pasubhir ity purodäsän ajyamänän (y. a.) Bhär. 4, 11, 1.
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den Spruch : „mit der Seele, welche als Athem von dir in die Thiere

eingegangen ist und zu den verschiedenen Göttern sich ausgebreitet

hat, gehe, o Soma, nachdem du mit Butter versehen bist, zu Agni

(resp. Indra-Agni oder Agni-Soma beim zweiten Kuchen
') ; finde

Glanz für den Opferer" einzeln die (den) Kuchen mit Butter,

welche mittelst des Sruva dem Buttertopf entnommen ist. Wird

ein Sämnäyya beim Neumond gespendet , so wird dieses s. g. Pra-

nadäna nicht nur am Agnikuchen, sondern auch an der süssen und

sauren Milch vollzogen. Für „zu Agni" tritt dann in obigem

Spruch „Indra" (resp. „Mahendra") ein (s. S. 69, Anm. 2).

Er salbt sodann mit dem Sruva einzeln jeden Kapala in der

Reihe, wie sie angesetzt wurden entweder leise oder mit dem

Spruch: „welche Scherben die Weisen beim Feuer aufschichten,

auch die, welche in Püshan's Bereich sich befinden, sollen Indra-

Väyu lösen*)".

Wie die Kapala's angesetzt wurden, so werden sie jetzt weg-

geschafft. Er nimmt den Sphya und schafft den ersten Kapala

nach Norden mit : „den ersten Kuchen schaffe ich fort" ; den zwei-

ten mit : „den zweiten Kuchen schaffe ich fort" ; so alle acht vom

ersten, alle elf resp. zwölf vom zweiten Kuchen"*).

Er setzt hierauf die Opfergaben mit dem (jedesmal zu sagen-

den?) Spruch: „mit lieber Wohnung setze dich auf den lieben

Sitz" auf die Vedi; nördlich von der Dhruvä die Ajyasthali, wo-

bei er den Veda unterhält; nördlich von dieser den ersten, davon

nördlich den zweiten Kuchen, wobei er den Sphya unterhält. Wird

beim Neumond ein Sämnäyya gespendet, so wird ausserdem noch

die süsse und saure Milch hingesetzt. Der Adhvaryu nimmt so-

dann den Veda, sagt (jedesmal?) „fest setzten sich diese (Gaben)

in den Schoss des rita; diese o Vishnu schütze, schütze das

Opfer, schütze den Opferherrn" und berührt damit die Gaben in

der Reihenfolge, wie sie verwendet werden ; erstens die Butter im

Topf, dann die in der Juhü, Upabhrit, Dhruvä, legt den Veda

1) Kät. 2, 8, 15 : Anders je nach der Gottheit.

2) Kät. 2, 8, 16: er salbt einzeln die Kapäla's mit: „welche — lösen": 17.

oder leise. Baudh. 1, 13, 13: pratyajya kapäläny udväsayatirä bhütih prithivyai

raso motkramid iti. Ap. 2, 11, 3: irä bhütih prithivyai r. m. u. iti sruvena ka-

päläni pratyajya — Forts, siehe ö. 70 Anm. 1. Dies Salben der Kapäla's findet

hier vor dem Salben der Kuchen statt; ebenso bei Bhär. 2,11,1. Hir. 1,27, 11.

3) Kät. 2, 8, 18: mit Zählung schafft er sie fort. Baudh. 1, 14, 14. Hir.

1, 27, 11. Bei Ap. Bhär. geschieht dies erst zu Ende des Opfers. 3, 14.
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östlich von der Dhruva nieder und mit Unterfassung des Sphya
berührt er einzeln die beiden Kuchen '). Er berührt sodann mit

dem Spruch: „beschütze mich den Opferführer" sich selbst am
Herzen^) und darauf die Wasser^).

Auch hier kann die Observanz vom Opferer angetreten wer-

den^).

1) Kät. 2, 8, 19: nachdem er mit dem Spruch: „mit lieber Wohnung .

."

(V. S. 2, 6) die Havisgaben auf die Vedi gebracht hat, berührt er alle mit:

„fest setzten sich . .
." (V. S. 2, 6). Baudh. 1, 13, 23: srucah sannä abhimrisaty

etä asadant — T. S. 1, 1, llr, 24. atha vishnüni stha vaishnaväni dhämäni stha

präjäpatyänity äjyam abhimaiitrayate. Äp. 2, 10,7: etä asadann iti sruco 'bhi-

mantrya, vishnüni stha vaishnaväni dhämäni stha präjäpatyänity äjyäni. Bhär.

2, 10, 1. 2. Hir. 1, 27, 1.
2.'

Baudh. 1, 14, 15 : enam sruvam äjyasya pürayitväntarena purodäsäv ava-

dadhäti. 16. athainäni samparigrihyäntarvedy äsädayati, 17. bhür bhuvah

suvar ity etäbhir vyähritibhir madhyatah purodäsäv äsädayati. 18. daxinatah

sritam. 19. uttarato dadhi. 20. athaiiiam sruvam agrena srucah paryähritya

daxinena juhüm prastare sädayati syono me sida — T. Br. 3, 7, 6, 10. 21.

athainam yathähritam pratiparyähritya dliruväyäm avadadhäty rishabho 'si —
sida T. Br. 3, 7, 6, 10. Ap. 2, 11, 6: aparena srucah purodäsäv äsädayati. 7.

uttarau dohau. 8. api vä madhye vedyäh sämnäyyakumbhyau samdadhäti, pür-

vam sritam, aparam dadhi. 9. athaine vyudühati, daxinasyäm sronyäm sritam

äsädayaty, uttarasyäm dadhi. 10. ayam vedah — T. Br. 3, 7, 6, 13 agrenot-

tarena vä dhruväm vedam nidhäya, vedyantän paristirya, hotrishadanam kal-

payitvä sämidhenibhyah pratipadyate. Bhär. 2, 11. Hir. 1, 27 a. E.

Nach Äp. Bhär. ist auch der Opferer betlieiligt. Äp. 4, 8, 2 : yajno 'si

sarvatah sritah — pasumatir ity ägneyam purodäsam äsannam abhimrisati, sar-

väni vä havinshi. 3. idam indriyam — srayatäm iti T. Br. 3, 7, 6, 12 prä-

tardoham. 4. yat prithivim — dhinotv iti T. Br. 3, 7, 6, 12 dadhi. 5. ayam
yajiiah — asyäm iti T. Br. 3, 7, 6, 13 sarväni havinshi. 6, yo nah kaniya
— videyety aindrägnam. 7. mamägnc varco vihaveshv astv ity anuväkena

sarväni havinshy äsannäny abhimrised, ashtäbhir vä. 8. caturhoträ paurnamä-

syäm havinshy ä. abhimriset prajäkämah, pancahoträniäväsyäyäm svargakämah.

9. uityavad eke samämananti. Bhär. 4, 11: antarvedi havinshy äsannäny abhi-

mrisati
I
yajno 'si — pasumatir ity ägneyam purodäsam —

,
prajäpatir asi —

pasumatir ity agnishomiyam
|
yo nah kaniya — videyety aindrägnam u. s. w.

2) Kät. 2, 8, 20.

3) Kät. 1, 10, 4.

4) Kät. 2, 8, 21.



II. Theil.

Haupttlieil des Opfers.

I3ie Spenden.
[Nach Pray. B, wählt der Opferer jetzt, wenn er dies nicht

schon zur Zeit des Feueranlegens gethan hat, den Hotri mit den

Worten : „bei dieser Opferhandlung wähle ich dich als Hotri".] Der

Adhvaryu stellt hinter die Vedi zwischen dem Gärhapatya-

und Ähavaniyafeuer oder nördlich von der Sroni der Vedi für den

Hotri einen Sitz aus Varana- oder ähnlichem Holz und bedeckt ihn

mit trockenem Kusagras. Darauf sagt er: „o Hotri, komme heran" ').

Der Hotri, welcher nordöstlich vom Ahavaniya mit dem Gesicht

nach Osten hingetreten ist, die Opferschnur wie die andern Priester

über die linke Schulter trägt, sich gebadet und den Mund gespült

hat, geht zu dem Opferplatz, von links nach rechts sich herumwendend

vor dem Utkara hinter den Pranitäwassern heran'-*). Nachdem

1) Kät. 3, 1, 1: nachdem er den Sitz für den Hotri hinter der Vedi oder

nördlich von der Öroni gemacht hat — . Der Aufruf „o Hotri komme" ist in

der Paddh. und im Comm. angegeben, auch durch Äsv. 1, 1, 4: ,,ämantritah"

vorausgesetzt. Ap. 2, 11: hotrishadanam kalpayitvä sämidhenibhyah prati-

padyato.

2) Äsv. 1, 1, 4: Wenn beim Neu- und Vollmondsopfer die havisgaben

hingesetzt sind, geht der Hotri, aufgefordert und nordöstlich von dem Aha-

vaniya mit dem Gesicht nach Osten hingetreton, mit der üpferschnur über die

linke Schulter behängt, nachdem er den Mund ausgespült hat, heran zu dem

Vihära, sich von links nach rechts herumwendend, vor dem ütkara, hinter den

Pranitä's. — Nach Pray. B^ fragt er vor dem Herauschreiten noch den Adh-

varyu: „adhvaryo devatä äcaxva täsäm änupürvyam yajamänasya pravara-

naxatranämadheyäni ceti". Adhvaryu erwidert: „agnishomäv äjyabhägadevate

II
agnih prajäpatih prajäpatisthäne vishnur vä, indro mahendro vä tadyäjinah,

asamnayata indrägni , araäväsyäyäm pradhänadevatäli
||
paurnamäsyäm prajä-

pater anantaram agnishomau, indro vai mridhasca
|| devä äjyapä agnisvishta-

kridädayo 'ngadevatäh
||
panca prayäjäs, trayo 'nuyäjäs, catvärah patnisam-

yäjäh somas tvashtä devänäm patnyo 'gnir grihapatih || agnyädajah sarvä uccaih,
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er mit stets vorangesetztem rechten Fusse herangegangen ist,

setzt er die Ferse des reehten Fusses in gleiche Linie mit der

Nordsroni, mit den Zehen betritt er die Opferstreu; die Hände,

deren Finger ausgespreizt sind , schlägt er zusammen , hält sie in

gleicher Höhe mit dem Herzen oder mit dem Schoss und blickt

auf die Verbindung von Himmel und Erde ').

Sämidheniverse.

Adhvaryu nimmt vom Brennholz ein Scheit in die Hand
und sagt zum Hotri: agnaye samidhyamanäyanubrüShiti ^) (hotar)^).

Ho tri flüstert „Verehrung dem Lehrer, Verehrung dem Zeugen,

Verehrung dem Verkünder! Wer wird hier recitiren? Dieser

hier wird recitiren. Die sechs Weiten (ürvir, Himmelsgegenden)

sollen mich vor Bedrängniss schützen, Himmel und Erde, Tag

prajäpatih patnisamyäjäs copänsu
||
ayam yajamäno gautamah uttaiäbbädra-

padah||evam pratyukto hotä idä devahür iti japati hastau sammrisate karmane

väm devebbyah sakcyam — Aucb l'ray. H. erwäbnt diese Frage des Hotri.

Sänkh. 1, 4, 1 : ämantrito hotäntarenotkaram pranitäs ca pratipadya.

1) Äsv. 1,1,23: nachdem er mit etwas angezogenem (abbibritatarena ; der

Pray. sagt dafür daxinam pädam purahpuro nidhäya , äbnlicb der Comm.)

Fusse herangegangen ist, setzt er die Ferse in einer Ebene mit der nördlichen

Öroni der Vedi nieder, beschreitet mit den Zeben das Barhis, hält darauf die

beiden zusammengeschlagenen Hände, deren Finger ausgespreizt sind, in gleicher

Höhe mit dem Herzen oder dem Schoss und blickt nach der Verbindung von

Himmel und Erde. 24. Dies ist die Stellung des Hotri. Einige allgemeine

Vorschriften über ihn gibt Asv. 1, 1, 10: (beständig ist für ihn] die Behänguiig

mit der heiligen Schnur über die linke Schulter, und Reinlichkeit. (Der Comni.

sagt: da der Opfer -Platz für Haupt- und Nebentheile dient, das Essen der

Speise etc. ein Nebenglied ist und dessen Vollziehung auf dem Vihäraplatz

stattfände , so wird mit „Reinlichkeit" eine Einschränkung gegeben. Auch
was in Bezug auf das Opfer Unreinheit hervorbringt, das muss er ausserhalb

thun. Im Vihära soll er rein sein). Ferner 1, 1, 11: vom Vihära darf er sich

nie wegwenden, wenn dort eine Handlung vollzogen wird. 1, 1, 9 siehe später.

2) Kät. 3, 1, 1 : — nachdem er von dem Brennholz ein Scheit genommen,

sagt er: „für Agni, welcher entflammt wird, recitire". 2. „o Hotri" fügen

einige hinzu. Baudh. 1, 15, 1 : athedhmät samidham ädadäna ähägnaye sa-

midhyamänäyänubrühiti. Äp. 2, 12, 1: agnaye s. anubrühiti sampreshyati.

2. samidhyamänäyänubrühiti vä. Bhär. 2, 12, 1. Hir. 2, 1 fügt nach agnaye

devebhyah s. hotar a. vä hinzu.

3) Die in der Paddh. zu Kät. befolgte Anordnung ist etwas anders als die

hier im Anschluss an Pray. Bi gegebene. Die der ersteren ist diese: a) Auf-

forderung agnaye s. a. b) Anfrage des Hotri beim Brahman. c) Erwiderung

des Brahman. d) Hotri: kam prapadye. e) Yajamäna: samtanvann iva me
'üubrühi. f) Sämidheni's.
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und Nacht, Wasser und Pflanzen. Die Stimme, das Opfer, die

guten Metra kamen zum Abschluss. Ich gehe heran zu mir, dem
N. N. (Name des Hotri oder seines Substituten). An dem Ge-

wordenen und dem, was werden wird, an dem Geborenen und

dem, was geboren werden wird, lasse ich das Apävya (d. h.V)

Theil nehmen. Von der Stimme führe die Nicht-sühne weg", da-

mit zieht er die Fingerspitzen ein; „o Wesenkenner, mache, dass

die Thiere bei mir sich erfreuen" damit legt er sie wieder zu-

sammen. „Mein Schutz seien Himmel und Erde, Schutz Agni, Schutz

die Sonne, mein Schutz die Seitwärtsbefindlichen. Daran will ich

zuerst heut bei dem Liede denken, dass wir göttlichen dadurch

die Asura's bekämpfen; ihr Verzehrer des Opfers und ihr Heiligen

alle, ihr fünf Geschlechter geniesset meinen Trank').

Yajamäna oder bei dessen Abwesenheit der Adhvaryu,
nimmt den Sphya und sagt: „in ununterbrochener Reihenfolge

gleichsam recitire mir"'-^).

Hotri: „o Brahman, die Samidheniverse will ich recitiren" '*).

Brahman (leise): „o Prajäpati recitire! mache das Opfer,

die Götter gedeihen; auf des Himmels Rücken sei der Opferer;

wo die Welt der sieben, gut vollziehenden Rishi's ist, dorthin

bringe das Opfer und den Opferherrn" (laut :) „om 3 anubrü3hi" *).

1) Äsv. 1, 1, 27: aufgefordert flüstert er. 2, 1 „Verehrung — Trank" (wie

oben.) Öänkh. 1, 4: vikramya ca sthänam
|
agnaye s. sampreshitah kam prapa-

dye, tarn prapadye, yat te prajäpate saranam chandas tat prapadye, yävat te

vishno veda tävat te karishyämi , devena saviträ prasüta ärtvijyam karishyämi,

namo 'gnaya upadrashtre, namo väyava upasrotre nama ädityäyänukhyätre,

jushtäm adya devebliyo väcam vadishyämj, susrüshenyäm manushyebhyah sva-

dhävatim pitribhyah pratishthäm visvasmai bhütäya, prasästa ätmanä prajayä

pasubhih, prajäpatim prapadye 'bhayam no astu, präjäpatyam anuvaxyämi, vag

ärtvijyam karishyati , väcam prapadye bhür bhuvah svar iti japitvä — (es folgen

die Säraidheni's.)

2) Kät. 3, 1, 6.

3) Im Sütra finde ich dies nicht erwähnt ; aber durch die Worte des Brah-

man ist es vorausgesetzt und ausser in der S. 74 A. 3 citirten Paddhati noch im

Pray. B^ ausgeführt, ferner erwähnen es ausdrücklich Bhär. und Hir. (siehe

folg. Anm.)

4) Kät. 2, 2, 13: mit: „o Prajäpati recitire, das Opfer" . . fordert er den

(die Sämidheni's) herzusagen beabsichtigenden auf. cf. 2, 2, 9. 14. Ap. 3, 19.

Bhär. 3, 18: yatrainam ämantrayate brahman sämidhenir anuvaxyämiti — him
prajäpate 'nubrühi yajnam devatä — Hir. 2, 21: brahman sämidhenir anu-

vaxyämity ucyamäne prajäpate 'nubrühi yajnam iti sämidhenishu.
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[Vor Svishtakrit werden alle Mantra's mit etwas gehobener (d. h.

nicht ganz leiser Stimme, im Unterschiede von Üpansii) gesprochen ').

Nach Ap. sagt der

Yajamäna, nach Pray. Bj der Ho tri jetzt ^) den Dasahotri

cittih sruk cittam etc. (T. Ar. 3, 1).]

Ho tri sagt him3 bhür bhuvah svar om ^) oder wenn er

ein Kautsa ist bhür bhuvah svar om him3; ist er ein Kautsa, so

lässt er ferner den vorhergehenden Japa: „Verehrung — Trank"

weg *). Hierauf sagt er die Sämidheniverse monoton [madhya-

svarena gibt Sänkh (s. u.) und die Paddh. bei Kät. an], in einander

gekettet (samtatam) her und zwar so, dass er immer erst am
Ende desjenigen Halbverses eine Pause macht, welcher auf

den 3 Moren enthaltenden Omlaut folgt. Die einzelnen dabei zu

beobachtenden Vorschriften Asv's. sind im folgenden in Anwendung

gebracht •'»).

1) Kät. 3, 1, 3: mit erster Stimmlage vor Svishtakrit. Karka bezieht nach

Paddh. 239, 9 dies nur auf die Praisha's , nicht auf die andern Mantra's. Asv.

1, 5, 15.(?)

2) Ap. 4, 9, 1 : dasahotäram (yajamäno) vadet purastät sämidheninäm.

3) Äsv. 1, 2, 3: him3 gemacht habend, flüstert er: bhür bhuvah svar ora.

Öänkh. 1, 4: bhür bhuvah svar iti japitvä trir him krity.i (s. S. 75, Anm. 1)

4) Asv. 1, 2, 5: Ein Kautsa macht don himlaut, nachdem er nur bh. bh.

s. geflüstert hat. 6. Und den vorausgehenden Japa flüstert er nicht.

5) Äsv. 1, 2, 8: diese soll er monoton und in einander gekettet hersagen.

9. Monotonie ist überaus enge Verbindung von Udätta, Anudätta und Svarita,

d. h. wenn ich den Comm. recht verstehe eine Unterschiedslosigkeit in Bezug

auf den Accent. „Die Mundthätigkeiten. welche Udätta, Anudätta, Svarita

hervorbringen, sind Anspannung, Nachlassen, Aushalten. Spricht man nun

so, dass sie zu einer von ihnen zusammenfallen, ohne dass eine ungleichartige

Hervorbringung dazwischen tritt, so ist dies Ekasruti." 10. Nachdem er einen

mit einem Vokal beginnenden, den Vers endenden, aus drei Moren bestehen-

den und mit m endenden Omlaut gesagt hat, mache er beim Halbvers der

folgenden Ric eine Pause, Das ist „samtatam". 11. Da ist die Pause. Öänkh.

1, 1 : uttamasya ca cchandomänasyordhvam ädivyanjanät stliäna okärah plu-

tas trimätrah suddho makäränto vä tarn pranava ity äcaxatc 'vasäue makä-

räntam sarveshv rigganeshu sapuro 'nuväkyeshu tetiärdharcam uttarasyäh

samdhäyävasyati pädam vä tat samtatam ity äcaxate sa sarveshäm rigganä-

näm dharmo ye karmasamyogena codyante. 12. Der folgende Satz wird

angefangen, wenn kein Fehler begangen ist. [Die beiden folgenden Sütren

habe ich nicht verstehen können und darum nicht in die Praxis überzuführen

vermocht: 13. beim Abschluss geschieht die Pause mit dem Omlaut. 14. vier

Moren hat der Omlaut bei der Pause. Die oben gegebene Darstellung schliesst

sich an Pray. H u. Bi, deren Angaben durch die Sütren bestätigt werden, an.
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H o t r i : I. pra vo väja abhidyavo liavishmanto ghritäcyä devän

jigäti sumnayom 3
') — hier sagt , ohne dass der Hotri eine

Pause macht, der

Y aj am ä n a als Tyäga : agnaya idam na niama -) , der

Adhvaryu wirft das erste Scheit ins Ahavaniyafeuer ^)
;
[und

als Anumantrana sagt der

Sütra 15— 18 bebandeln den Umlaut selbst, dessen Ende bei Muten in den

letzten Consonanten desselben Varga, welchem der auf om folgende Consonant

angehört, verwandelt wird. 16: bei y, v, 1 in die jedesmalige Anunäsikä, bei

r, h U.Sibilanten in Anusvära. — Es steht hier überall sumnayom 3, jinvatom 3,

der Umlaut absorbirt also die letzte Silbe; dies beruht auf Pän. 8, 2, 89:

bei einer Opferhandlung ist für ti der Omlaut das Substitut. — Ap. 4, 9:

angiraso — avautv iti sämidheninäm pratipadi japati. Bhär. 4, 12: sämidhenir

anücyamänä abhimantrayate 'ngiraso — avantv iti.

1) Die Sämidheiiiverse sind folgende: Äsv. 1, 2, 7: nun die Sämidheni's

:

,,vor dringt euer Opfer himmelwärts (im Butterlöffel trankversehn , zu Göttern

eilt der gütige KV. 3, 27, 1)"; „zum Mahle komm o Agni her (zur Opfer-

spende hochgelübt, als Priester setz dich auf die Streu". „Dich, Angiras,

verherrlichen mit Brennholz und mit Butter wir, erstrahle hell, o jüngster du"

„drum schenk, o Gott, uns Heldenkraft, die weithin reicht, des Rühmens werth,

Agni, und erhaben ist." RV. 6, 16, 10—12. Dass eine Reihe von 3 Versen

zu wählen ist, ergibt sich aus der Weise, wie citirt ist, u. Äsv. 1, 1, 19: wenn

mehr als ein Päda citirt ist, soll er überall eine Tric damit gemeint wissen.

Dasselbe gilt von dem folgenden Citat:) „der preisenswerth , verehrungswerth,

hin durch (das Dunkel sichtbar ist, Agni, der Stier wird hell entflammt". „Agni

der Stier wird hell entflammt, gleichwie ein Ross, das Götter fährt, ihn ehren

wir mit Opfertrank." „0 Stier, dich wollen wir, den Stier, entflammen, die

wir Stiere sind, o Agni, dich, der hell erstrahlt." RV. 3, 27, 13—15). „Agni

ersehn als Boten wir (als Priester ihn, der alles weiss, der dieses Opfer schön

vollbringt" RV. 1, 12, 1) „der (helle Agni) wird entflammt beim Opferfest (des

Preises werth, den flamraenhaar'gen flehn wir an". RV. 3, 27, 4). Die beiden

Verse: „entflammt o Agni opferreich, (die Götter ehr' beopferter; du bist's ja,

der die Opfer fährt". „Begiesst den Agni und beschenkt bei vorgeschrittner

Feier ihn, zum Opferfahrer wählt ihn euch." RV. 5, 28, 5. 6.) — üeber-

setzuugen entnehme ich Grassmaun. Sänkh. 1, 4: pra vo väjä ity upasam-

dhäya madhyamayä väcä 'gna — vitaya ilenya iti tricau; agnim dütam vrinima-

ha ity ekä; samidhyamäno adhvara ity ekä; — samiddho agna ähuteti dve.

2) Ueber den Grund, warum ich den Tyäga einschalte siehe unten. Auch

sagt Prayoga Bj : prathamäsamidhädäna (dhäna?)-käle yajaraano 'gnaya idam

etc. Dasselbe schreibt auch Bj bei Anlegung der ersten Samidh vor.

3) Kät. 3, 1, 10: bei jedem Om erfolgt das Anlegen (eines Scheites). Baudh.

1, 15, 2. Äp. 2, 12, 4: pranavepranave samidham ädadhäti. (5. sämidheni-

vivriddhau käshthäni vivardhante, pratihrasamänäsu prakritivat.) Bhär. 2, 12,

2. Hir. 2, 12, 4. Der A. steht und hält den Sphya in der Hand.
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Yajamäna: ucchushmo agne yajamanäyaidhi nisushmo abhi-

däsate; agne deveddham anviddham adrajihvä ')] während der

Ho tri fortfährt: IL pra vo väjä havishmanto ghritäcyä (so-

viel ohne Athem zu holen ; etavad anavänani Pray. B, ; siehe Äsv.

1, 2, 10. 11 S. 76 Anm. 5) devaii jigäti sumnayom 3 (der

Adhvaryu wirft das zweite Scheit ins Feuer, und) der

Ho tri fährt fort

HL pra vo vaja abhidyavo havishmanto ghritäcyä (Pause)

devän jigäti sumnayomS '^) (Adhvaryu wirft das 3. Scheit ins

Feuer.) IV. agna äyähi vitaye grinäno havyadätaye (Pause)

ni hotä satsi barhishonS (Adhvaryu wirft das vierte Scheit

ins Feuer.) V. tarn tvä samidbhir angiro ghritena vardhayämasi

(Pause)

brihac chocä yavishthyom 3 (Adhvaryu wirft das fünfte Scheit

ins Feuer) VI. sa nah prithu sraväyyam achä deva viväsasi (Pause)

brihad agne suviryom 3 (Adhvaryu wirft das sechste Scheit

ins Feuer) VII. ilenyo namasyas tiras tamänsi darsatah (Pause)

sam agnir idhyate vrishom 3 (Adhvaryu wirft das siebente

Scheit ins Feuer) VIII. vrisho agnih sam idhyate 'svo na deva-

vähanah (Pause)

tarn havishmanta ilatom 3 (Adhvaryu wirft das achte Scheit

ins Feuer) IX. vrishanam tvä vayam vrishan vrishanah sam idhi-

mahi (Pause)

agne didyatam brihom 3 (Adhvaryu wirft das neunte Scheit ins

Feuer) X. agnim dütam vrinimahe hotäram visvavedasam (Pause)

asya yajnasya sukratom 3 (Adhvaryu wirft das zehnte Scheit

ins Feuer) XL samidhyamäno adhvare 'gnih pävaka idyah (Pause)

socishkesas tarn imahom 3 (Adhvaryu wirft fünf Scheite zu-

gleich ins Feuer, ein sechzehntes lässt er für die Anuyäja's übrig)-*)

1) Das Anumantrana ist von Pray. Bi u. a angegeben; ebenso von Äp. 4,

9, welcher ausserdem noch die Hersagnng des Dasahotri bei der Recitation

vorschreibt: anücyamänasu dasahotäram vyäkhyäyocchushmo agna iti sami-

dhyamänara (anumantrayate).

2) Äsv. 1,2, 19: dreimal sagt er den ersten und letzten Vers, indem er eine

überschüssige Hälfte macht. 20: nachdem er einen Vers mit überschüssiger

Hälfte gesagt hat (a b a) mache er eine Pause. Nun (sage er) zwei Verse (b, a

b, c — vier Halbversen n: 2 Ric). Öänkh. 1, 1: triprabhritishv rigganeshu pra-

thamottamayos trir vacanam anyatra japebhyah.

3) Kät. 3,1,11: wenn Anuyäja's sind, legt er vor „samiddhah" das übrige

Brennholz mit Belassung eines Scheites an. Baudh. 1,15,3: atha yatra hotur
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XII. samiddho agna ähuta devan yaxi svadhvara (Pause); [nach

Äp. sagt der

Yajamana über das entflammte Feuer das Anumantrana:

samiddho agnir ahutah — nama] •)

Ho tri fährt nach der Pause fort: tvam hi havyavad asom 3

XIII. ä juhotä duvasyata 'gnim prayaty adhvare (Pause)

vriiiidhvam havyavahanom 3. XIV. ä juhotä duvasyata 'gnim

prayaty adhvare (Pause)

vrinidhvam havyavahanom 3. XV. ajuhotä duvasyata 'gnim

prayaty adhvare (Pause)

vrinidhvam havyavahanom 3'^); agne mahäff asi brähmana
bhärata"*) (Pause) —

während diese Verse hergesagt werden, drückt der

Opfer er mit den grossen Zehen (die Erde) nieder und sagt:

„hier drücke ich den N. N. nieder", wobei er den Namen seines

Feindes nennt, oder wenn kein solcher vorhanden ist für N. N. „den

Hassenden, den Nebenbuhler'' sagt, oder er sagt „hier drücke ich

mit fünfzehnfachem Donnerkeil den N. N. (resp. den Hassenden, den

Nebenbuhler) nieder"*). Eine Berührung der Wasser tritt nicht ein.

abhijänäti samiddho agna ähuteti tadantato 'bhyädadhäti. 4. pari samidham

sinashti. Ap. 2,12,6: samiddho agna ähutety abhijnäyaikäm anüyajasamidham

avasishya sarvam idhmasesham abhyädadhäti paridhäniyäyäm vä. Bhär.2, 12,3.

Hir. samiddho agua ähutety etasyäm, uttamäyäm vä 'nüyäjasamidhara avasishya

sarvam idhmam ä., prati sämidhenir vä.

1) Ap. 4, 9: samiddho agnir ähutah svähäkritah pipartu nah svagä de-

velhya idam nama iti samiddham (agnim yajamäno 'numantrayate). Bhär. 4, 12

:

yaträbhijänäti samiddho agna ähuteti tad ähavaniyam abhimantrayate samiddho

— nama iti; ausserdem nennt Bhär. an dieser Stelle noch ucchushmo agna

s. S. 78, Anm. 1.

2) Äsv. 1, 2, 21: zwei Verse (sagt er) zuerst beim letzten; und nun den

mit überschüssiger Hälfte (d.h. wx yx yx y?) 1,2,22. Dies sind mit den hin-

zugefügten Versen fünfzehn.

3) Äsv. 1, 2, 27 : mit dem letzten Om der Sämidheni's „o Agni du bist

gross, der du dem Brahman, dem Bharata gedient hast" (verbunden habend)

macht er eine Pause in diesem Nigada. Öänkh. 1, 4: agne mahän — bhärateti

pranavena samdhäya —

.

4) Kät. 3, 1, 7: mit den Daumen oder den grossen Zehen (Comm. nur:

„mit den grossen Zehen") drückt er mit : „hier drücke ich den N. N. nieder"

den Feind zu Boden. 8. Oder, wenn keiner vorhanden ist, „(hier drücke ich)

den Hassenden, den Nebenbuhler (nieder)". 9. Oder so viele Sämidheniverse die

Ceremonie hat, „hier (drücke ich) mit dem so und sovielten Donnerkeil (den

N. N. etc. nieder)«'.
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Erster Aghära.

Bei den Sclilussworten der Sämidheni's vrinidhvam havyavä-

hanom a. m. a. b. bh. facht der

Adhvaryu') im N. niedergelassen und das r. Knie gebeugt,

mit dem Veda dreimal das Ahavaniyafeuer an, schöpft aus der

Äjyasthali *'') mit dem Sruva, den Veda unterhaltend, Butter und

indem er denkt: „dies dem Prajapati" macht er sitzend, das rechte

Knie auf die Erde gestützt^), mit dem Sruva*) leise im N. des Ähav.

einen geraden, langen ununterbrochenen nach 0. gerichteten ersten

Butterguss. [Nach Ap. 4, 9 sagt der Opfer er darüber das Anu-

mantrana: „mano 'si präjäpatyanr'. Pray. Bi ägharanantaram pra-

jäpataya idam na mama, mano 'si prajapatyam manasä mä bhüte-

näviseti.] Zu der Zeit wo der Guss beginnt (Pray. B^ hotä tv

äghäropakramakäle etc.), also gleich nach den Worten mahaö asi

b. bh., wird vom
Ho tri der

1) Kät. 3, 1, 12: am Ende des Hersagens facht er mit dem Veda dreimal

das Ahavaniyafeuer an, giesst mit dem Sruva den ersten Aghära. Der Aghära
selbst ist Kät. Ör. S. 1,8, 42. 43 beschrieben. 42: ostwärts gerichtet sind die

beiden Äghära's. 43 : oder nach verschiedenen Richtungen. Zu ersterem Sütra

bemerkt der Comm,, indem er wohl auf die andern Öäkhä's zurückgeht, dass

sie rijü, samtatau dirghau ca seien; zu dem letzteren, dass der erste Aghära
von der Nordsroni des Ähavaniya an bis zum Südansa, der zweite von der

Südsroni bis zum Nordansa gegossen werde. Aus einem anderen Sütrabuch

citirt er : uttarapascärdbäd agner ärabhyävichinnam daxinato juhoti , tathä

daxinapascärdhäd ärabhyävichinnam uttarato juhotiti. Baudh. 1, 15, 5: atha

yatra hotur abhijänäty äjuhota duvasyateti tad etena vedena trir ähavaniyam

upaväjayati. 6. anüktäsu sämidheuishu (d. h. nach Pray. Bi und g brähmana
bhäratety avajnänakäle) dhruväjyät sruvenopahatya vedenopayamya prajapa-

tyam tiryancam äghäram äghärayati prajäpataye sväheti manasä. Ap. 2, 12, 7:

vedenägnim trir upaväjya sruvena dhruväyä äjyam ädäya, vedenopayamyäsina

uttaram paridhisandhim anvavahritya prajäpatim manasä dhyäyan daxinäprän-

cam rijum samtatani jyotishmaty äghäram äghärayan sarvänidhmakäshthäni

samsparsayati. Bhär. 2, 12, 3. 4. Hir. 2, 1, 6. 7 (prajäpataye manave sväheti

manasä dhyäyan). lieber die Aghära'ä sagt Ap. 2, 12,8: äghärayor vadaty rijü

präncau hotavyau tiryaiicau vä vyatishaktäv avyatishaktau vä. 9. sruvenäjya-

sthälyä äjyam ädäyäpyäyatäm dhruvä ghritenety avadäyävadäya dhruväm äpyä-

yayatiti särvatrikam. Letzteres ist wichtig mit Bezug auf die folgenden Spenden.

2) Nach Kät. 1, 8, 41 nahmen einige die Butter zu den Äghära's aus der

Dhruvä. Wie sich aus den Citaten in vor. Anmerkung ergibt, z. B. Baudh. u. Ap.

3) Kät. 3, 7, 6.

4) Dieser nach der ausdrücklichen Bestimmung von Kät. 3, 1, 12; sonst

würde nach 1, 8, 45 die Juhü gebraucht werden müssen.
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Pravara')

vollzogen, indem er hinter „der du dem Brahman, dem Bharata

gedient hast" fortfährt: „der du dem NN, (dessen Sohn) NN und

(dessen Sohn wiederum) NN gedient hast" (Pause nach dem Comm.
zu 1, 3, 6) „von den Göttern entflammt, von Manu entflammt, von

den Rishi's gepriesen, von den Weisen bejubelt, von den Kavi's

gerühmt , von Brahman geheissen , mit dem Ghritaopfer geehrt,

Führer der Opfer, Lenker der Handlungen, ein untrüglicher,

unübertrefflicher Hotri und Opferführer" damit macht er eine

Pause'^). [Der

Yajamäna, welcher wie erwähnt nach Ap. über den Aghära

das Anumantrana „mano 'si prajäpatyam" sagt, recitirt, wenn

dann der Pravara gewählt wird: devah pitarah — sa samyaja

iti]^). Während der Hotri spricht (Pray. Bj anuvacanakäle) er-

theilt der

Adhvaryu dem Ägnidhra, indem er den Sphya und das

1) Der Pravara ist ausführlich von Weber, Ind. Stud. IX, 323 beschrieben.

Zwischen „brähmana bharata" und den Worten : „von den Göttern entflammt,

von Manu entflammt" werden im Vokativ die Rishiahnen des Opferers in pa-

tronymischer Form und genealogischer Folge von dem älteren abwärts (Äsv.

1, 3, 2: immer der entferntere zuerst) genannt. Nach Asv. 1, 3, 1 (: er wählt

die Rishiahnen des üpfcrers, soviel sein möchten) ist die Zahl unbestimmt,

nach Öänkh. 1, 4 beträgt sie drei; bei einem der zwei Gotra's angehört (d.h.

bei einem Adoptivsohn cf. Weber S. 324) sechs (amuto 'rvänci yajamänasya

triny ärsheyäny abhivyähritya , shat tu dvigotrasya). Andere Modifikationen

gibt Weber ib. an. Nach Asv. 1, 3, 3 werden , sofern der Opferer ein König

oder Vaisya ist, die Ahnen des Purohita gewählt, nach 1, 3, 4 kann man aber

auch für Könige die Königs-rishi's wählen. Besteht ein Zweifel, so sagt man

für alle nur: (o Agni), „der du dem Manu gedient hast" 1,3,5. Öänkh. fasst

sich kürzer und sagt: purohitapravarenäbrähmanasya, mänaveti vä sarveshäm.

Den zweiten vom Adhvaryu zu vollziehenden Pravara siehe S. 88.

2) Asv. 1, 3, 6 „von den Göttern entflammt — Opferführer" damit macht

er eine Pause — Öänkh. 1, 4.

3) Ap. 4, 9; deväh pitarah pitaro devä yo 'ham asmi sa samyaje yasyäsmi

na tam antaremi svam ma ishtam svam dattam svam pürtam svam sräutam

svam hutam |
tasya me 'gnir upadrashtä väyur upasrotädityo 'nukhyätä dyauh

pitä prithivi mätä prajäpatir bandhur ya eväsrai sa samyaja iti hotripravare

'dhvaryupravare ca pravriyamäne. Bhar. 4, 13: pravarayoh pravriyamänayor

japati deväh — . Aus Pray. Bi füge ich hinzu : pravaram pravriyamänam yaja-

mäno 'numantrayata amartyasya te hotar — suviryäya.

6
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Seil, welches zum Binden des Brennholzes dient ^), demselben über-

gibt den Befehl: „das Fe^er, o Agnidhra, kehre ab'-^). Der
Agnidhra ergreift den Sphya mit der Linken, nimmt das

Feuer rechts, tritt in die Nähe des südlichen Paridhi und kehrt,

um das Feuer zu reinigen mit jenem Seil, je einmal mit dem Spruch:

„0 Agni, Speise ersiegender, dich den nach Speise eilen wollenden,

Speise ersiegenden kehre ich ab", je zweimal leise, die Paridhi's

entlang, an den diesen zunächst liegenden Stellen der Reihe nach

das Ahavaniyafeuer ab, indem er das Feuer von links nach rechts

umschreitet. Ferner wischt er dreimal leise darüber hinweg^).

Der Adhvaryu macht hinter dem Ahavaniya vor Juhü und

Upabhrit, indem er die Hände in Hohllage auf die Erde legt, den

Namaskara für die Götter. Als Spruch dazu sagt er: „namo deve-

bhyah". Südlich von diesem einen zweiten so, dass er die Hände

mit den kleinen Fingern an einander liegend, nach oben richtet

mit: „svadhä pitribhyah" *). Die Opferschnur trägt er auch da

von links nach rechts und sein Gesicht hält er nach Osten, nicht

1) lieber diese siehe Kät. 1, 3, 15. 16. 17.

2) Kät. 3, 1, 12: (nachdem er den ersten Äghära gemacht) sagt er: „das

Feuer, o Agnidhra, kehre ab". Baudh. 1, 15, 7: atha sampraisham ähägnid

agnins tristrih samriddhiti. Äp. 2, 12, 8: agnit paridhins cäguim ca tris-

trih samriddhiti sampreshyati. Bhär. 2, 12,9. Hir. 2, 1, 11. Kommt hier Pän.

8, 2, 92 in Betracht ?

3) Kät. 3, 1, 13: mit den zum Binden des Brennholzes dienenden Seilen

(idhmasamnahanaih) wischt er an den drei Paridhi's mit: „o Agni .
." (V. S. 2, 7)

(das Feuer), je dreimal, (es) umschreitend, ab. Kät. 3, 1, 14: leise darüber.

Mäh. fügt hinzu: in der Reihenfolge des ümlegens, in der Mitte, im Süden

und Norden. Sehr specielle Vorschriften gibt darüber die Paddh., welche hier

aufzunehmen mir gar zu weitläufig schien. Baudh. 1, 15,8: athaisha agnidhra

idhmasamnahanäni sphya upasamgrihya paridhin sammärshti, trir madhyamam
trir daxinärdhyam, trir uttarärdhyam. 9. trir ähavaniyam upaväjayaty agne

väjajid — annädyäyeti. Ap. 2, 13, 1 : idhmasamnahanaih sahasphyair ritesphyair

vägnidhro 'nuparikräman paridhin yathäparidhi tam anvagram tristrih sammri-

jyägne väjajid — annädyäyeti trir agnim präncam. Bhär. 2, 12,10: sasphyair

idhmasamnahanair ägnidhrah paridhins cägnim ca tristrih sammärshti. 11.

tüshnim paridhin. 12. agne väjajid — annädyäyety agnim sammärshti. Hir. 2,

1,12: idhmasamnahanäni sphya upasamgrihyägnidhrah pradaxinam anuparikrä-

man paridhin s. 12. madhyamam udancam, präncäv itarau. 13. agne väjajid

— annädyäyeti trir agnim.

4) Kät. 3, 1, 15: Hinter dem Ahavaniya macht er einen Anjali mit: „Ver-

ehrung den Göttern" und mit „Svadhä den Vätern" südlich davon einen nach

oben gerichteten. Baudh. 1, 15, 10 : athägrena juhüpabhritau präncam aiijalim

karoti bhuvanam asi viprathasvägue yashtar idam na mama iti. Ap. 2, 13, 2:
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wie sonst nach S. gewendet. Hierauf berührt er die Wasser, er-

fasst dann mit beiden Händen die Juhü, führt sie über die Spitze

der Upabhrit') hinweg und legt sie auf dieselbe, ohne beide zu-

sammenklappen zu lassen. Dann sagt er: „folgsam mögen mir die

beiden sein; möchte ich heute den Göttern die Butter unvergos-

sen darbringen" und nimmt mit diesem Mantra Juhü und Upabhrit

zugleich^). Während der Adhvaryu die beiden Löffel ergreift

(Pray. Bj juhüpabhritor ädanakale), fährt der

Ho tri in seinem Nigada fort: „als das Mundgefäss, die Juhü

der Götter, als Kufe, die den Göttern zum Trinken dient, umgibst

du Agni die Götter gleichwie der Radkranz die Speisen. Führe

die Götter für den Opferer heran"; nachdem er so begonnen^) hat,

sagt er

bhuvanam asity agrena dhruväm juhüm vänjalim kritvä — Bhär. 2, 12, 13.

Hir. 2, 2, 3: äghäram äghärayishyan bhuvanam asity agrena juhüpabhritau

devebhyah präcinam anjalim karoti saprathä namo devebhya iti vä svadhä pi-

tribhya iti daxinam.

1) Kät. 1, io, 9.

2) Kät. 3, 1, 16: nachdem er die Wasser berührt, mit „folgsam (mögen)

mir . .
." (V. S. 2, 7—8) Juhü und Upabhrit genommen und die Juhü darüber

gebracht hat — Baudh. 1, 15, 11 : ädatte daxinena juhüm juhvehy agnis Iva

hvayati devayajyäyä iti, savyenopabhritam upabhrid ehi devas tvä savitä hvay.

Ap. 2, 13, 3 : juhvehiti juhüm ädatte. 4. upabhrid ehity upabhritam. 5. suyame

me — süpävrittäv ity upabhriti juhüm atyädadhäti. 6. mukhato 'bhihritya

mukhata upävaharati. 7. sarvatraivam atyädhänopävaharane bhavatah. 8. na ca

samsinjayati. 9. näbhidese ca srucau dhärayati (letztere Vorschrift gibt auch

Kät. 3, 3, 1 ; siehe 8. 95 Anm. 9). Bhär. 2, 13, 2. Hir. 2, 1, 14: sarväsv ähuti-

shüpabhriti juhüm upadhärayati. 15. mukhato 'bhihrityopabhriti juhüm upa-

dadhäti. 16. hoshyans tenaiva pratyavaharati. 17. na samsinjayati. 18. näbhim

prati srucau dhärayati 2,1. samam pränair ity ekeshäm. 3. siehe S. 82, Anm. 4.

4. juhvehiti juhüm ädatte. 5. upabhrid ehity upabhritam. 5. suyame — sü-

pävrittäv ity upabhriti juhüm avadadhäti.

3) Asv. 1, 3, 6 — „als das Mundgefäss" bis „für den Opferer heran", so

wieder begonnen habend (: pratipadya. Comm. „avasäyety adhyähärät prati-

padyetivacanam asya väkyasya pratipattisaiijnäkaranärtham. Pray. H hat ava-

säya, Bi tad anavänam). äänkh. 1,4, welcher nur die letzten Worte („führe" etc.)

durch eine Pause trennt, sagt: paribhür asity avasäya; vyavasyann ävähayati

devatäh) und lässt dann mit den Worten „führe herbei" (durch Agni) die

Gottheiten, welche er jedesmal im Acc. nennt, herbeiführen. Den Anfang ver-

sieht er mit Pluti. S. 84, Anm. 5.

6*
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das devätänäm ävähanam.

agnim agnä ') aSvaha*-^)

somam aSvalia^)

agnim aSvaha, dann

die Aitareyins: (leise) vishnum (laut) äSvaha; andre, sofern sie

überhaupt einen Upansuyäja opfern, setzen beim Vollmond dafür

(leise) agnishomav (laut) aSvalia ein*),

[einige (leise) prajäpatim (laut) aSvaha], dann

beim Neumond: indrägni äSvaha, wenn eine 2. Kuchenspende,

indram oder jaSvaha, wenn ein Sämnäyya darge-

mahendram \ bracht wird, dafür

beim Vollmond: agnishomav aSyaha"^); bei beiden schliesst er mit:

devän ajyapän ä3vaha

agnim hoträyäSvaha svam mahimänam ä3vahä(3 ?)-

vaha jatavedah suyajä yaja''). Während der Hotri auf diese Weise

die Götter herbeiführt (Pray. Bj : hotur devatävahanakäle), geht der

Adhvaryu nachdem er aufgestanden hinter den Paridhi's'),

vor den Löffeln mit dem Spruch: „nicht möge ich, o Vishnu, mit

1) Äsv. 1, 3, 7: mit „o Agni führe herbei" jedoch (ruft er) die erste Gott-

heit (d. h. er schiebt beim ersten Mal „o Agni" ein).

2) Asv. 1, 3, 17: bei jeder vorgeschriebenen Gottheit tritt die Aufforde-

rung „führe heran" ein.

3) Äsv. 1,3,8: mit „Agni, Soraa" (ruft er) die beiden Buttertheile. Sänkh.

1, 5: — agnim agna ävaha somam ävahety äjyabhägau.

4) Asv. 1, 3, 12 : zwischen den beiden Havisspenden (d. h. dem Kuchen für

Agni und dem für Indrägni, resp. der Milchspende für Indra oder Mahendra)

schreiben die Aitareyins einen Upansuyäja für Vishnu vor. 13. einige schrei-

ben einen Upansuyäja für Agni-Soma beim Vollmond , einen für Vishnu beim

Neumond vor; einige gar keinen. (Einige wählen auch Prajäpati) ; ävaha ,,laut"

nach Asv. 1, 3, 14. Öänkh. 1, 5: agnim ävahäguishomäv ävaha vishnum vä.

Ausführlicher ist Öänkh. in der Einleitung: ägneyah puroläso 'gnishomiya

upänsuyäjo vaishnavo vä, agnishomiyasca puroläsah paurnamäse havinshi
|
ain-

drägno 'samnayato dvitiyo 'mäväsyäyäm , aindram sämnäyyam samnayato mä-

hendram vä, vaishnavam tv asamnayann upänsuyäjam. Prajäpati erwähnt z. B.

Pray. ßj u. 2, worüber später.

5) Asv. 1, 3, 9—11. Öänkh. 1, 5: agnishomav ävahendrägni ävahendram

ävaha mahendram vä. Die Plutirung des ä bei Öänkh. ergibt sich aus den

Paribhäsha's 1, 2, 1 : plävayed äkäram ävähanani und aus Pänini 8, 2, 91.

6) Äsv. 1, 3, 22: nachdem die einzulegenden Götter herbeigeführt sind

und er darauf die Herbeiführungen : devälT äjyapän — yaja veranlasst hat —
Öänkh. 1, 5: devälT äjyapäri — yaja.

7) Kät. 3, 1, 17: hinter den Paridhi's ist der Weg für ihn, wenn er eine

Darbringung vollziehen will. Äp. etc. siehe Anm. 6 auf folg. S.
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dem Fuss gegen dich Verstössen" nach Süden, ohne die Spitze des

Prastara zu betreten, und zwar mit stets vorangesetztem linken Fuss,

wie überall wenn er zum Opfer geht '). Er sagt : „möchte ich, o

Agni, eintreten in dein an Schätzen reiches Haus ; du bist (o Haus)

Vishnu's Platz" und stellt sich an den Platz ^) amAhavaniya ^),

wo die Yajati's dargebracht werden, sein Gesicht nach NO richtend.

n. Aghära.

Yajamana vollzieht den Tyäga: om 3 indraya, na mama"*).

Der Adhvaryu senkt die Juhü über die Spitze der Upabhrit

1) Kät. 3, 1, 16 — (siehe S. 83, Anm. 2) geht nach Süden vorüber mit dem

Spruch: „mit dem Fuss, o Vishnu . .
." (V. S. 2, 8). 18. mit dem linken Fuss

von hier, mit dem rechten von dort. Baudh. 1, 15, 12: sanätyäkräman (?)

japaty agnävishnü mä väm avakramishairi vijahäthäm mä mä samtäptam lokam

me lokakritau krinutam iti. Ap. 2, 13,10; agnävishnü mä väm avakramisham

ity agrena sruco 'parena madhyamam paridhim anavakräman prastaram daxi-

nena padä daxinätikrämati. 11. udak savyenaitad vä viparitam. Bhär. 2,

13, 7 : agrena dhruväm — atyäkrämaty agnävishnü etc. 14, 4 (?) daxinenaiva

daxinä krämati savyenodann, api vä savyena daxinä daxinenodann atyäkra-

mya. Hir. 2, 2, 2 : aparenähavaniyam daxinena daxinätikrämayati savyenodann,

api vä savyena daxinätikrämati daxinenodann
]
äghäram äghärayishyan (3 folgt

die Vorschrift über die beiden Aiijali's ; s. o.). 4. jiihvehiti juhüm ädatta upabhrid

ehity upabhritam. 5. suyame — süpävrittäv ity upabhriti juhüm avadadhäti.

—

2) Kät. 3, 1, 19 : mit : „in das an Schätzen reiche . . . ." (V. S. 2, 8) tritt

er hin. Baudh. 1, 15, 13: sthänam kalpayate vishnoh sthänam asiti. Ap. 2,

13, 12: vishnoh sthänam asity avatishthate. 13. antarvedi daxinah pädo bhavaty

avaghrah savyah. Bhär. 2, 13, 8. 9. daxinato 'vatishthate vishnoh sthänam

asiti. 9. antarvedi daxinah pädo bhavaty avaghrah (Mscr. avaghnah) savyah.

Hir. 2, 2, 7: vishnoh sthänam asity avatishthate yatrendras tishthan viryam akarot

tat tishthan viryam kriyäsam iti vä. 8. antarvedi daxinam pädam avaghram

savyam kritvä.

3)' Kät. 1, 8, 44.

4) Der Comm. zu Kät. 3, 2, 1 sagt, dass mit idam indräya die Uebergabe

(tyäga) geschehe, und überall bei einem Yäga und Homa müsse vor dem Hin-

schütten (der Opfergabe) dieselbe vollzogen werden. So heisse es iu der Kärikä:

zuerst wird der Parityäga, nachher die Darbringung vorgeschrieben ; cf. auch

Mandana im Trikända (beim Scholiasten citirt). Die Paddh. S, 207, Z. 3 v.u.

sagt dort, wo das Hingiessen der Waschwasser nördlich vom Vihära bespro-

chen ist: die abgeschnittne Speise soll er mit dem Geist und auch mit dem
Wort übergeben und dann sie ins Feuer werfen. Das ist ein alt Gesetz, u. s. w.

Ferner: überall ist zu Anfang der Uebergabe der Omlaut anzuwenden. Auch
der Comm. zu 3, 2, 1 erwähnt das Aussprechen des Omlautes , cf. ausserdem

die S. 208 in der Paddh. citirte Vorschrift des Öätyäyana und des Dälbhyapa-

risishta. — Pray. B, u. 2 erwähnen den Tyäga ebenfalls; allerdings erst nach

dem Hingiessen des Aghära; ich bin in meiner Anordnung den Angaben des
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nach vorn hinab und opfert mit der in der Juhü ') befindlichen

Butter auf der brennenden Südseite den zweiten, diesmal Indra

gehörenden Aghära, wie er oben (Seite 80) beschrieben ist. Als

Spruch hat er vorher zu sagen: „von hier schuf Indra seine Kraft •

empor richtete sich das Opfer; nimm, o Agni, gerne auf den Hotri-

dienst, nimm gerne auf dein Botenamt. Helfen sollen dir Himmel

und Erde; hilf du Himmel und Erde; möge Indra durch diese

unsere Butterspende zum Vollzieher einer guten Verehrung (svish-

takrit) für die Götter werden, Svähä"'^). [Während der Aghära

hingegossen wird, sagt nach Ap. Bhär. u. Pray. Bj u. 2 der

Yajamäna darüber als Anumantrana : Indra's Stimme bist

du; gehe in mich ein mit der Stimme, mit Indra's Kraft ^).]

Nach dem Aghära geht der

Adhvaryu ohne die beiden Löfiel mit einander in Berüh-

rung zu bringen von der Stelle, wo die Yajati's dargebracht wer-

den mit stets voran gesetztem rechten Fuss*) wieder hinter die

Vedi zurück, lässt sich nieder und salbt mit der in der Juhü

befindlichen Butter die in der Dhruvä, indem er aus der Juhü

Butter in die Dhruvä fliessen lässt (Paddh. bindum pätayati).

Als Spruch hat er zu sagen: „(es vereinige sich) mit dem Glanz

der Glanz" ^). Einmal geschieht es mit dem Mantra, zweimal leise ^).

Comm. und der Paddh. gefolgt. — Der Tyäga ist ein Bestandtheil des Opfers;

Kät. 1, 2, 2: (aus) Substanz, Gottheit, Tyäga (besteht das Opfer).

1) Comm. — nach Kät. 1, 8, 45?

2) Kät. 3, 2, 1 : mit „von hier schuf Indra . .
." (V. S. 2, 7—8) opfert er

den zweiten Aghära. Baudh. 1, 15, 14: anvärabdhe yajamäne madhyame paridhau

samsprisya 'rjum äghäram äghärayati samtatam präncam avyavachindann ita indro

— sväheti (T. S. 1, 1, 12»— m). 15. brihadbhä iti (ib. ") srucam udgrihnäti. Ap.

2, 13 a. E. : athordhvas tishthan daxinam paridhisandhim anvavahritya 14, 1

:

samärabhya — adhvara iti präncam udancam rijum samtatam jyotishmaty äghä-

ram äghärayan sarvänidhmakäshthäni samsparsayati. 2. yam kämayeta pramä-

yukah syäd iti jihmam tasyety uktam. 3. ürdhvam äghärya vicchindyäd dveshya-

sya, vyrishan vä. 4. nyancam vrishtikämasya, dveshyasyety eke. 5. ürdhvam

äghäram svargakämasya (6?) bhüyishtham ähutinäm juhuyät. 6. api vä näghärayet,

pürvärdhe madhye pascärdhe vä juhuyät. 7. hutväbhipräniti. 8. brihadbhä iti

srucam udgrihya — Bhär. 2, 13, 10 flg. Hir. 2, 2, 9flg. bieten nichts Wesentliches

mehr, sondern fassen sich mehrfach kürzer und stimmen oft wörtlich überein.

3) Ap. 4, 9 : (yajamänah) srucyam (äghäryamänam) anvärabhya väg asyain-

drity (T. S. 1, 6, 2k) anumantrayate. Bhär. 4, 12. Pray. B^ und a führen den

ganzen Vers an.

4) Kät 3, 1, 18.

5) Kät. 3, 2, 2: nachdem er den Aghära geopfert und ohne die beiden

Löflfel einander berühren zu lassen herangegangen ist, salbt er mit der Juhü
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Hierauf nimmt er die Upabhrit mit der Linken, legt mit der

Rechten die Juhü auf den Prastara, nimmt den Veda mit der

Linken und legt die Upabhrit nördlich von der Juhü wieder an

ihren Platz '). Der

Ho tri lässt sich, wie er für die Sämidheni's hingetreten ist,

das Knie aufwärts gerichtet nieder, schiebt das Gras im Norden

auseinander und macht auf der Erde eine Spanne (prädesa), wozu

er als Mantra sagt: „Aditi, seine Mutter, du mögest mich nicht vom
Luftraum trennen. Hier tödte ich durch Agni den Gott, die Gott-

heit, durch den dreifachen Stoma, durch das Räthantara - Saman,

durch das Gayatrimetrum, durch das Agnishtomaopfer, durch den

Vashatkäradonnerkeil , den, der uns hasst und den, den wir has-

sen""''). Der

Adhvaryu umwandelt den Hotri von links nach rechts, geht

nördlich von ihm, tritt, sein Gesicht nach Osten richtend, hinter

den Utkara und nimmt die Idhmasamnahana's in die Hand'*),

lieber ihn spricht jetzt der

Hotri das Anumantrana: verkünde (äsrävaya) das Opfer un-

ter den Göttern, verkünde mich unter den Menschen zum Preis,

zum Ruhm, zum Brahmanglanz *).

die Dhruvä mit: „mit Glanz vereine .
." (V. S. 2, 9). Baudh. 1, 15, 16: athä-

samsparsayan srucäv udann atyäkräman japati pähi — bhajeti (T. S. 1, 1, 12»

)

17. juhvä dhruväm samanakti makhasya — anktäm (ib. P) iti trih. Äp. 2, 14, 8

:

pähi — bhajety asamsparsayan srucau pratyäkrämati. 9. ete eväkramanapratyä-

kramane mantiavati bhavatah. 10. makhasya siro 'siti juhvä dhruväm dvis trir

vä samanakty, unnitam räya iti sruvena dhruväyä äjyam ädäya, suviräya sväheti

juhüm abhighärya, juhvopädäya, yajnena yajnah samtata iti dhruväm pratyabhi-

ghärya— Bhär. 2, 14. Hir.2,2, 18: samaktam agninä ghritam, samaktam havishä —
arcisheti jiihväm dhruväm trih samanakti makhasya siro 'siti vonnitam räya etc.

6) So Prayoga Bj u. a- cf. die anderen Öäkhä's in Anmerk. 5.

1) Kät. 3, 2, 3 s. Anm. 1 auf Seite 88.

2) Asv. 1, 3, 23 —- (nachdem er die Götter hat herbeiführen lassen) , sich

mit aufrechten Knieen, wie er hingetreten war, niedergelassen und im Norden

der Vedi die Grashalme auseinander geschoben hat, mache er auf die Erde

eine Spanne mit: „Aditi — hassen". Sänkh. 1,5: — ävähyopavisyordhvajänur

daxinena prädesena bhümim anvärabhya japaty asyai pratishthäyai mä cchitsi,

prithivi mätar, mä mä hinsir, mä modoshir, madhu manishye, madhu vauishye,

madhu janishye , madhumatim adya devebhyo väcam vadishyämi cärum manu-

shyebhya, idam aham pancadasena vajrena päpmänam bhrätrivyam avabädha

iti, saptadasena vä.

3) Siehe Anm. 1 auf folgender Seite.

4) Asv. 1, 3, 23: über den (Adhvaryu), welcher zum Astu srau3shat mit

om3 srävaya auffordern will, sage er das Anumantrana : „verkünde — zum Brah-
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Adhvaryu (zum Agnidhra): oni3 sräSvaya*). Der
Agnidhra, welcher -nördlich (uttaratah; oder hinter?) vom

Adhvaryu mit dem Gesicht nach Süden gewendet steht, nimmt
Sphya und Idhmasamnahana in die Hand und erwidert: om3 astu

srau3shat '^). Der

Adhvaryu, welcher die Samnahana's ergriffen hält, vollzieht

die feierliche Hotriwahl, indem er laut oder leise den Pravara

sagt : „Gott Agni, der göttliche Hotri, möge die Götter ehren, kennt-

manglanz". Ich habe keine bestimmte Angabe gefunden, wo dies Anumantrana
eingeschaltet werden soll. Mir schien dieser Platz der geeignetste. Ap. Bhär.

lassen hier den Brahman in Function treten, indem dieser vom Adhvaryu um
Erlaubniss für das om3 srävaya gebeten wird und sie ertheilt. Siehe folg. Anm.

1) Kät. 3, 2, 8: nachdem er die beiden Löffel niedergelegt und die Idhma-

sainnahana's genommen hat, sagt er om3 srävaya. 5. einige (sagen es) nachdem
sie das auf die Vedi gestreute Barhis genommen oder nachdem sie von dem
Brennholz Schnitzel abgeschnitten und diese genommen haben. Baudh. 1, 15,18:

atha yathäyatanam srucau sädayitvä pravaram pravrinita utkara idhmasam-

nahanäni sphya upasamgrihya. 19. prishtham ägnidhro 'nüpaslishyati (Mscr.:

anapa^*). 20. athäsrävayaty om srävaya. Viel ausführlicher ist Äp. 2, 14 (a. E.):

— äyatane srucau sädayitvä 15, 1 : ka idam adhvarynr bhavishyati sa idam

a. bh. yajno yajnasya vag ärtvijyam karotu mana ä. k. väcam prapadye bhür

bhuvah suvar vishnoh sthäno tishthämitidhmasamnahanäni sphya upasamgrihya

vedyäsca trinam avyantam ädäyottaratah [)ravaräyävatishthete pürvo 'dhvaryur

apara äguidhrah. 2. idlimasamnahanäny ägnidhro 'nvärabhyäha ka idam agnid

bhavishyati sa idam agnid bhavishyatiti mantram samnamati. 3. brahman

pravaräyä 'srävayishyämiti hrähmänam ämantryä (der Brahman erwidert nach

Ap. 3, 19: väcaspate väcam äsrävayaitäm äsrävaya yajnam deveshu mäm ma-

nushyeshv iti, also fast dasselbe, was nach Asv. der Hotri sagt) "srävayom srä-

vaya srävayom äsrävayeti väsrävayati. Bhär. 2, 14: nidhäya srucau veder

abhyantaram (?), trinam ädäyottarata utkare präncau pravaräyävatishthete
|
ka

idam — suvar iti pürvo 'dhvaryiih
|
ka idam — suvar iti jjl5J| apara ägnidhrah

|

sphyam cedhmasamnahanäni cänvärabhete , und so fort ohne sachlichen Un-

terschied von Äp. Der Brahman ist ebenfalls betheiligt. 3, 16. Hir. 2,3 a. E.

u. 2, 3, 1 flg. Auch hiernach tritt der Brahman in Action 2, 22, 1.

Die Pluti bei om und dem folgenden Vokal beruht auf Pän. 8, 2, 92.

2) Kät. 3, 2, 4: „astu sraushat" sagt der Agnidhra. Baudh. 1,15,21. Äp.

2, 15 a. E. Bhär. 2, 15. Vait. 6r. S. 1,9: „nach Norden hin gehen die Hand-

lungen des Agnidhra vor sich, welcher den Sphya und den Sammärgabüschel

in der Hand hält und mit dem Gesicht nach Süden gewendet dasteht. In ent-

sprechendem Tone ist „astu sraushat" der Antwortsruf. (Garbe). Aber Hir. 2,

3, 2 täny (idhmasamnahanäny) ägnidhro 'nvärabhya pascäd avatishthate. 6. astu

sraushad ity ägnidhrah pratyäsrävayati. 7. evam äsrutapratyäsrute bhavatah.

8. utkare daxinämukhas tishthann ägnidhrah sphyam dhärayan pratyäsrävayaty

anyeshv äsrävaneshu pravarät. Mir scheint, dass auch Äp. eine derartige Ansicht

hat, doch ist er mir nicht ganz verständlich, lieber srau3shat cf. Pän. 8, 2, 91.



~ 89 —
nissreich und umsichtig, wie bei Manu's Bharata's, NN's und des

Sohnes des NN') Opfer, wie bei Brahman's Opfer, und führe sie

heran. Die Brahmanen sind dieses Opfers Förderer, NN. (Name

des fungirenden Hotri) ist der Mensch"^).

1) An Stelle der beiden allgemeinen Bezeichnungen N N. , Sohn des N N.

nennt, er aus dem Kreis der von einem Rishi stammenden Ahnen des Opferers

drei, die im Verhältniss von Vater, Sohn und Enkel stehen, oder so viel Na-

men, als unter den Rishi's im Stammbaum des Opferers Mantradichter sind,

einer, zwei und mehr, wie sie im Pravaraabschnitt aufgezählt sind und je nach

den Gotra's variiren. Wenn der Opferer ein König ist, kann er auch mit der

heiligen Abstammung des Purohita den Pravara vollziehen. Ständig geschieht

dies, wenn der Opferer ein Xatriya ist, der nicht die Königsweihe hat oder

ein Vaisya. Für all diese Arten der Namennennung kann aber auch bei allen

Kasten nur „manuvad" gesagt werden^ Kät. 3, 2, 7 : nun vollzieht er den

Pravara : „Gott Agni — wie bei N N's Opfer wie bei N N's Opfer" ; in dieser

Weise nennt er drei Rishiahnen des Opferers, von dem ältesten an herwärts.

8. Oder so viel, als Mantradichter sind. 9. Oder (er vollzieht den Pravara)

mit der Rishiabstammung des Hauspriesters. 10. Dies findet stets statt bei einem

Xatriya und Vaisya. 11. Oder „wie bei Manu's Opfer" wird für alle als Pra-

vara gesagt. — In einem im Comm. zu Kät. stehenden Citat aus Manu heisst es

:

„Wenn ein Nichtbrahmane opfern sollte , soll er mit dem Pravara des Haus-

priesters wählen". Baudh. 1, 15, 22. Äp. 2, 16: ürdhvajüum äsinam hotäram

vrinite 'gnir devo hotä — amuvad iti, yathärsheyo yajamänas trin yatharshi

mantrakrito vrinite, 'pivaikam dvau trin panca na caturo vrinite, na pancäti-

pravrinita, ita ürdhvän adhvaryur vrinite 'muto 'rväco hotä, purohitasya pra-

varena räjä pravrinite — api vä närsheyam vrinite manuvad ity eva brüyät.

Bhär. 2, 15 : äsrävya pravaram pravrinite 'gnir — adovad iti yathärsheyo yaja-

mänärsheyän mantrakrita ita ürdhvän vrinite, 'pi vä manuvad ity eva pravri-

nite
,
purohitasyärsheyän räjnah pravrinite. — Hir. 2, 3 ist sehr ausführlich

:

pratyäsrävite pravaram pravrinite 'gnir devo hotä — amuvad iti, yathä yajamä-

nasyärsheyam saha parena trin anantarän ata ürdhvän mantrakrito 'dhvaryur

vrinite, yatharshi mantrakrito vrinita iti vijnäyate, 'muto 'rväco hoteti vijnä-

yate, purohitasya pravarena räjä vrinite, purohitasyärsheyenävedayed iti räjno

vijnäyate, nishädä rathakäräsca yam rishim anubruvate tena teshäm pravaram

vrinite , tathä brähmanäuäm räjärpitänäm, räjnäm vä brähmanärpitänäm, dvi-

gotrasya trinstrin ekaikasmäd goträd upalaxayed, athäsamprajnätabaudhoh puro-

hitapravarenä 'cäryapravarena vä kritsnam ekeshäm pravaram pratishicya (?)

manuvad ity etad vidadbäti.

2) Kät. 3, 2, 12 : „wie bei Brahman's Opfer, und er führe sie herbei. Die

Brahmanen sind dieses Opfers Förderer, NN ist der Mensch" damit nennt er

den Namon des Hotri. Baudh. 1, 15, 22: brahmanvad eha vaxad brähmanä
— prävitära ity asau mänusha iti hotur näma grihnäti. Ap. 2, 16: brahman-

vad — prävitära iti pravarasesliam äha — hotur upäüsunäma grihnäti mänusha

ity uccair vedyäm trinara apisrijati. Bhär. 2, 15. Hir. 2, 3. Aus dem Opferer-

abschnitt bei Ap.4, 9 füge ich hinzu: deväh pitarah — ya eväsmi sa samyaja

iti hotripravare 'dhvaryupravare ca pravriyamäne (anumantrayate). Bhär. 4, 12.
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Während der Adhvaryu den Pravara vollzieht, sagt darüber der

Ho tri: „o Gott Savitri, hier wählt er dich, den Agni, zum
Hotriamt zugleich mit dem Vater Vaisvänara. Himmel und P>de

mögen mich schützen. Agni ist der Hotri, ich bin der Mensch ').

Hört der Hotfi vom Adhvaryu das Wort „Mensch", so steht er auf

mit den Worten: „ich stand mit dem Leben, mit dem Wohlle-

ben, mit dem Saft der Pflanzen, mit den Wohnungen des Parjanya

zu den Unsterblichen hin auf'^). Nachdem er aufgestanden ist,

sagt er: „Die sechzig und neunzig Fesseln des Adhvaryu wurden

zwischen Agni und dem Hotri geöffnet. Sie fesseln den Unmündi-

gen. Als überaus weise naht er sich"^).

Hierauf sagt er: „des Rita Pfad wandle als Hotri ich", geht zum
Adhvaryu und Agnidhra heran, fasst den Adhvaryu mit seitlich ge-

haltener rechter Hand*) an der Schulter an"*), den Agnidhra mit

der Seite (?) (Comm. zzz Schenkel) oder mit der seitlich gehaltenen

linken Hand*). Dazu sagt er einmal den Mantra: „Indra fas-

pravarayoh pravriyamänayor japati deväh pitarah —
. Ich vermuthe, dass mit

„hotripravara" und „adhvaryupravara" jener erste Pravara (S. 81) und der jetzt

vollzogene gemeint sind. Man beachte dazu die Ausdrücke: „ita ürdhvän adh-

varyur vrinite 'muto 'rväco hotä" bei Äp. und Hir. (s. oben).

1) Asv. 1,3,23 — über den den Pravara vollziehenden (Adhvaryu) sagt er

das Anumantrana: „o Gott Savitri — Mensch" Öänkh., welcher den Spruch

anders anwendet , siehe folg. Anm.

2) Asv. 1, 3, 23 — hat der Hotri vom Adhvaryu: „Mensch" gehört, so

erhebe er sich mit dem Mantra: „ich trat — Unsterblichen" (T. S. 1,2,8»).

Sänkh. 1, 6, 1 : mänusha ity ukte deva savitar — vaisvänarendra püshan bri-

haspate pra ca vada pra ca yaja — vicarshanir iti pravrito japitvotthäya —
Sänkh. weicht also etwas von Äsv. ab.

3) Aav. 1, 3, 24: „die sechzig und neunzig — naht er sich" (sagt er),

nachdem (?) er aufgestanden ist.

4) Comm. kanishthikäprädesena sthitah (pänir) na nyak, nottäna ity arthah

(von pärsvasthah pänih).

5) Asv. 1, 3, 25: nachdem er mit: „des Rita — ich" herangegangen ist,

fasse er den Adhvaryu an der (rechten) Schulter an mit seitlich gestellter

(rechter) Hand. Öänkh. 1, 6: (japitvotthäya) 'dhvaryor daxinena prädesena da-

xinam ansam anvärabhya japati.

6) Asv. 1, 3, 26: den Agnidhra (fasse er) mit der Gegend der Seite (? Comm.
ankena ürunä vä; zu Äsv. 1, 1, 9 erklärt der Comm. ankam als urüpasthah)

oder mit seitlich gehaltener (linker) Hand an. Der Comm. zu Kät. 3, 2, 14 sagt:

„nach der Wahl berührt der Hotri, der aufgestanden ist, Adhvaryu und Agnidhra

an den Schultern" ; die Paddh. S. 246 ansayoh prädesena sammrisati. Sänkh.

1, 6: savyenägnidho daxinam anvärabhya. —
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sen wir, den Purohita bei der Hotriwahl, durch den die Götter

zum höchsten Glanz, zum Himmel die Angira's gelangten'").

Adhvaryu und Agnidhra lassen sich, nachdem sie vom

Hotri berührt sind, nieder '^). Der

Ho tri wischt mit den Samnahana's, welche zum Binden des

Brennholzes dienten , d. h. mit den wirklichen Gräsern , welche

weder Knoten noch eine Schlinge bilden, die Handfläche auf sich

zu kehrend, das Gesicht von oben nach unten ab, beim ersten

Male mit dem Mantra: „ein Wisch bist du, wische mich mit Nach-

kommenschaft und Vieh zusammen", das zweite und dritte Mal aber

ohne denselben-^).

Hierauf berührt er die Wasser und hinter dem (von dem Adh-

varyu vor Beginn der Sämidheniverse hergerichteten) Sitze, das

Gesicht nach Osten gewendet, stehend, spricht er über den Hotri-

sitz das Abhimantrana : „o Abi daidhishavya, aufstehen will ich von

hier. Auf dessen Sitz setze dich , der einfältiger ist als wir" *).

Darauf wirft er mit dem Daumen und dem vorletzten Finger das

Gras nach Südwesten herunter, nachdem er als Mantra: „wegge-

worfen ist der Leblose" gesagt hat. Hierauf spricht er: „hier

setze ich mich auf den Sitz des Lebens" und lässt sich mit einem

durch das rechte Bein gebildeten (?) nach Norden gerichteten

Schosse nieder'^). Hat er sich niedergelassen, so flüstert (Pray.

1) Äsv. 1, 3, 27. Sänkh. 1, 6, woselbst der bei Äsv. schon anderweitig

verwandte Spruch : „die sechzig und neunzig Fesseln u. s. w." mit einigen Text-

verschiedenheiten zu dem "indram anvärabhämahe" noch hinzugefügt ist. Ausser-

dem sagt Sänkh.: shan morvir anhasah päntu dyaus ca — oshadayas cety ava-

srijyai'ndrim ävritam ävarta ädityasyävritam anvävarta iti daxinam bähum

auvävritya. —
2) Kät. 3, 2, 14. Baudh. 1, 15, 23: hotä vimuncati vimukto 'dhvaryur

upavisati prasavam äkänxann äste.

3) Äsv. 1, 3, 28: mit den als Wisch dienenden Idbmasamnahanagräsern

wische er auf sich zu das Gesicht ab mit: „ein Wisch — zusammen", 29. ein-

mal mit (Jem Mantra; zweimal leise; so überall bei der Wiederholung einer

(Samskära-)Handlung.

4) Äsv. 1, 3, 30: nachdem er die Wasser berübrt hat, spricht er über

den Hotrisitz (dessen Stelle siehe Kät. 3, 1, 1 und oben S. 73) das Abhiman-

trana: „0 Ahi — wir". Öänkh. 4, 6. Siehe S. 17, Anm. 2.

5) Äsv. 1, 3, 31 : mit Daumen und Ringfinger wirft er von dem Hotrisitz

das Gras nach SW mit : „weggeworfen ist das Leblose" ; mit „hier— Lebens"

lasse er sich mit einem von dem rechten Bein gebildeten, nach Norden gerich-

teten Schosse (?) nieder. Der Comm. erklärt: daxinam ca taduttaramca daxi-

nottaram, tadvän upastho daxinottari. Pray. H.: daxinapädenottarinopasthena.
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H.) er: „o göttliches Barhis, möchte ich mich auf dich als guten

Sitz setzen"'). Sodann sagt er: „überlegen sei, o Hotri, auf dem
Barhis sitzend" und berührt danach mit der Spitze des Kniees die

Streu, von wo ab er flüstert^) : „Verehrung dem Herrn der Erde,

Verehrung dem Herrn der Welt, Verehrung dem Herrn der We-
sen, Verehrung dem Gedeihen; Prana gehe ich an, Apana gehe

ich an, Vyana gehe ich an, die Stimme gehe ich* an , das Gesicht

gehe ich an, das Gehör gehe ich an, den Geist gehe ich an, die

Seele gehe ich an, Gäyatri gehe ich an, Trishtubh gehe ich an,

Jagati gehe ich an, Anushtubh gehe ich an, die Metra gehe ich

an. Vom Himmel schütze die Sonne uns und von den Lüften

her der Wind und Agni von der Erde her. Verehrung sei den

Grossen, Verehrung den Kleinen, Verehrung den Jungen, Ver-

ehrung den Alten; wir wollen die Götter verehren, so gut wir

es vermögen, nicht möchte ich zurückbleiben hinter dem Preise

eines Angesehenen. Ihr Götter alle, weist mich an, worauf er-

wählt zum Hotri und niedergelassen (auf den Hotrisitz) ich soll

achten; nennt mir den Antheil und auf welchem Wege und wie ich

zu euch führen soll die Speise. Der verehrungswürdigere Hotri

wurde mit dem Niedersitzen zugleich (für uns) gewonnen, möge er

nun blicken auf die wohl gesetzten Speisen. Wohlan! Lasst uns

verehren die verehrungswürdigen Götter, anflehn mit Butter die

Anflehenswerthen." Möchte ich darauf heut zuerst in meiner

Rede achten, dass wir Göttlichen dadurch die Asura's besiegen."

Nachdem er diesen Japa beendet hat, lässt er, wenn das Holz hell

brennt, den Adhvaryu die beiden Opferlöffel durch folgenden Ni-

Etwas mehr Klarheit bringt Pray. Bj fol. 33«: daxinam padam savyopari kritvo-

pavisati; es scheint also, dass unter Schoss hier das nach Norden gerichtete

Knie gemeint ist, welches entsteht, wenn man den rechten Fuss über den lin-

ken legt. Diese Art des Dasitzens ist nach Äsv, 1, 1, 9 beständig und vom

Beginn des Niedersitzens bis zur Vollendung der Cärimonie auszuführen, wenn

ich dies Sütra recht verstehe. Sänkh. 1, 6: nirastah parävasur yo 'smän —
saheti hotrishadanäc chushkam trinam ubhayatah praticchidya daxiuäparam

aväntaradesam nirasyäpa upasprisyäsushkam udagagram nidhäyedam aham —
sidämity upavisya daxinottarinam upastham kritvä.

1) Äsv. 1, 4, 7: wenn er sich niedergelassen hat (so sagt er): „o göttlich

— setzen".

2) Äsv. 1,4, 8: „überlegen — sitzend" (sage er) nachdem er mit der Spitze

des Kniees das barhis berührt hat. Von da ab soll er flüstern (folgenden

Nigada). Siehe nächste Anmerkung.
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gada') nehmen: „Agni, der Hotri, geniesse des Agni (v. 1. agnir)

Opfer (hotram); geniesse die Pflege (prävitram nach Sat. Brähm. 1,

5,2, 1 = yajnam). Günstig*^) sei dir o Opferer die Gottheit, der du

Agni" (Pause und von da ab leise :)
„zum Hotri wähltest"^). Wenn

der Hotri dieses s. g. Srugädapana sagt, legt der

Adhvaryu in obiger Weise (S. 83) die Juhü mit beiden

Händen über die Upabbrif*). Und während der

Hotri seinen Nigada mit den Worten: „die mit Ghrita ver-

sehene, alle Schätze enthaltende (so Sat. Brahm.) Sruc giesse ein

ins Feuer, o Adhvaryu. Wir wollen anflehen die anzuflehenden Göt-

ter, uns verneigen vor den verneigenswerthen , verehren die ver-

ehrenswerthen", wieder laut fortsetzt und schliesst ^), schreitet der

1) Äsv. 1, 4, 10 : „dem Herrn der Erde — die Metra gehe ich an". „Vom

Himmel schütz die Sonno uns" (RV. 10, 158, 1); „Verehrung sei den grossen,

Verehrung den kleinen" (RV. 1, 27, 13); „ihr Götter alle weist mich an, wor-

auf ich" (RV. 10, 52, 1); „gewonnen ward der verehrungswürdigere Hotri mit

dem Hinsitzeu zugleich" (RV. 10, 53, 2) ;
„möchte ich darauf heut zuerst bei

meiner Rede achten" (RV. 10, 53, 4). Nachdem er (so diesen Japa) abge-

schlossen hat, soll er, wenn das Holz brennt, (den Adhvaryu) die beiden Löffel

mit (folgendem) Nigada nehmen lassen.

Dass nicht nur die ersten Päda's obiger Rigverse , sondern letztere ganz

gemeint sind, ergibt sich aus Äsv. 1, 1, 17. Demgemäss haben sie anch die

Pray. ganz.

Öänkh. 1, 6. (— upastham kritvä s. oben) präncau päni pragrihya japati

namo dyäväprithivibhyäm — samtäptam ity ähavaniyam prexya gärhapatyam

codak samsarpanu ähaisha väm äkäsa iti visve deväh sästana tad adya väco

namo mahadbhya iti japitvä — Forts, s. Anm. 3.

2) sädhu beziehe ich zu devatä. als Prädikat, da die Grammatiker auch

dies als Femininform angeben (s. F. W. s. v.).

3) Äsv. 1, 4, 10: „Agni der Hotri — der du Agni" (beginnt der Nigada),

nachdem er hier eine Pause gemacht, flüstere er : „zum Hotri wähltest". Öänkh.

1, 6: agnir hotä — devatety avasäya yo — avrithä ity upänsu. Forts, siehe

Anm. 5.

4) Kät. 3, 2, 15: „Agni, der Hotri" dies ist das Nehmenlassen der Löffel

bei den Prayäja's, weil es sich in deren Nähe befindet.

5) Äsv. 1, 4, 11: nun vollende er den Nigada mit: „die mit Ghrita ver-

yehene — verehrungswürdigen". Das Wort atha hat nach dem Comm. nur den

Zweck eine Pause zum Athemholen (nach den Worten „zum Hotri wähltest")

zu erlangen. Öänkh. 1, 6: ghritavatim — yajniyän iti srucäv ädäya panca

prayäjän yajati. Was die Tonart anlangt, so sagt Öänkh. 1, 14 a. E.: srugädä-

panädi mandrayä 'jyabhägäntam. Äsv. 1,5, 25 : ato mandrena. Der Comm. gibt

ato mit itah pürvam yat tan mandrena prayoktavyam wieder, (bis zu den Pray.

incl.; die Äjyabhäga's dagegen nach 1,5,27 (mit „mittlerem Ton die havis bis

zum Svishtakrit") schon mit mittlerem Ton).
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Adhvaryu, sobald er „die mit Ghrita versehene'* vom Hotri

hat sagen hören ') mit Juhü und Upabhrit von dem hinteren Theil

der Vedi, mit dem linken Fusse immer zuerst, nördlich von dem
Havis, hinter den Paridhi's'^) vorbei und geht zum Südtheil der

Vedi, der Stelle, wo die Yajati's dargebracht werden •*), tritt dort

mit dem Gesicht nach NO hin und es werden

A. Die fünf Prayäja's

(dem Hauptopfer vorausgehende Spenden)
geopfert.

I. Prayäja

(für die Samidh's).

Adhvaryu sagt zum Ägnidhra: om3 sräSvaya*). Der
Agnidhra, welcher, wie es oben (S. 88, Anm. 2) beschrie-

ben ist, im Norden steht, sein Gesicht nach Süden gewendet hat,

Sphya und Samnahana in der Hand hält, erwidert: astu srauSshat'^).

Adhvaryu (zum Hotri): „für die Samidh's sage den Yajyä-

mantra her" *). Der

1) Siehe Anm. 6.

2) Kät. 3, 1, 17.

3) Kät. 1, 9, 18: bei dem mit dem Vashatkära versehenen Ähuti's (schüttet

der Adhvaryu das Havis), im Süden (der Vedi) stehend und mit dem Gesicht

nach Nordosten gerichtet, (in das Ähavaniyafeuer) wenn der Vashatkära voll-

zogen ist.

4) Kät. siehe Anm. 6. Äsv. 1, 4, 12: ist der Nigada vollendet (d. h. bis

zu dem Wort „verehrungswürdigen" hergesagt), so sagt der Adhvaryu om3
srävaya. — sräSvaya beruht auf Pän. 8, 2, 92.

5) Kät. 3, 2, 6. Asv. 1, 4, 13 : astu sraushat soll der Agnidhra (Text

ägnidhram) erwidern, am ütkara stehend, „den Sphya zusammen mit den Idh-

masamnahana's" diese zwei genommen habend; das Gesicht nach 6ät. Ansicht

nach Süden gerichtet haltend , den au-laut in astu srau3shat mit Pluti ver-

sehend. Diese Uebersetzung gebe ich indess nur vermuthungsweise.

6) Kät. 3, 2, 16 : wenn „ghritavatim" vom Hotri gesagt ist, nimmt er beide

Löifel (cf. Kät. 1, 10, 9), geht vorüber, sagt (zum Ägnidhra) Üm3 srävaya und

darauf: „für die Samidh's sage die Yäjyä" zum Hotri. 17. (Nur einmal vor-

übergegangen) opfert (yajati) er die fünf Prayäja's. Baudh. 1, 16, 1 : atha

yatra hotur abhijänäti ghritavatim adhvaryo srucam äsyasveti juhüpabhritäv

ädäyätyäkramyäsrävyäha samidho yajeti. Äp. 2, 17, 1 : ghritavatisabde juhü-

pabhritäv ädäya daxinä sakrid atikräuto — panca prayäjän — yajati — samidho

yajeti prathamam sampreshyati. Bhär. 2, 16, 2. Hir. 2, 4.
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Hotri sagt die Yajya: „ye3 yajamahe ')'^) samidhah

|
samidho

agna äjyasya vyantüS •*) vauSshat ^) *)". Ueber den Vashatkära sagt

er das Anumantrana : „vag ojah saha ojo mayi pranäpänau •*)",

welches noch zur Yajyä gerechnet wird^). Der

Yajamana vollzieht den Tyäga"*) (die Uebergäbe der Spende)

mit den Worten: „om3 idam samidbhyo na mama". Der

Adhvaryu, welcher bis jetzt die beiden Löffel an seinen

Nabel gehalten hat^), senkt die Juhü, welche er über die Upabhrit

gebracht hatte, nach dem Vaushatruf oder gleichzeitig mit dem-

1) Ä§v. 1,5,4: die Ägurformel beginnt die Yäjyä's, mit Ausschluss der Anu-

yäja's. 5. ye3 yajämahe ist die Ägurformel. Öänkh. 1, 1: — bhür bhuva iti pu-

rastäjjapo ye yajämahe vaushal ojah sahah saha ojah svar ity uparishtäd iti

catnshtayam sarväsu yäjyäsu Pray. Bj sagt hinter ye yaj. NN bei allen Prayä-

ja's noch : bhür bhuvah svah.

2) Äsv. 1, 5, 7: den Anfang beider (der Ägurformel und des bald zu er-

wähnenden Vashatkära) soll er mit Pluti versehen. Öänkh. 1,2: ye yajämahah

plutädih purastäd yäjyänäm caturmäträ yäjniki plutih. Pänini 8, 2, 88.

3) Äsv. 1, 5, 8: und das Ende der Yäjyä (soll er mit Pluti versehen). Es

kommen bei der Plutirung noch einige phonetische Regeln in Betracht, die

ich , soweit sie uns angehn
,

s. 1. erwähnen werde. Äsv. 1, 5, 9 flg. Öänkh.

1,1 — plutena yäjyäntena vashatkärasya samdhänamaplutenavä. Pän. schreibt

Pluti vor 8, 2, 90.

4) Äsv, 1, 5, 5 — der Vashatkära macht überall den Schluss. 6: er ist

lauter und kräftiger (deutlicher Comm.) als die Yäjyä. Öänkh. 1, 1 : (uccaistaräm

pranavah puronuväkhyäyäh) pranaväd yäjyoccaistaräm , uccaistaräm vashat-

kärah, samo vä. Pän. 8, 2, 91.

5) Äsv. 1, 5, 15: ,,ye 3 yajämahe — vyantü3" (die wir für die Samidh's

die Yäjyä sagen, die Samidhs sollen o Agni von der Butter geniessen), der

Vashatkära: vau3shat, 16: dies ist der erste Prayäja.

6) Äsv. 1,5, 16: jedesmal nachdem er den Vashatkära ausgesprochen, sagt

er darüber das Anumantrana: väg — Opänau. Öänkh. sachlich ebenso; cf.

Anm. 1.)

7) Äsv. 1,5, 20 und Comm.: „dies (vorausgehende Ägur mit Pluti am An-

fang, Pluti am Ende der Yäjyä, Vashatkära mit Pluti am Anfang, dann das

Anumantrana) ist das Beispiel einer Yäjyä. (Die Angabe, dass das Anumantrana
sich innerhalb der Yäjyä befinde, bezweckt die Zurückhaltung der Stimme bis

zum Ende desselben.)

8) cf. S. 85 Anm. 4 und den Comm. zu Kät. 3, 3, 4, wo die Tyäga's aus-

drücklich verordnet und genannt sind.

9) Kät. 3, 3, 1 : in die Gegend des Nabels hält er die Löffel, äsrävanakäle

sagt die Paddh Äp. siehe S. 83, Anm. 2. — Comm. : da die Darbringung am
Ende des Vashatkära vorgeschrieben ist, so ist bis dahin zu warten. Da sonst

das Halten der Löffel ohne eine nähere Bestimmung vollzogen sein würde, so

ist hier die Anweisung : „in die Gegend . .
." gegeben.
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selben ') über die Spitze der Upabhrit nach vorn (nicht aber seit-

wärts) hinab ''^) und opfert so den ersten Prayäja, indem er Butter

aus der Juhü auf das Ahavaniyafeuer •*) giesst. Er wählt für alle

fünf die am hellsten brennende Stelle desselben, wenn er sie, un-

beweglich an dem Platze stehend, an welchen er getreten ist, voll-

zieht. Er kann aber die Prayäja's auch so darbringen, dass er

jedesmal etwas auf das Feuer zuschreitet und jeden folgenden

Prayäja östlich von dem vorhergehenden auf einer besondern Stelle

opfert*). Die Schulen des schwarzen YV. geben noch eine dritte

Möglichkeit an, welche in voriger Anmerkung verzeichnet ist. lieber

den geopferten-^) ersten Prayäja sagt der

Yajamäna die zwei Anumantrana's : „einer (sei) für mich,

eine für den, welcher uns hasst und den wir hassen" und „ange-

sehen (tvishiman) (möchte ich werden)'' '').

1) Kät. 1, 9, 18 — wenn der Vashatkära vollzogen ist (s. S. 94, Anm. 3).

19. oder gleichzeitig mit demselben. Baudh. 1, 16, 2 vashatkrite juhoti. Äp.

bei Müller 1. c. Sütra 95. Bhär. 2, 16, 3.

2) Kät. 3, 2, 25 : nachdem er die Juhü , welche er über (die Upabhrit) hin-

auf geführt hatte, nach vorn hinabgesenkt hat, opfert er.

3) Kät. 1, 8, 44.

4) Kät. 3, 2, 18: auf der am meisten brennenden Stelle (opfere er sie).

19. unbeweglich (an einem Platze stehend. 21. oder (er bringt) einen jeden

immer östlich von dem vorhergehenden dar, indem er (jedesmal um zu opfern)

herangeht. Sehr ausführlich ist Äp. 2, 17 : aparenäghärasambhedam panca

prayäjän präco yajati
;
pratidisam vä, samidhah purastät, tanünapätam daxinata,

idah pascäd, barhir uttaratah, svähäkäram madhye; sarväu vaikadhyam; — yam
kämayetäbhitaram vasiyänt syäd ity abhikräman tasya juhuyäd ; avataram pä-

piyän iti pratikrämann avasiyän apäpiyän iti samänatra tishthan — Bhär. und

Hir. sind von ersterem sachlich nicht verschieden, zum Theil wörtlich identisch.

Die letzteren Vorschriften hingegen yam kämayeta etc. fehlen bei ihnen.

5) Nach dem Comm. zu 3, 3, 4. Mahäd. S. 246, Anm. 3: hutasya prayäjasyä-

numantranam yajamäuena kartavyam etc. Wenn der Comm. zu Kät. 3, 3, 4

:

idam samidbhyo na mama eko mametyädi etc. sagt, so ist daraus jedenfalls

nicht zu folgern, dass beide (Tyäga und Anumantrana) vor oder nach dem

Homa zu sprechen seien.

6) Kät. 3, 3, 2: über den Prayäja (wird) ein Anumantrana (gesagt). 3: „einer

für mich, eine für den, der uns hasst und den wir hassen" auf diese Art paar-

weise je nach der Zahl. 5. und (d. h. damit verbindet er als zweites Anu-

mantrana) : „angesehen (möchte ich werden)", resp. „ruhmreich (m.i. w.)", resp.

„an Brahmanglanz (m. i. w.)", resp. „speiseessend (ra. i. w.)". Ap. und Bhär.

geben ebenfalls zwei AA. an, differiren aber von Kät. Ap. 4, 9 caturhotäram

vyäkhyäya vasantam ritünäm prinämity (T. S. 1, 6, 2i—p) etaih pratimantram

prayäjän hutam hutam , eko mamaikä tasya yo 'smän dveshti yam ca vayam

dvishmo dvau mama dve tasya etc. — dvishma ity etaisca pratimantram. Bhär.
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II. Prayäja

(für Taiiüiiapäd oder Naräsansa).

Adhvaryu bringt auf demselben Wege, nämlich über die

Spitze der Upabhrit, die Juhü über die Upabhrit') und sagt om
3 srävaya zum Agnidhra. Der

Ägnidhra, wie vorher dastehend, erwidert: astu srauSshat,

Adhvaryu (zum Hotri) : sage die Yajya her"-*) (yaja).

TT i
. « -A T

^naräsansam
} ^naräsanso 'gnai,.

Hotri: ye3 yaiamaheT ^ -.* pL * a, faiyasya
•^

-^
"^

f tanunapatam ) ftanunapad agnaj *'"'
"^

vetü3 vau3shat **). Als Anumantrana über den Vashatkara sagt er

wie vorhin, „vag — ^panau". Der

Y a i am ä n a vollzieht den Tyäga : om 3 idam^ , ,/ fi na
'' (tanunapate )

mama. Der

Adhvaryu, welcher die Löifel wieder an den Nabel gehalten

hat, opfert nun, wie den ersten, so den zweiten Prayäja, indem er

die Juhü über die Spitze der Upabhrit nach vorn hinab senkt

und die Butter ins Feuer giesst. Die Stelle dafür ist wie oben

wieder die am hellsten brennende des Feuers oder, falls er sich

dem Feuer etwas nähert, eine östlich von der, wo der erste

Prayäja geopfert wurde, gelegene oder drittens (nach Ap. Bhar.

4, 13, 2 : prayäjänäm ishtam ishtam anumantrayate vasantam ritünäm prinämity

etaih pratimantrara. 3. eko — dvishma iti ca. Auch Pray. Bi und 2 führen

diese als Anumantrana's des Opferers an. Eigenthtimlich ist , dass den ein-

zelnen Versen die Worte : vasantäya idam na mama, grishmäya idam na mama
etc. vorausgehen, die doch offenbar Tyäga's sind; die Quelle derselben habe

ich nicht finden können. B2 gibt am Ende der Prayäja's ausdrücklich an : „sa-

midbhyo 'gnaya idam, tanünapäte 'gnaya idam etc." seien die Tyäga's oder

„agnaya eveti".

1) cf. Comm. zu Kät. 3, 2, 25: upabhridagrapradesenaiva juhvä avahara-

nädhyühane kärye na pärsvamärgena.

2) Kät. 3,2, 19: der Rest (d. h. die Befehle für die übrigen Prayäja's) ist

jedesmal nur; „sage die Yäjyä her", also in Abweichung von Kät. 1, 9, 15.

Baudh. 1, 16, 3. Ap. 2, 17 : yaja yajetitarän. Hir. 2, 5.

3) Äsv. 1, 5, 21 : „Tanünapät geniesse, Agni, von der Butter", ist der

zweite Prayäja bei andern als den Vasishtha's, Sunaka's, Atri's, Badhryasva's,

Räjanya's. 22. für diese: „Naräsansa, Agni, geniesse von der Butter"; cf. Comm.
zu Kät. 3, 3, 8 a. E. ; Paddh. S. 253, welche noch Kanva, Kasyapa, Samkriti

hinzufügt, und den Comm. zu Kät. 1, 6, 13. Öänkh. 1, 7, 9 nimmt noch die

hinzu, welche Nachkommenschaft wünschen, cf. Weber, lud. Stud. 10, 89. —
Die Form selbst ist beim ersten auseinandergesetzt.

7
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Hir.) der Süden. Die Stellung des Adhvaryu ist die gleiche wie

oben. Ueber den geopferten Prayäja sagt der

Yajamäna die beiden Anumantrana : „zwei männliche (dvau)

(seien) für mich, zwei weibliche (dve) für den, welcher uns hasst

und den wir hassen" und zweitens : „geehrt (möchte ich werden)" ').

III. Prayäja

(für die Id 's).

Adhvaryu bringt die Juhü wieder über die Upabhrit und

sagt: om3 sravaya.

Agnidhra wie oben astu srauSshat.

Adhvaryu: (zum Hotri) sage die Yajyä her.

Ho tri ye3 yajämaha idah
|
ido agna äjyasya vyantü3 vau3-

shat^). Als Anumantrana dazu vag — "pänau.

Y aj am ä n a vollzieht den Tyaga : om 3 idam idbhyo na mama.
Adhvaryu senkt in bei den vorigen Prayäja's beschriebener

Weise die Juhü nach vorn hinab und opfert an einer der drei in

Frage kommenden Stellen (1. an der am hellsten brennenden

Stelle oder, 2., geht er etwas heran, östlich von den beiden ersten

Prayäja's oder 3. nach Ap. etc. im Westen) die ganze Butter. Der

Yajamäna sagt die beiden Anumantrana: „drei männliche

(trayah) (seien) für mich, drei weibliche (tisrah) für den, welcher

uns hasst und den wir hassen" und „mit Ruhm versehn (möchte

ich werden")').

lY. Prayäja

(für das barhis)

Adhvaryu bringt die Juhü wieder wie oben über die Upa-

bhrit, fasst jene mit der Linken, führt dann mit der Rechten die

Upabhrit über die Juhü (über deren Spitze) und giesst für den vierten

Prayäja, ohne dass die beiden Löffel einander berühren, die halbe

Butter aus der U. in die Juhü*). Hierauf bringt er die Upabhrit

wieder zu unterst und sagt: om3 sravaya.

1) Kät. 3, 3, 2. 3. 5 s. S. 96, Anm. 6. Die von andern Ö&khä's gebrauchten

Anumantrana' s siehe ebendort,

2) Äsv. 1, 5, 23: „die Speisen, o Agni, sollen von der Butter geniessen"

ist der dritte Prayäja. Ebenso Öänkh. 1, 7, 10.

3) Kät. 3, 3, 2. 3. 5 siehe oben S. 96, Anm. 6.

4) Kät. 3, 2, 22 : aus der Upabhrit giesst er in die Juhü, ohne mit der U.

die J. zu berühren, Butter für den vierten Prayäja. Baudh. 1, 16, 4: catur-



Ägnidlira ) . ,

. T, ^wie vorher.
Adhvaryu )

Ho tri ye3 yajämahe barhih
|
barhir agna ajyasya vetü3 vau-

3shat'). Als Anumantrana dazu wieder wie oben vag — •^pänau.

Yajamäna vollzieht den Tyaga: om 3 idam barhishe na mama.
Adhvaryu giesst wie oben Butter mit der Juhü ins Feuer

an einer der drei vorgeschriebenen Stellen; (im Falle er Gegend
für Gegend opfert, dann für das barhis im Norden).

Yajamäna sagt die beiden Anumantrana: „vier männliche

(catvärah) (seien) für mich, vier weibliche (catasrah) für den, wel-

cher uns hasst und den wir hassen" und „mit Brahmanglanz (möchte

ich) versehen (sein)" 2).

T. Prayäja

(für Agni, Soma , Agni, Vishnu oder Agni-Soma, Indra-Agni oder Agni-Soma
oder Indra resp. Mahendra, Devä Ajyapäh).

Adhvaryu, Agnidhra, Adhvaryu nacheinander wie bei Prayäja

I—m.
Ho tri ye 3 yajämahe^)

svähägnim

svähä somam
svähägnim

(laut) : svähä (leise) : vishnum, für diesen wird nach den Aita-

reyins der Upähsuyäja gebracht; beim Vollmond setzen dafür

einige agnishomau ; andere wählen agnishomau bei Neu- und Voll-

mond; andre Prajäpati; einige bringen gar keinen Upänsu, dann

fällt dieses vierte svähä ganz weg*).

tham yaxyann ardham aupabhritasyäjyasya juhväm samänayate. Äp. 2, 17. Bhär.

2, 16, 6. Hir. 2, 5.

1) Äsv. 1, 5, 24: „das barhis, Agni, soll von der Butter gemessen" ist

der vierte Prayäja. Sänkh. 1, 7, 11 ebenso.

2) Kät. 3, 3, 2. 3. 5 s. oben S. 96, Anm. 6.

3) Ich weiss nicht, ob hier noch aguim, somam, agnim hinter yajämahe

hinzugefügt werden muss ; das von Asv. 1, 5, 15 gegebene und von mir Pra-

yäja I—IV befolgte Beispiel eines Prayäja: ye 3 yajämahe saraidhah
|
samidhah

etc. scheint es allerdings zu verlangen; aber sonst finde ich keine Andeutung;

auch Pray. Bj, welcher stets die Accusative ergänzt, fügt diese hier nicht hinzu.

4) cf. die S. 84, „ citirten Sütren Asv. 1, 3, 12. 13. Die Paddh. u. Comm.
nennen für diesen Upänsuyäja agnishomäbhyäm sowohl beim Neu- als beim

7*
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(a) agnishomau beim Vollmond,

jb) a. indrägni, wird kein Sämnäyya gespendet,] , .

ß. indram oder)wenn ein Samnayya gespen-| ^
^^"^

,

mahendram ( det wird )

svähä devä ajyapä

jushana agna ajyasya vyantü3 vauSshat '). lieber vaushat sagt

er wieder vag — '^pänau als Anumantrana.

Yajamäna vollzieht den Tyäga: om3 idam^ vishnave \

agnaye, somaya, agnaye / agnisliomabhyäm ^

I prajäpataye \

(a) agnishomabhyäm i

b) a. indrägnibhyam >devebhya äjyapebhyab, na mama.

|3. indraya resp. mahendräyai

Adhvaryu giesst wie oben Butter mit der Juhü an einer

Vollmondsopfer, bei diesem mit den Göttern der Kuchenspende „agnishoma-

bhyäm", bei jenem mit dem Empfänger des Sämnäyya „indräya" zusammen
(bei einer Kuchenspende für Indra-Agni dagegen auch vishnave). Da Asv. nur

von „einigen" spricht, welche beim Vollmond einen Upänsuyäja für Agni-

Soma vorschreiben , so ergibt sich , dass die Paddh. und der Comm. auf Äsv.

nicht zurückgehen; dagegen hat Öänkh. 1, 7, 6 die von beiden vorausgesetzten

Angaben (s. folg. Anm.). Prajäpati ist als Gott des Upänsuyäja von Pray. B^

erwähnt; mir scheint hierdurch und durch andere Momente noch auf ein drit-

tes, unbekanntes ^rauta-Sütra hingewiesen; cf. auch S.84, Anm. 4. — svähä wird

laut nach Äsv. 1, 3, 14 gesagt.

1) Asv. 1, 5, 24: nachdem er die Ägurformel beim fünften Prayäja gesagt

hat, zählt er mit jedesmaligem Svähä NN! die Gottheiten, wie sie (cf. S. 84)

herangeführt sind, rasch auf und die (etwa) nicht herangeführten so wie sie

festgesetzt sind, dann svähä devä äjyapä (und sagt dann): „gern sollen sie, o

Agni, von der Butter gemessen". (Der Ausdruck: yathävähitam „wie sie her-

angeführt worden sind", hat nach dem Comm. den Zweck, auch eine aus Ver-

sehen herangeführte Gottheit, die aber keine Stelle hat, wieder nennen zu

lassen; der Ausdruck: „anävähitäh" aber bezweckt, in vorgeschriebener Rei-

henfolge die Gottheiten einschalten zu lassen, welche zwar ihren resp. Platz

in der Aufzählung haben sollten , aber aus Versehen nicht herangeführt sein

möchten, und zweitens in Ceremonien, wie „die mit Prayäja's beginnende, mit

Anuyäja's schliessende" je nach der Bestimmung die diesen gehörigen Gott-

heiten). Öänkh. 1, 7, 6 : — svähägnim, svähä somam, svähägnim, s. agnishomau

vishnum vä (also ein nach Belieben an Agni-Soma oder Vishnu zu richtender

Upänsuyäja; siehe vorige Anm.) s. agnishomau, s. indrägni, svähendram ma-

hendram vä, s. devä äjyapä j. agna äjyasya havisho vyantv iti prayäjayäjyäh.

Ueber die Götter des Upänsuyäja siehe Öänkh. auch nochmals beim Pradhä-

nahoma.
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der drei vorgeschriebenen Stellen (im Falle er Gegend um Ge-

gend opfert, dann dieses fünfte Mal in der Mitte) in das Feuer.

Yajamäna sagt die beiden Anumantrana: „fünf (seien) für

mich, nichts für den') der uns hasst und den wir hassen" und

„Speise essend (möchte ich sein)".

Nach diesen Prayäja's geht der

Adhvaryu von der Stelle, wo die Yajati's dargebracht wer-

den mit stets vorangesetztem rechten Fuss (Kät. 3, 1, 17) wieder

hinter die Vedi in die Nähe des Havis. lässt sich nieder, salbt mit

dem in der Juhü befindlichen Ueberrest von den Prayäja's die Butter

in der Dhruvä, die einzelnen Havisgaben (die Butter in der Ajya-

sthäli und die beiden Kuchen, beim Neumond im Falle ein Säm-

näyya dargebracht wird, jedenfalls wohl auch bei Kät. die süsse

und saure Milch, obwohl ich eine specielle Angabe bei ihm nicht

finde) und die Butter in der Upabhrit^) und legt nach Ap. Bhär.

dann die zwei Löffel nieder.

1) Kät. 3, 3, 4: „nicht für den irgend etwas" (sagt er) beim fünften Pra-

yäja. Kät. 3, 3, 5.

2) Kät. 3, 3, 9: wieder herangekommen, mit der Juhü einen Butterguss über

Dhruvä, Havis und Upabhrit. Nach dem Comm. ist dies ein „Samskära" ; nach

Karka und den Mimänsaka's ein „prayäjaseshapratipattih". Baudh. 1, 16, 5:

panca prayäjän ishtvodann atyäkramya samsrävenänupürvyam havinshy abhi-

ghärayati, dhruväm evägre 'tha daxinam purodäsam, athottaram purodäsam atha

sritam atha dadhy upabhritam antatah. Ap. 2, 17 a. E. uttarau (prayäjäv) ishtvä

pratyäkramya seshena dhruväm abhighäryänupürvam havinshy abhighärayaty

upabhritam antato, na havinshy abhighärayed dveshyasya; äyatane srucau sä-

dayati. Bhär. 2, 16 : p. p. ishtvä pratyäkramya juhväm äjyam parisishtam tena

havinshy abhighärayati dhruväm agre 'thägneyam purodäsam athottaram atha

sritam atha dadhy upabhritam antatah; athäyatane srucau sädayitvä (punar

ädatte s. u.!). Hir. 2, 5. a. E. pratyäkramya prayäjaseshena havinshy abhi-

ghärayati yadanupürväni pradiyante dhruväm abhighäryägneyam abhighärayaty

upabhritam antatah.
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B. Die beiden Ajyabhäga an Agni nnd Soma'),

Värtraghnau beim Vollmond,
Vridhanvantau beim Neumond genannt^).

Adhvaryu fordert, niedergelassen, den Hotri zum Hersagen

der Anuvakya auf, d. h. er sagt: agnaye 'nubrü3hi^),

von wo ab weder er noch der Hotri bis zum Asrävana (d. h.

bis zum Ertönen des Om3 srävaya incl.) etwas ungehöriges (welt-

liches) reden darf*). Hierauf schneidet er, fortan ohne die bei-

1) Kät. 3, 3, 10: mit den beiden Butterantheilen geht er vor, einem für

Agni, einem für Soma. An dieser Stelle von allen anderen Sütren erwähnt.

Es sind dies zwei Yajatispenden , da sie die in Kät. 1, 2, 6 genannten Charak-

teristika: „Yajati's heissen die Spenden, welche (von dem Adhvaryu) stehend

dargebracht werden , bei denen die Hingabe mit dem Vashatkara verbunden

ist und bei denen Yäjyä's und Puro'nuväkyä's gesagt werden", haben.

2) Asv. 1, 5, 32: diese beiden Butterantheile heissen „Värtraghna"
,

(auf

das Vritratödten bezüglich) beim Vollmond (weil die Anuvakya die Worte
„vritra" u. „hau" enthält). — 33. Der Name erfährt eine Aenderung in Folge

einer Verschiedenheit der charakt. Worte in der Anuvakya, daher tritt hier

eine Besonderheit ein. 34. Beständig sind die beiden Yäjyä's. 35. vridhan-

vantau heissen sie (d. h. die Anuvakya enthält das Wort „vridhan", mehrend)

beim Neumond. Öänkh. 1, 8 äjyabhägau värtraghnau paurnamäsyäm — amä-

väsyäyäm vridhanvantau.

3) Es ist dies der s. g. anuväcanapraishah oder das anuväcana. In der

Darstellung des Darsa - Pürnamäsaopfers selbst erwähnt Kät. diesen Praisha

nur gelegentlich , um eine andere Vorschrift daran anzuknüpfen, da er schon

allgemein in den Paribhäsha's 1, 9, 13 vorgeschrieben ist: „der praisha zum

Hersagen der Anuvakya lautet je nach der Gottheit „für N.N. sage die Anu-

vakya" (anubrühi). Aus diesem Sütra ist die Formel für alle einzelnen Fälle

vom Adhvaryu zu suppliren. ßaudh. Bhär. dagegen führen es speciell aus,

während Ap. und Hir. sich allgemein ausdrücken. (Ap. — : sarvaträvadyann

amushmä anubrühiti puronuväkyäm sampreshyati). — Ich habe die Auffor-

derung an dieser Stelle, vor dem Abschneiden der Butter nach der Paddh.,

dem Comm. (anuväkyäpraishas cävadänät prägdeyah) u. Mabäd. eingefügt. Pray.

Bj u. 2 geben sie erst nach dem ersten Abschneiden an. Baudh. 2, 16, 6:

atha catura äjyasya grihnäna ähägnaye 'nubrühiti. Bhär. 2, 16 sagt agnaye

'nubrühiti sampreshyati juhvä caturgrihitam äjyam grihitvä pancagrihitam vä-

tyäkramya, letzterer scheint demnach mit Kätyäyana übereinzustimmen, Baudhä-

yana und Ap. dagegen nach der eben citirten Stelle mit Pray. Bi und j. Es

kann sonach verschieden vorgegangen werden und Hir. gibt dies ausdrücklich

an 2, 4 : uttaratah puronuväkyäm avadäsyann avadyann avatte vä sampreshyaty

amushmä anubrühiti yathädevatam. — Plutirt ist brühi nach Pän. 8, 2, 91.

4) Kät. 3, 3, 13: wenn er „anubrühi" gesagt hat, soll er und der Hotri
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den Löffel niederzulegen '), leise mit dem Sruva*) aus der Dhruvä^)

in die Juhü Butter ab, schöpft dann leise aus der Äjyasthäli

Butter mit dem Sruva, sagt den Spruch: „es schwelle die Dhruvä

von der Havisbutter Opfer für Opfer für die zu den Göttern

strebenden, das Euter der Süryä im Schosse der Aditi; breit-

strömend sei sie bei unsrem Opfer" und giesst die geschöpfte

Butter in die Dhruvä, um sie wieder anzufüllen. [Erst hier sagt

er nach Pray. Bj und 2 : agnaye 'nubrü3hi]. Dieses Verfahren wie-

derholt sich nun noch dreimal; wenn er ein Jamadagni ist vier-

mal*), d. h. er schneidet mit dem Sruva Butter aus der Dhruvä

in die Juhü und füllt diese wieder jedesmal aus der Äjyasthäli an.

Ho tri (an dieser Stelle nach Pray. Bj) sagt jetzt die Anu-

väkyä in mittlerer Tonhöhe'^). Dieselbe lautet beim Vollmond:

„die Feinde schlage Agni todt (janghanat), in Beutedrang mit

Wundermacht, entflammt, beopfert, hellen Lichts, om3 (ähutom3)"

nichts weltliches mehr reden bis zum om3 srävaya incl. — Ich übersetze ä cum
ablat. mit ,,inclusive" nach Kät. 1, 3, 24 : „bis da und dahin" diese Bezeich-

nung schliesst bei einer Cärimonie auch dies ein.

1) Ap. 2, 18: pürvam äjyabhägam prati srucäv ätte na nidadhäty ä svish-

takritah. Bhär. 2, 16: athäyatane (s. S. 101, Anm. 2) srucau sädayitvä punar

ädatte; evam ädatte bhavata ä svishtakritah. Hir, 2, 6: äjyabhägaprabhriti

srucäv ädatte, na nidadhäty ä svishtakritah. Kät. siehe Anm. 4.

2) cf. Comm. zu Kät. 2, 6, 40.

3) Kät. 1, 8, 40: die am Ähavaniya zu vollziehenden Yajati's sind mit

Butter, welche aus der Dhruvä abgeschnitten ist, zu vollziehen.

4) Kät. 3, 3, 11: viermal Abgeschnittenes ist bei den mit einem Vaushat-

ruf versehenen Ahuti's zu opfern. 12. Ohne (die beiden Löffel) niedergelegt

zu haben , macht er jedesmal, wenn er abgeschnitten hat , einen Aufguss auf

die Dhruvä, nachdem er als Spruch : „es fülle — Opfer" (Kanvasäkhä pag. 58)

gesagt hat, Kät. 1, 9, 3: dreimal (in unsrem Falle fünfmal) für die Jamada-

gni's. cf. den Comm. 5. Oder für alle beide, da ein fünffacher Abschnitt

nicht für die Jamadagni's allein vorgeschrieben ist. cf. auch Paddh. S. 159, Z. 11.

Baudh. 1, 16, 6. Äp. 2, 18,1: ägneyah saumyas cäjyahavishäv äjyabhägau ca-

turgrihitäbhyäm, jamadagninäm tu pancävattäbhyäm, apy ajämadagnyo jämada-

gnyam äraantrya pancävattam kurvita — avadäyävadäya sruvena prastarabarhih

samajya. — Bhär. 2, 17. Letzterer schreibt den Sruva für Ajya und für die

Melkung als Schöpfmittel vor ; beim Kuchen bedient man sich nach ihm der

Hand. Hir. ebenfalls: 2,4: yäjyäpuronuväkyävatishu — caturavattam itareshäm

gotränäm apyajämadagnyo jämadagnyam ämantrya pancävattam kurvita — sru-

vena äjyasämnäyyayor (avadyati).

5) Asv. 1, 5, 27 : mit mittlerer Tonlage (sind) die Havis bis zum Svishta-

krit (zu verbinden). Öänkh. 1, 14 a. E.: srugädäpanädi mandrayä 'jyabhägän-

tam param madhyamayä, 'nuyäjädy uttamayä.
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(Gr.), beim Neumond: „der weise Agni ist erquickt (vävridhe) durch

altes, geisterregtes Lied, -ausschmückend seinen eignen Leib, om3
(vävridhomS)" (Gr.) •). Von Anfang bis zu Ende der Äjyabhäga's

schweigt er, d. h. redet nichts weltliches.

Adhvaryu steht auf, geht wie früher hinter den Paridhi's etc.

zu der Stelle, wo die Yajati's dargebracht werden mit stets vor-

angesetztem linken Fuss '^) und tritt dort in den Süden, sein Gesicht

nach Osten richtend^). Er sagt zum Agnidhra: om3 srävaya.

Agnidhra, welcher von hier ab nichts weltliches sprechen

darf*), sagt: astu srauSshat'^).

Adhvaryu, welcher nach dieser Erwiderung bis zur Auftor-

derung an den Hotri, die Yajyä zu sagen nichts weltliches reden

darf^), sagt diesen Praisha: agnim yaja'). Der
Hotri, welcher nach „yaja" bis zum Vashatkara nichts welt-

liches reden darf**), sagt die beim Neu- wie Vollmondsopfer gleich-

bleibende (Asv. 1, 5, 34) Yajyä: ye3 yajämaha agnim
|
jushäno

1) Äsv. 1, 5, 29: „die Feinde schlage Agni todt" (RV. 6, 16, 34) ist für

den ersten Butterantheil (beim Vollmond) die Anuväkyä. Äsv. 1, 5, 35 : Vri-

dhaiivantaii (heissen sie); beim Neumond; (dort ist) „Agni mit altem Lied" (RV.

8, 44, 12 die Anuväkyä) — bis hierher muss er die Stimme zurückhalten. 36.

und zwischen Yajyä und Anuväkyä. — 38. Macht er einen Verstoss, so soll

er flüstern: „von hier sollen uns die Götter helfen" (RV. 1, 22, 16). 39. Oder

auch einen andern an Vishnu gerichteten Vers. — Öänkh. gibt dieselben Verse

als Anuväkyä's an.

2) Kät. 3, 1, 17. 18.

3) Kät. 1, 9, 18: bei den mit Vashatkara verbundenen Ahuti's steht er

im Süden nach NO. gewendet (und opfert, wenn der Vashatkara gesagt ist);

etwas abweichend M. Müller, Ap. Paribh. 92. — Nach dem ersten Ägbära sagt

Ap. 2, 14, 9: ete eväkramanapratyäkramane mantravati bhavatah. Es sind

dies die beiden Mantra's agnävishnü mä väm avakramisham u. pähi mägne
duscaritäd ä mä sucarite bhajeti. Diese wären demnach vom Adhvaryu zu wie-

derholen, so oft er hin- und hergeht.

4) Kät. 3, 3, 14: wenn das Asrävana gesagt ist, soll der Agnidhra bis

zum Pratyäsrävana incl. nichts ungeeignetes reden (apavyäharet).

5) Kät. 3, 2,*4. 6.

6) Kät. 3, 3, 15: wenn das Pratyäsrävana gesagt, soll der Agnidhra bis

zur Aufforderung an den Hotri incl. nichts ungeeignetes reden.

7) Kät. 1, 9, 15, also in den Paribhäsha's vorgeschrieben, aus denen es

stets für den speciellen Fall zu entnehmen ist.

8) Kät. 3, 3, 16: der Hotri (soll, nachdem er den Praisha gehört, nichts

ungeeignetes) bis zum Vashatkara inclusive (reden), cf. Ap. in der Paddh.

S. 254.
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agnir äjyasya vetü3 vauSshat *). Als Anumantrana sagt er darüber

vag — pänau*-*).

Yajamäna vollzieht den Tyäga: idam agnaye, na mama').

Adhvaryu schüttet während oder nach dem*) Vashatkära

die Agni gehörige Butterspende auf der Nordostseite oder auf der

am hellsten brennenden Stelle ins Ahavaniyafeuer *).

[Nach Ap. Bhär. sagt über den geopferten Antheil der

Yajamäna das Anumantrana (wenn er nicht vorzieht, über

beide Butterantheile ein gemeinsames Anumantrana zu sagen '^))

:

„durch Agni hat das Opfer ein Auge; möchte ich durch Agni's

Gottesverehrung ein Auge erhalten"].

Adhvaryu geht unmittelbar nach der Spende des Butter-

antheils an Agni mit stets vorangesetztem rechten (Kät. 3, 1, 18)

Fuss zurück zum Havis, lässt sich nieder und gibt dem Hotri mit

somäyänubrü3hi

den Befehl zum Hersagen der Anuväkyä für den Butterantheil an

Soma'). Weder er noch der Hotri darf von hier ab (S. 102, Anm. 4)

1) Die Form einer Yäjyä ist bereits oben beschrieben. S. 95, Anm. 1—7.

Hier gilt folgende Yäjyä: Äsv. 1, 5, 29: „sich erfreuend geniesse Agni von

der Butter" ist für den ersten Butterantheil die Yäjyä — er sagt die Y., nach-

dem er über die beiden die Ägurformel gesagt und die Gottheiten genannt hat.

Öänkh. führt dieselben Verse an.

2) S. 95 , Anm. 6.

3) S. 85, Anm. 3.

4) Kät. 1, 9, 17. 18. Ap. Paribh. 95. Hir. 2, 4: vashatkäre vashatkrite

vä juhoti.

5) Kät. 3, 3, 20 : den Agni gehörigen Butterantheil (opfert er) auf der NO-
seite des Feuers. 22. oder auf der am hellsten brennenden Stelle, ßaudh. 1,

16, 7: atyäkramyäsrävyähägnim yajeti. 8. vashatkrita uttarärdhapürvärdhe

pratimukham prabähug juhoti. Ap. 2, 18: juhüpabhritäv ädäya daxinätikra-

myäsrävya pratyäsrävite 'mum yajeti yäjyäm iti särvatrikam uttarärdhapür-

värdhe 'gnaye juhoti. Bhär. 2, 16. Hir. 2,5: äjyabhägäbhyäm äjyahavirbhyäm

pracarati tau prabähug jyotishmati juhoti ; uttarärdhe 'gnaye juhoti.

6) Ap. 4, 9: agnishomayor aham devayajyayä caxushraän bhüyäsam ity

äjyabhägau, vihritänumantranau vä 'gninä yajnas caxushmän agner aham de-

vayajyayä caxushmän bhüyäsam somena yajnas caxushmän somasyäham —
bhüyäsam iti vihritau (yajamäno 'numantrayate). Bhär. 4, 13: äjyabhägäv ishtäv

anumantrayate ; agninä — bhüyäsam ity ägneyam. 14. somena — bhüyäsam iti

saumyam; samastänumantranam eke samämananty agnishomayor — bhüyäsam.

7) kät. 1, 9, 13. s. S. 102, Anm. 3. Baudh. 1, 16, 8: athodann atyäkra-

mya catura eväjyasya grihnäna äha somäyänubrühiti, Ap. s. oben. Bhär. 2,

16 u. 17 pratyäkramya somäyänubrühiti yathägrihitam äjyam grihitvätyäkra-

mya etc.
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etwas weltliches reden. Er schneidet wie oben vier-, resp. fünf-

mal Butter mit dem Sruva aus der Dhruvä aus, welche er jedes-

mal wieder in bereits beschriebener Weise anfüllt. Der

Ho tri sagt beim Vollmond als Anuväkyä für Soma: „tvam

somasi satpatis tvam räjota vritrahä
|
tvam bhadro asi kratomS.'^'

Beim Neumond : soma girbhish tvä vayam vardhayamo vacovidah ,

sumriliko na ä visomS".

Adhvaryu) . , .

t ;. -,, wie beim ersten.
Agnidhraj
Adhvaryu, der nichts weltliches nach dem Pratyäsrävana

bis zur Aufforderung an den Hotri reden darf (s. o.), fordert den

Hotri die Yäjyä zu sagen auf mit: somam yaja.

Ho tri, welcher nach dieser Aulforderung nichts weltliches

bis zum Vashatkara reden darf, sagt die Yäjya: ye3 yajamahe

somam, jushänah soma äjyasya havisho vetü3 vauSshat^) und

darüber dasselbe Anumantrana wie vorher.

Yajamäna vollzieht den Tyäga mit: idam somäya, na mama.

Adhvaryu, welcher wie beim ersten Butterantheil im Süden

steht, mit dem Gesicht nach NO., schüttet die Spende beim oder

nach dem Vashatkara in früherer Weise ins Ahavaniyafeuer und

zwar entweder auf die Südostseite desselben oder auf die am hell-

sten brennende Stelle^), worauf er wieder mit stets vorangesetz-

tem rechten Fuss (nach Ap. Bhär. mit dem S. 104, Anm. 3 citirten

Mantra) den Weg hinter den Paridhi's zurückgeht. [Der

1) Asv. 1, 5, 29: „du Soma bist des Guten Herr (bist König und Vritra-

tödter; du bist die Glück verleihende Einsicht". RV. 1, 91, 5) ist für den

zweiten Butterantheil die Anuväkyä (beim Vollmond). 36. (beim Neumond):

„dich Soma (stärken) wir mit Liedern, (wir redekundigen; komm reich an

Freundlichkeit zu uns her". RV. 1, 91, 11). Öänkh. gibt hier dieselben

Verse an.

2) Asv. 1, 5, 29: „sich erfreuend geniesse Soma von dem Butterhavis" ist

für den folgenden Butterantheil die Yäjyä; diese sagt er nachdem er über die

beiden Götter die Ägurformel gesprochen und die Gottheit genannt hat. Die-

selbe ist bei Öänkh. angegeben.

3) Kät. 3, 3, 21 : den Butterantheil für Soma opfert er auf der Südost-

seite des Feuers. 22. oder auf der am hellsten brennenden Stelle. Baudh. 1,

16, 9: atyäkramyä 'srävyäha somam yajeti. 10. vashatkrite daxinärdhapür-

värdhe pratiraukham prabähug juhoti. Äp. 2, 18 : daxinärdhapürvärdhe somäya

samam pürvenobhe jyotishmati. Bhär. 2, 16 atyäkramyäsrävyäha somam yajeti

vashatkrite daxinärdhapürvärdhe prabähuk pürvayä juhoti; naitäm daxinenänyäm

ähutim juhoti. Hir. 2, 5 a. E. tau prabähuk jyotishmati juboty — daxinärdhe
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[Yajamäna sagt als Anumantrana nach Ap. Bhär. : „durch

Soma hat das Opfer ein Auge; möchte ich durch Soma's Gottes-

verehrung ein Auge erhalten" wenn er ohen schon ein besonderes

für den Agniantheil gesagt hat, oder wenn er ein Anumantrana

für beide zugleich zu sagen vorzieht, dann: „möchte ich durch

Agni-Soma's GottesVerehrung ein Auge erhalten"]').

C. Hauptspenden (Pradhänahomäh)').

I. Kuchen für Agni.

Adhvaryu sagt das Anuväcana oder den Anuvakyäpraisha

für die erste Kuchenspende

:

agnaye 'nubrüShi^).

Ho tri sagt die Anuväkya: agnir mürdhä divah kakut patih pri-

thivya ayam, apäm retähsi jinvatomS *), von wo ab er schweigt ^).

1) S. 105, Anm. 6.

2) Kät. 3, 3, 23 : mit den beiden havis geht er vor. Auch die andern

Säkhä's lassen jetzt die Hauptspende folgen.

3) Kät. 1, 9, 13. S. 102, Anm. 3. Die andern Sütren s. S. 109 Anm. 3.

4) Äsv. 1,6, 1 : gesagt sind die Gottheiten ; die Yäjyä's und Anuväkyä's

für dieselben sind folgende: „Agni (des Himmels) Haupt (und Höh und er der

Erde Oberherr, erregt der Wasser Samenguss". RV. 8, 44, 16); „(du bist)

des Opfers und der Lüfte (Lenker, wohin du eilst mit holden Rossescharen,

du hebst dein Haupt zum Himmel , Glanz erlangend , die Zunge machst du,

Agni, opferführend" HV. 10, 8, 6); oder: „er Agni (ist der Labung Herr

die hundertfach und) tausendfach (der Schätze weises Oberhaupt" RV. 8, 64, 4).

„Vishnu durchschritt die ganze Welt (trat dreimal nieder mit dem Fuss, an

seinem Fussstaub ballt sie sich" RV. 1, 22, 17} „dreimal (schritt aus) der Gott

(mit seiner Grösse) durch diese Erde (die hundertfach erglänzt ; voran sei Vishnu,

stärker als der stärkste; denn herrlich ist des allgewaltgen Name" RV. 7,

100, 3) „zugleich gerufen (gleich an Gut, seid) Agni - Soma (hold dem Lied,

zugleich seid bei den Göttern ihr" RV. 1, 93, 9). („Schön wirkend setztet,

Agni) ihr (und Soma, dort) an den Himmel diese hellen Sterne; (ihr Agni-

Soma löstet vom Verderben und von der Schmach die festgehaltnen Ströme"

RV 1, 93, 5) „0 Indra-Agni, kommt mit Huld (zu uns o Menschenherrscher

ihr, nicht sieg ein Böser über uns" RV. 7, 94, 7) „der Sänger, eure Huld durch

Lieder suchend, (erfleht des schönen Reichthums besten Antheil, o Indra-Agni,

Feinde tödtend, blitzend, erquicket uns durch neue Liebesgaben" RV. 7, 93, 4)

„Bring Indra segensreichen Schutz (der stets gewinnt und siegreich ist, den

reichsten zum Genuss herbei" RV. 1, 8, 1) „du vielgerufner hast besiegt die

Feinde, (auf's beste sei hier deine Kraft und Gabe, bring in der Rechten Schätze

her, Indra, du bist der Herr der güterreichen Ströme". RV. 10, 180, 1) „der
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Adhvaryu nimmt aus der Dhruvä einmal mit dem Sruva Butter

und macht damit , ohne , die beiden Löffel niedergelegt zu haben,

in die Juhü eine Butterunterlage'), und füllt dann die Dhruvä wie-

der mit Butter, welche er mittelst des Sruva aus der Äjyasthäli

geschöpft hat, an. Als Spruch sagt er wie oben: „es fülle sich

— Opfer". Dann schneidet er aus der Mitte des ersten Purodäsa

einen Querschnitt von der Grösse eines Daumengliedes mit Hilfe

des Sritävadäna oder mit den Fingern'^) heraus, macht darüber

grosse Indra, der an Kraft (der regenschwangern Wolke gleicht er labt an

Vatsa's Liedern sich" liV. 8, 6, 1) „du mögest, Indra, mächtig sein durch das

Gebet (bei allen Mahlen sollst du hochverehrt uns soin, in jedem Kampfe rege

du die Männer an, als herrlichstfr Berather, allbeliebter du" RV. 10, 50, 4).

Wenn der Upänsuyäja Agni-Soma gehört, dann (treten für die obigen zwei

Vishnuverse folgende zwei ein): „o Agni-Soma, dem der heut (mit diesem

Liede) euch (verehrt, dem reicht der Rinder Mehrung dar und reiche Schar

an Ross und Mann" RV. 1, 93,2) „den einen bracht vom Himmel Mätarisvan,

(den andern holte vom Gebirg der Adler; o Agni-Soma, durch Gebet gekräf-

tigt, habt ihr dem Opfer weiten Raum bereitet" RV. 1, 93, 6). Sowohl Pra-

yoga Bi als H verwenden den ersten Vers als Anuväkyä, den zweiten als Yäjyä,

nicht wie man nach dem Ausdruck „yajyänuväkyä" erwarten sollte, umgekehrt.

Ich bin diesen gefolgt, weil die von ihnen befolgte Anordnung die natürliche

(cf. z.B. Sütra 1, 5,29) und auch bei Öänkh. gegebene ist. Öänkh. 1,8: agnir

mürdhety ägneyasya puronuväkyä bhuvo yajnasyeti yäjyä, 'gnishomäv imam
(RV. 1, 93, 1) ity upänsuyäjasya puronuväkyä, jushänäv agnishomäv äjyasya

havisho vitam iti yäjyä; idam vishnur, vashat te vishnav (RV. 7,99, 7) iti vaishna-

vasya jushäno vä; 'gnishomä savedasä, yuvam etänity agnishomiyasye ; 'ndrä-

gni avasä, pracarshanibhya (RV. 1, 109, 6) ity aindrägnasyai ; 'ndrasänasim,

pra sasähisha iti sämnäyyasya; mahäif indro ya ojasä, mahän* indro nrivad (T.S.

1, 4, 21) iti mähendrasye; 'ndra vo visvato mädayasva haribhir itindrasyäpra-

tinidheh.

5) Asv. 1, 5, 36: und zwischen Yäjyä und Anuväkyä (schweigt er).

1) Kät. 1, 9, 8: am Anfang und Ende (des Abschneidens vom Havis) ist

Butter abzuschneiden (unterzubreiten resp. überzugiessen) ; cf. den Comm., wel-

cher die Bestimmung citirt, dass man „unterbreitend, aufgiessend, von Butter

opfernd die Butter in der Dhruvä fasst" , d. h. man bringt sie aus der Äjya-

sthäli mit dem Sruva in die Dhruvä und verwendet sie von dort erst weiter,

cf. Kät. 1, 8, 40: die am Ahavaniya dargebrachten Yajati's werden aus der

Dhruvä geopfert, üeber den Zweck dieses Upastarana und Abhighärana vgl.

eine Stelle des Ny. M. Vist. (10, 2, 2) auf die mich Herr Geh. R. Stenzler auf-

merksam macht : prakritäv upastaranäbhighäranayor drishtärthatvät süxmänäm
purodäsävayavänäm sruci samsaktim nivärayitum tad ubhayam kriyate; es soll

dadurch also verhindert werden, dass kleine Stücke des Opferkuchens an der

sruc hängen bleiben. Die andern Sütren siehe Anm. 3 auf nächster Seite.

2) cf. Kat. 2, 6, 40: einige schneiden mit Daumen und Zeigefinger, welche

auf der inneren Fleischseite zusammengelegt sind (ohne also mit den Nägeln zu
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aus der Dhruva einen Aufguss und füllt die Dhruvä wieder an.

Hiernach schneidet er auf der Vorderseite des Kuchens einen zwei-

ten mit dem ersten nicht in Berührung zu bringenden Streifen ')

aus, giesst Butter aus der Dhruvä mit dem Sruva darüber'-) und

füllt wiederum in voriger Weise die Dhruvä an. Ist der Opferer

ein Jamadagni, so wird noch ein dritter Streifen abgeschnitten

und zwar von der Hinterseite, mit dem dann in derselben Weise

verfahren wird. Die zwei resp. drei Abschnittstellen werden mit

Butter aus der Ajyasthäli, die mittelst des Sruva geschöpft wird,

übergössen^). Hierauf geht der Adhvaryu mit stets vorangesetz-

berühren) ab. — Der Coram. fügt hinzu, dass andre das Öritävadäna genannte

Holz brauchen. Nach Kät. 1, 3, 36 besteht es aus Varanaholz und ist nach

dem Comni. dazu eine Spanne gross, an dem einen Ende eine Daumenglied-

länge breit und scharf.

1) Kät. 1, 9, 2: davon (vom Havis) schneidet er zweimal ab. 6. aus der

Mitte und von der Vorderseite (des Havis) nimmt er je einen Abschnitt von

der Grösse eines Daumengliedes , ohne beide Abschnitte mit einander in Ver-

bindung zu bringen. 3. Dreimal schneidet er für die Jamadagni's ab. 4. von

der Hinterseite des Havis (nimmt er) den dritten Abschnitt.

2) cf. S. 108, Anm. 1 und S. 109, Anm. 2.

3) Kät. 1, 9, 11: nachdem er (von dem Havis) abgeschnitten hat, macht

er (über alle Stellen von denen ein Abschnitt genommen) vor dem Svishta-

krit einen abermaligen Aufguss. —
Baudh. 1,16, 11: athopastirya daxinasya purodäsasya pürvärdhäd avadyann

aguaye 'nubrühiti. 12. athainam upatishthate raä bher — apakramid (T. Br. 3, 7, 5, 5)

iti. 13. athainam abhimrisati bharantam uddhare — mä mä hinsir (T. Br. 3, 7, 5, 5)

iti. 14. pürvärdhäd avadäyäparärdhäd avadyati. 15. abhighärayati. 16. pra-

tyanakti yad avadänäni — puuar (T. Br. 3, 7, 5, 5) iti. Ap. 2, 18: äjyabhä-

gäv antarcnetarä ähutir juhoti; pratyäkramya , juhväm upastirya, mä bher —
hinsir ity ägneyasya purodäsasya madhyäd angushthaparvamätram avadänam
tirascinam avadyati; pürvärdhäd dvitiyam anüciuam caturavattinah

;
pascärdhät

tritiyam pancävattinah; asambhindau mänsasamhitäbhyäm angulibhyäm angu-

shthena ca purodäsasyavadyati ||19.|| sruvenäjyasämnäyyayor ; änujävarasya pür-

värdhät prathamam avadänam avadäya pürvärdhe sruco nidadhyän, madhyäd apa-

ram avadäya pascärdhe srucah
;

pürvaprathaniäny avadyej jyeshthasya jyaish-

thineyasya yo vä gatasrih syät ; aparaprathamäni kanishthasya känishthineyasya

yo vänujävaro yo vä bubhüshet; atha yadi purohitah purodhäkämo vä yajeta

pürvärdhät prathamam avadänam avadäya pürvärdhe sruco nidhäya pürvärdhe

'gnaye juhuyät; avadänäny abhighärya yad avadänäni — punar iti havih pra-

tyabhighäryä 'gnaye 'nubrühy aguim yajeti sampraishäv, äjyam prascotyäpi-

dadhad iväpraxnan hutväjyenänvavascotayati; äghärasambhedenähutih pratipä-

dayati
|
srucyam äghäram abhijuhoti. Bhär. 2, 17 — sampreshyaty agnaye

'nubrühiti juhväm upastiryägneyasya purodäsasyängushthena mänsasamhitäbhyäm
angulibhyäm madhyäd avadäya pürvärdhäd avadyati pascärdhät tritiyam yadi
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tem linken Fuss (Kat. 3, 1, 18) hinter den Paridhi's, vor den Löf-

feln vorbei zu der Stelle wo die Yajati's gebracht werden und
tritt im Süden hin, sein Gesicht nach NO richtend (Kat. 3, 1, 17;

1, 9, 18) und sagt: om3 sravaya.

Agnidhra wie früher: astu srau3shat

Adhvaryu wie vorher: agnim yaja ').

Ho tri sagt die Yäjya: ye3 yajamaha agnim
|
bhuvo yajnasya

rajasas ca netä yatra niyudbhih sacase sivabhih, divi mürdhänam
dadhishe svarshäm jihväm agne cakrishe havyavähä3m vau3shat

oder: ayam agnih sahasrino vajasya satinas patih, mürdha kavi

rayinä3m vau3shat; darauf als Anumantrana: vag — '^panau.

(Asv. 1/5, 17).

Yajamäna: om3 idam agnaye na mama.

Adhvaryu schüttet gleichzeitig mit oder nach dem Vashat-

kära die Spende^) auf der am hellsten brennenden Stelle in's

Feuer und geht mit stets vorangesetztem rechten Fuss wie oben

zurück.

[Yajamäna sagt nach Ap. 4, 9; Bhär. 4, 14 als Anuman-

trana: agner aham devayajyayännädo bhüyäsam].

pancävadäno mä bher — hiiisir iti; angushthaparvamäträny avadänäny asam-

bhindann avadyati ; avadänäny abhighärya , havih pratyabhighärayati yad ava-

dänäni — punar iti; atyäkramyäsrävyähägnim yajeti vasbatkrite madhye juboty

apidadhad iväpraxnann äjyam purodäsam juhoti tata äjyam. ||18.|| pürvämpür-

väm sahitäm ähutim juboty ä svishtakrito 'pi vä srucyam äghäram abhijubuyät.

Hir. 2, 4: mänsasamhitäbbyäm angulibbyäm angushthena ca purodäsasyäva-

dyati, sruvenäjyasämuäyyayob — madhyät purodäsasyävadäya pürväd avadyati,

pascärdbät tritiyam pancävattinab ; änujävarasya jaghanyam avadänam pratha-

mam avadäya pürvärdhe sruco nidadhyät, prathamam jagbanyam pascärdhe;

pürvapürväny avadyej jyeshtbasya jyaishtbineyasya, |)5.|| purodhäkämasya vä, 'pa-

rapürväni kanishtbasya känisbtbineyasyänujävarasya vä; purodäsasämnäyyayor

upastaranäbbighärane ; äjyenopastirya bavisho 'vadäyäjyenäbhighärayet; srucy

upastirya mä bher — hiiisir ity avadäsyan havir abhimrisati; avadäyä, 'bhigbä-

rya
,
yad avadänäni — punar iti havih pratyabhighärayati ; avadäyävadäya

prastarabarhih samanaktiti vijnäyate; 'pidadhad iväpraxnan purodäsähutir ju-

hoti ; äjyam hutvävadäoam juhoti ; äjyenäutato 'nvä (?) srävayati ; mukhenetaräh

srävayati
;
pürvämpürvam samhitäm . . . äbutir juhoti ; srucyam äghäram anu-

juhoti — a. E. täv (äjyabhägäv) antarenetarä yajati.

1) Ich sehe jetzt von den einzelnen Belegen bei öfter wiederkehrenden

Dingen, wie NN yaja , NN anubrühi etc. ab , da sie schon oben wiederholt

gegeben sind und ausserdem stets, wenn eine Yäjyä oder Anuväkyä gesagt wer-

den muss, sich von selbst verstehen.

2) Der Comm. sagt srukpärsvena; aber ct. Kät. 3, 2, 25. Comm.
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IL Upänsuyäja ').

Adhvaryu ^a) agnishomäbbyam \

(leise:) H) vishnave > (etwas laut *)): anubrüShi.

V c) prajäpataye )

Ho tri (leise:) a) agnishomä yo adya vam idam vacah sapa-

ryati, tasmai dhattam suviryam gaväm po-

sham svasvy — (laut:) om3^).

b) idam vishnur vicakrame tredha ni dadhe pa-

dam, samülham asya pänsure— (laut:) omS.

c) prajäpate na tvad etäny anyo visva jätäni

pari tä babhüva, yatkamäs te juhumas tan

no astu vayam syäma patayo rayin— (laut
:)

om3. (T. S. i, 8, 14™)*).

Adhvaryu schneidet wie bei den Äjyabhäga's aus der Dhruvä,

die wie erwähnt bei allen Yajati's vorgeschrieben ist, vier- resp.

fünfmal Butter aus, geht in der beschriebenen Weise bei der Vedi

vorbei nach Süden, tritt dort mit dem Gesicht nach NO hin und
sagt om3 sravaya.

Agnidhra wie oben.

!a) agnishomau \

b) vishnum (etwas laut:) yaja.

c) prajäpatim )

Ho tri sagt die Yäjyä

laut: ye3 yajämaha

1) Kät. 3, 3, 24: zwischen den beiden Pnrodäs bringt er einen Upänsuyäja
von Butter für Agni - Soma. 25. Oder Vishnu (ist dessen Gottheit) beim Neu-
mond, weil dies im Hotrisütra erwähnt ist. Baudh. 1, 16, 17: catura äjyasya grih-

näna älia prajäpataya ity upänsv anubrühity uccaih. Äp. 2, 19: athähutir ju-

hoti ; äjyahavir upänsuyäjah paurnamäsyäm eva bhavati vaishnavo 'gnishomiyah

präjäpatyo vä: pradhänam evopänsu; vishnum bubhüshan yajeta. 20. agnisho-

mau bhrätrivyavän. Bhär. 2, 18. Hir. 2, 6 : pracaryägneyena purodäsenäjya-

havishopänsuyäjena pracarati; tasyoccair äsrutapratyäsrute yäjyäpuronuväkyä-

sampraisho vashatkäras copäiisu devatädesanam. Asv. u. Öänkh. siehe S. 84,

Anm. 4 und 99, Anm. 4; cf. ferner Sänkh. 1, 1, 36. 37 pranavo yeyajämaho

vashatkärah sampraishäh praishäs coccair upänsuhavihshu devatänämadheyam
copänsu.

2) prathamasvarena wie überall vor Svishtakrit nach Kät. 3, 1, 3.

3) Pänini 8, 2, 89.

4) Diesen Vers gebe ich nach Pray. Bi.
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hi<^i

(leise:) <

(laut)

vauSshat;

agnishomau
|

ä' nyam divo mätarisvä jabhä-

rämathnad anyam. pari syeno adreh, agnishomä

brahmana vävridhänorum yajnaya cakrathur

u lokäSm.

vishnum
|
trir devab prithivim esha etäm vi-

cakrame satarcasam mahitvä, pra vishnur astu

tavasas taviyan tvesham hy asya sthavirasya

nämäS.

prajäpatim
[
sa veda putrah pitaram sa mä-

taram sa sünur bhuvat sa bhuvat punarmaghah

sa dyäm aurnod antarixam sa suvah sa visvä

bbuvo abhavat sa ä 'bhaväSt (T. S. 2, 2, 12^)

darauf sagt er das Anumantrana vag — •'panau wie oben.

Yajamana: om3 idam (leise) agnishomäbhyam resp. vishnave

resp. prajäpataye na mama.

Adhvaryu vollzieht wie früher die Spende und geht zurück.

[Nach Ap. Bhär. sagt der

Yajamana als Anumantrana: adabdhir asy adabdho bhüyä^

sam amum dabheyam ')].

III. Kuchen für Agni-Soma, resp. Indra-Agni

oder Milchspende für Indra (Mahendra).

Adhvaryu:
a) beim Vollmond: agnishomäbhyam,

b) beim Neumond : a. indrägnibhyäm (bei einer Ku-

chenspende),

ß. indräya resp. wenn der Opfe-WuhrüShi*-^).

rer ein Mahendraverehrer

:

mahendräya (bei einer Milch-

spende).

Ho tri sagt als Anuväkyä

a) beim Vollmond: agnishomä savedasä sahüti vanatam girah

sam devaträ babhüvathomS.

1) Ap. 4, 9 adabdhir asity upänsuyäjam (yajamäno 'numantrayate). Bhär.

4, 14 : adabdhir asy— dabheyam (T. S. 1, 6, 2^) ity upänsuyäjasya yam dveshti

tasya näma grihnäti.

2) Kät. 2, 5,' 15. 4, 2, 10. 36. Baudh. 1, 16, 20. Äp., Bhär., Hir. siehe

5. 113.
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b) beim Neumond: a. indragni avasä gatam asmabhyam car-

shanisaha, ma no duhsansa isatomS.

ß, endra sanasim rayim sajitvänam sadäsaham

varshishtham ütaye bharomS resp.:

mahäii indro ya ojasä parjanyo vrishti-

mäff iva stomair vatsasya vavridhomS.

Adhvaryu macht aus der Dhruva mit dem Sruva in die

Juhü eine Butterunterlage, füllt mit „es fülle •— Opfer" (s. o.) die

Dhruva aus der Ajyasthali wieder an und schneidet, wenn er einen

zweiten Kuchen (beim Vollmonds- und beim Neumondsopfer ohne

Milchspende) opfert, in derselben Weise wie beim Agnikuchen mit

der Hand oder dem Sritavadana zwei, für einen Jamadagni drei

Streifen von demselben in Daumengliedsgrösse ab; opfert er da-

gegen süsse und saure Milch, so schöpft er mit dem Sruva, der

auch das Mass eines Daumengliedes hat, zuerst zwei- resp. drei-

mal von der süssen (payas) , dann zwei- resp. dreimal von der

sauern Milch (aus der Mitte, von vorn, ev. von hinten wie sonst),

macht mit Butter, die mit dem Sruva aus der Dhruva geschöpft

ist, jedesmal einen Aufguss darüber, füllt die Dhruva immer wie-

der mit jenem Spruch „es fülle — Opfer" aus der Ajyasthali an

und macht auf die zwei resp. drei Abschnittsteilen des Kuchens

oder der süssen und sauern Milch mit dem Sruva einen aberma-

ligen Aufguss aus der Ajyasthali '). Hierauf geht er wie immer

hinter den Paridhi's, vor den Löffeln mit stets vorangestelltem

1) cf. S. 109 flg. Anm. 1 u. flg. ; ferner Kät. 1, 9, 7 : auch bei Dadbi und

Payas (nimmt er einen Abschnitt) von dem angegebenen Mass. — Da der Sruva

nach Kät. 1, 3, 38 einen Mund von der Grösse eines Daumeugliedes in die

Runde hat, Payas und Dadhi flüssig sind, so wird er benützt; dies sagt we-

nigstens der Comm. und die andern Sütren bestätigen es. Ap. 2, 19, 1 sru-

venäjyasämnäyyayor (avadyati); ebenso Bhär. 2, 17. Hir. 2, 4. —
Ueber die Darbringung dieser Spende sagt Ap. 2, 20 : ägueyavad uttarair

havirbhir yathädevatam pracarati ; samavadäya dohäbhyäm dadhno 'vadäya srita-

syävadyati; etad vä viparitam ; sarväni draväni srunmukhena juhoti. Bhär. 2, 18:

yathägneyonaivam uttarena purodäsena pracarati; agnishomäbhyäm iti paur-

namäsyäm; indrägnibhyäm ity amäväsyäyäni ity asamnayato; 'tha yadi samnayed

indräyänubrühiti sampreshyati ; maheudräyeti vä yadi mahendrayäji bhavati.

Hir. 2, 6: yathädevatam uttarena purodäsena pracarati; samavadäya sämuäy-

yäbhyäm pracarati; dvih sritasyävadyati , dvir dadhnah trih pancävattinah.

Verstehe ich Baudhäyana recht , so lässt er auch bei einer Sämuäyyaspende

einen Kuchen bringen. Nach dem üpänsuyäja heisst es nämUch 1, 16, 20 ff. atho-

pastiryottarasya purodäsasyäparärdhäd avadyann ähägnishomäbhyäm iti paur-

namäsyäm indräya vaimridhäyeti cendräguibhyäm ity amäväsyäyäm asamnayata,

8
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linken Fuss an den Opferplatz , wo er im Süden mit dem Gesicht

nach NO hintritt und sagt: om3 sravaya.

Agnidhra wie bisher.

Adhvaryu a) agnishomau i

b) a. indrägni >yaja.

j3. indram resp. mahendrami

Hotri sagt die yäjya:

a) agnishomau
|

yuvam etäni divi roca-

näny agnis ca soma sakratü adhattam,

yuvam sindhüiir abhisaster avadyad agni-

shomav amuiicatam gribhitaSn

b) a. indrägni
|

girbhir viprah pramatim

icchamana itte rayim yasasam pürva-

bhäjam, indrägni vritrahanä suvajrä

pra no navyebhis tiratam deshnaiSr
')

yeSyajämahe < > vauSshat.

indräyeti samnayato mähen dräyeti vä .... yadi mahendrayäji bhavati.
I|17.||

samäna upasthänah, saraäno 'bhimarsanah ; aparärdhäd avadäya pürvärdhäd

avadyati; abhighärayati; samänah pratyanjanah ; atyäkramyäsrävyähägnishomau

yajeti ; vashatkrite juhoti ; athopastirya dvih purodäsasyävadyann ähendräyä-

nubrühiti mahendräyeti vä yadi mahendrayäji bhavati ; dvih purodäsasyäva-

dyati dvih sritasya dvir dadhnah ; abhighärayati; pratyanakti; atyäkramyäsrä-

vyähendrara yajeti mahendram iti vä yadi mahendrayäji bhavati; vashatkrite

juhoti ; hierauf folgt der Svishtakrit. Ich würde glauben, dass der Text nicht

correct ist, wenn es nicht schon bei dem Herausnehmen des Havis (nach dem
Herausnehmen für Agni) hiesse : „agnishomäbhyäm iti paurnamäsyäm indräya

vaimridhäyeti ce, 'ndrägnibhyäm ity amäväsyäyäm asamnayata indräyeti sam-

nayato mahendräyeti vä etc. Dazu kommt die Angabe von Prayoga Bi,

welcher den Opferer bei der Wahl des Adhvaryu alle die Götter, denen

Spenden gebracht werden, aufzählen lässt; dort heisst es: somayäjiiias tv ain-

drägnasthäna aindro mähendro vaikädasakapälah, aindram mahendram vä dadhi-

payasceti tadyäjinah sarvatra viseshah. Ferner heisst es bei dem Herausnehmen

des havis in Bi fol. 15* : yathädevatam nirväpah
|
darsa agner anantaram indrä-

gnibhyäm ity asamnayatah
|
indräyeti samnayato mahendräyeti tadyäjinah;

ähnlich in Ba- Weiter sagt Bj bei der Spende selbst : samnayatas tu : indrä-

yänubrühiti — upastaranädipurodäsävadänäntam kritvä sruvena dvis sritasyä-

vadäya dvir dadhno 'vadyati. Dagegen geben Ap. Hir. keine Veranlassung zu

der Annahme , dass diese Öäkhä's des schwarzen YV ein gleiches Verfahren

befolgen: cf. Müller, Ap. Paribh. 75—78. Hir. 1, 3: ägneyo 'shtakapäla (ägneya)

aindrägna ekädasakapälo dvädasakapälo (vä fügt der Comm. hier hinzu) 'mä-

väsyäyäm asamnayatah; ägneyah sämnäyyam ca samuayatah. Der einzige

Anhaltspunkt bei Ap., soweit ich sehe, ist nur in PrayogAa enthalten, wel-

cher eine Spende mit : indräya jushtam nirvapämi herausnehmen lässt (fol. 64.)

1) „r" nach Äsv. 1, 5, 10.
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Yajamäna om3 idam^

^. indram
|

pra sasähishe puruhüta sa-

trüii jyeshthas te sushma iha rätir

astu indrä bhara daxinenä vasüni

patih sindhünam asi revatinaSm')

ye3 yajamahe<( resp. mähen dram
|
bhuvas tvam\ vau3shat.

indra brahmanä mahan bhuvo visve-

shu savaneshu yajniyah, bhuvo nrins

cyautno visvasniin bhare jyeshthasca

visvacarshanaSi ^)

a) agnishomabhyäm

b) a. indrägnibbyäm

ß. indraya resp. mähen- ^^^ mama.

dräya

Adhvaryu schüttet die Spende wie früher ins Feuer, wo-
rauf er zurückgeht. [Nach Ap. Bhär. sagt der

Yajamäna das Anumantrana:

a) möchte ich durch Agni-Soma's Gottesverehrung ein

Vritratödter werden.

b) a. möchte ich durch Indra-Agni's Gottesverehrung

kräftig, speisereich werden.

ß. möchte ich durch Indra's Gottesverehrung kräftig

werden.

resp. möchte ich durch Mahendra's Gottesverehrung

üeberlegenheit und Macht gewinnen ^)].

[Es folgen nach Ap. Bhär., (etwas verschieden in der Anord-

nung ist Baudh., siehe Anm.) jetzt die

Pärvanau homau*),

Spenden an Neu- und Vollmond, welche bei Kät. fehlen.

Adhvaryu sagt (sitzend) beim Vollmond: „den starken,

kräftigen Vollmond verehren wir; dieser spende uns Heldenkraft,

1) Asv. 1, 5, 14; 1, 2, 17.

2) ä—i, also aufgelöst nach Asv. 1, 5, 9.

3) Ap. 4, 9: agnishomayor ity agnishomiyam, indrägniyor ity aindrägnam

indrasyety aindram sämnäyyam mahendrasyeti mähendram. Bhär. 4, 14: agni-

shomayor — bhüyäsam (T. S. 1, 6, 2 t) ity agnishomiyasyendrägniyor — bhü-

yäsam (ib.«) ity aindrägnasya ; indrasya — bhüyäsam (ib. ) sämnäyyasya;

mahendrasya — gameyam (ib. w-) iti yadi mahendrayäji bhavati.

4) Ap. 2, 20: sruvena pärvanau homau (juhoti)
|
rishabham — pürnamäsäya

sväheti paurnamäsyäm ; amäväsyä — amäväsyäyai svähety araäväsyäyäm (Taitt.

8*
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tausendfältigen Reichthum; dem wohlthätigen Einathmen (pränäya),

dem Vollmond svaha"!

beim Neumond: „der günstige, freundliche Xeumond,

gleich einer Kuh mehr und mehr schwellend, er spende uns Hel-

denkraft, tausendfältigen Eeichthum ; dem wohlthätigen Ausathmen

(apanaya), dem Neumond svaha"!

Yajamana vollzieht den Tyaga mit „om3 pürnamäsäya resp.

amavasyayä idam na mama".

Adhvaryu schüttet mit dem Sruva, zugleich mit Svaha, die

Spende ins Feuer')].

Brähm. 3, 7, 5, 13); ebenso Bhär. 2, 18. Baudh. dagegen unterscheidet sich von

beiden dadurch, dass er diese zwei Spenden zwischen Anuväkyä und Yäjyä

des Svishtakrit einschiebt, 1,17,14: athopastirya daxinapurodäsasyottarärdhäd

avadyann ähägnaye svishtakrite 'nubrühiti. 15. sakrid daxinasya purodäsasyot-

tarärdhäd avadyati sakrid dhruväjyät sakrid uttarasya purodäsasya sakric chri-

tasya sakrid dadhnah. 16. dvir abhighärayati. 17. na pratyanakti. 18. avatte

(Mscr. : avate ; Pray. Bg wohl verschrieben n für v : anatte svishtakriti ; aber

Bi svishtakridavadänät pürvam) svishtakriti sruvena pärvanau homau juhoty

rishabham etc. Hir. erwähnt diese Spenden erst unmittelbar vor den Präya-

scittaspenden , also fast am Ende des D. P.-Opfers. Ap. u. Bhär. lassen auf

diese beiden Homa noch die „Närishthahoma" folgen, den beiden Närishtha's

d. i, dem Verdauungsfeuer (jätharägnih) und dem Wind des Athems (pränavä-

yuh, s. Comm. zu Taitt. Brähm. 3, 7, 5, 11) dargebracht. Die dazu gehörigen

vier Mantra's siehe Taitt. Brähm. 3, 7, 5, 11 : dasa te tanuvo — amrito bhüt

svähä; yam väm — anhahau svähä ; aham devänäm — bhägadheyam svähä;

adärasrid — dveshyäyä sväheti. So theilt sie Bhär. ein , während Ap. svähä

stets weglässt und noch einige Verse hinzufügt, welche Bhär. theilweis mit

den Präyascitta's verbindet. Hir. erwähnt diese Spenden erst an derselben

Stelle wie die pärvanau homau, vor den Präyascitta's; siehe später. Auf die

Eventualität einer späteren Darbringung weist auch Ap. mit folgenden Worten

hin : esha upahomänäm kälo 'nantaram vä pradhänät präg vä samishtayajushah

(welches bald hinter den Präyascitta's folgt).

1) Der Yajamana vollzieht den Tyäga, ehe der Adhvaryu svähä sagt. Nach

Kät. 1, 2, 7 allgemeiner Beschreibung wäre dies, weil mit svähä dargebracht,

eine Juhotispende und da ein Stoff dafür nicht vorgeschrieben ist , wird nach

Kät. 1, 8, 38 Butter genommen; cf. ferner Äp. Paribh. 84—86.
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D. Agni-Svishtakritspende.

Adhvaryu sagt in erster Tonhöhe'):

agnaye svishtakrite 'nubrü3hi.

Ho tri sagt in mittlerer oder höchster Tonlage^) die Anu-

väkyä für Agni-Svishtakrit: piprihi devän usato yavishtha vidvan

ritünr ritupate yajeha, ye daivyä ritvijas tehhir agne tvam hotrinäm

asy äyajishthomS ^^).

Adhvaryu macht mit dem Sruva aus der Dhruvä eine But-

terunterlage in die Juhü, schneidet mit dem Sritavadana oder der

Hand, resp. dem Sruva von dem nördlichen Theil des südlichen

und nördlichen Kuchens und, im Falle er statt mit letzterem mit

einer Milchspende opfert, zuerst^) von der süssen, dann von der

sauern Milch je einen •^), bei einem Jamadagni je zwei Abschnitte

für Svishtakrit*^) ab, macht zweimal darüber einen Butterguss ^),

vollzieht aber nicht wieder das für die vorigen Spenden angeord-

nete Uebergiessen der Abschnittstellen *). Hierauf steht er auf,

1) Kät. 3, 1, 4: mit mittlerer Tonhöhe (sind alle Mantra) vor der Idä (zu

verbinden). Jedoch gilt dieser Ton wohl nur für den Svishtakrit selbst; denn

der Comm. zum vorhergehenden Sütra sagt, dass alle Mantra vor Svishtakrit

und auch die Svishtakritpraisha's selbst „prathamasvarena" zu sprechen seien.

2) Äsv. 1, 5, 27 : mit mittlerer Tonhöhe (verbindet er) die Havis bis zum
Svishtakrit. 28. mit der höchsten (wird) der Rest (verbunden). Der Comm. sagt,

der ä-Vokal stehe überall nur beim Zusammenfallen mit etwas; hier jedoch

bezeichne er nach dem Willen des Adhvaryu ein Zusammenfallen mit etwas

oder eine Grenze; daher geht das Sprechen in höchster Tonlage entweder beim

Svishtakrit oder erst bei der Idä an. ct. Anmerkung 1. Nach Öänkh. (1, 14

a. E.) ist die mittlere Tonlage zu wählen siehe S. 103, Anm. 5.

3) Äsv. 1, 6, 2: nun für Svishtakrit: „erfreue die verlangenden Götter o

jüngster (der Zeiten kundig opfre, Herr der Zeiten, o Agni, mit den Götter-

priestern allen; denn du bist aller Opferpriester bester" KV. 10, 2, 1) lautet

die Anuväkyä. Denselben Spruch gibt Öänkh. an.

4) Kät. 4, 2, 39.

5) Kät. 1, 9, 9: um einen Abschnitt verringert (ist das Abschneiden) für

Svishtakrit (es ist also nur einer, bei einem Jamadagni sind zwei zu nehmen).

Die andern Sütren siehe Anm. 8).

6) Kät. 3, 3, 26: von so vielen Havisgaben als vorhanden sind, schneidet

er auf der Nordseite für Svishtakrit ab. 27. nur daraus besteht der Homa,
28. nicht (aber) von der Butter (in der Dhruvä), welche nicht die Gestalt eines

Restes hat. (Der Commentar fasst Sütra 27 anders).

7) Kät. 1, 9, 10: ein zweimaliger Butterguss wird darüber gemacht.

8) Kät. 1,9,11: nachdem er abgeschnitten hat, findet ein abermaliger Auf-

guss (auf die Abschnittstelle) vor dem Svishtakrit statt.
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nimmt seinen gewöhnlichen Weg vor den Löffeln, hinter den Pa-

ridhi's etc. nach der Yajatiötelle und tritt dorthin mit dem Gesicht

nach NO und sagt: om3 sravaya.

Agnidhra: astu srauSshat.

Adhvaryu: agnim svishtakritam yaja.

Hotri sagt (ohne Athem zu holen oder nur in der gewöhn-

lichen Weise bei einem Halbverse) die Yäjyä: ye3 yajämahe 'gnim

svishtakritam, ayad agnir agneh priyä ') dhamäny, ayät^) so-

masya priya dhamäny, ayäd agneh priyä dhämäny, ayäd

, , . Ta) aj^nishomayoh
/agnishomayoh\ ,, ^ . ... - >^ ^ - \i \ • ^ - t1

,, . xi Pi ,
• Miaut:) 'M priya dha- Ib) a. mdragnyon

(leise:) hishnoh p ^^.-^
., < \ -

i^ ) -: \ ^ \ many, ayad | ß. mdrasya resp.
praiapateh

) I i i
^ "^ ^ • I manendrasya

priyä dhämäny, ayäd devänäm äjyapänäm priyä dhämäni, yaxad

agner hotuh priyä dhämäni, yaxat svam mahimänam, äyajatäm ejyä

ishah krinotu, so adhvarä jätavedä jushatäm havir agne yad adya

viso adhvarasya hotah pävakasoce vesh tvam hi yajvä, ritä yajäsi

mahinä vi yad bhür havyä vaha yavishtha yä te adyä3 vau3shat^).

Was die andern Sütren anbetrifft, so ist Baudli. schon S. 115, Anm.4 citirt.

Ap. 2, 21 : jiihväm upastirya sarveshäm havishä,ni uttarärdhät sakritsakrit svish-

takrite 'vadyati, dvih paiicävattinah ; daivatasauvishtakritaidacäturdiiäkaranikä-

näm uttaramuttaram jyäyah; dvir abliighärya na havih pratyabhighärayati.

Bhär. 2, 19 im Wesentlichen gleich; über die Quantität sagt er: sthaviyänsy etäni

daivatebhyo bhavanti. Hir. 2, 6: — samavadäya svishtakritä pracarati
;
yadanu-

pürväni pradiyante sarvebhya uttarärdhebhyah sakritsakrid avadyati, dvih

paiieävattinah; dvir abhighärayati; na havihseshän pratyabhighärayati.

1) Asv. 1,6,3: nachdem er „yo3 yajämahe 'gnim svishtakritam ayäd agnih"

gesagt und er die Gottheit im Geiiitiv genannt hat, schliesst er „priyä dhä-

mäny ayät" unmittelbar daran an. 6änkh. 1, 9 setzt au Stelle allgemeiner Re-

geln die Aufzählung selbst.

2) Asv. 1, 6, 4: ebenso die folgenden Gottheiten; jedoch steht jedesmal

nur „ayät", (nicht auch agnih) vor diesen.

3) Aäv. 1, 3, 14.

4) Äsv. 1, 6, 5: nachdem er bis zu den Ajyapä's der Reihe nach aufge-

zählt hat, (fährt er fort); ,,der Devä äjyapäh liebe Wohnungen, er verehre des

Hotri Agni liebe Wohnungen; er verehre die eigne Grösse; er mache darbrin-

gungswerth die Speisen; er, der Wesenkenner nehme beim Opfer das liavis

au, wenn, o Hotri des Opfers, (mit hellem Glanz) du heut zu den Menschen

kommst (denn du bist der Opferer, nach der Ordnung mögest du verehren,

wenn du gross wurdest; führe fort die Opfergaben, o jüngster, welche heut

dein sind". RV. 6, 15, 14.) so sagt er die Yäjyä ohne Athem zu holen 6. oder

in der gewöhnlichen Weise (d. i. beim Halbverse holt er Athem).
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Yajamäna om3 idam agnaye svishtakrite, na mama.

Adhvaryu schüttet wie früher zugleich mit oder nach dem

Vaushatruf die Spende *) auf die Nordseite *^) des Feuers, so dass

sie von den andern Spenden (den Ajyabhaga's und den Pradhäna-

Ähuti's) getrennt ist"'), worauf er die Wasser berührt und, den

rechten Fuss stets voran, zurückkehrt. [Als Anumantrana sagt

nach Äp. Bhar. der

Yajamana: möchte ich, durch Agni-Svishtakrit's Gottesver-

ehrung langlebig, durch das Opfer eine Stütze gewinnen*).]

Der Adhvaryu legt die beiden Löffel nieder'^). [Ap. Baudh. etc.

schreiben jetzt noch eine Spende für Vaisvänara vor, über welche

man Anm. 3 vergleiche.]

Adhvaryu nimmt hierauf den Sphya, besprengt den Weg
hinter den Paridhi's, welcher ihm als Hin- und Herweg bei den

Spenden dient, mit Wasser, nimmt das Prasitragefäss *^) in die

Linke , breitet in dasselbe aus der Ajyasthäli ^) Butter unter und

1) Nach Kät. 1, 5, 13 wird, sobald verschiedene Stoffe geopfert werden,

nicht jeder Abschnitt einzehi, sondern es werden alle zugleich geopfert.

2) so nach den andern Sütren. Siese diese in Anm. 3.

3) Kät. 3, 3, 29: (er opfre die Ähuti) mit den andern Ahuti's unvermischt.

Baudh. 1, 17, 21 flg. ist nicht ganz correct.: atyäkramyäsrävyähägnim svish-

takritam yajeti. 22. vashatkrita uttatärdhapürvärdhe, 'ti (Mscr. ärdhati) häya

pürvä ,
juhoti. 23. [atraitan mexanam ähavaniye 'nupraharatij. 24.

athaitat samsrävenäbhijuhoti. 25. athodann atyäkramya juhväm apa äniya

samxälanam antahparidhi ninayati vaisvänare — svadhä nania iti nirnijya sru-

cam nishtapyädbhih pürayiLvä bahihparidbi ninayatimam samudram — vyomann

ity atraitad aupabhritam äjyam sarvasa eva juhväm samänayate. Ap. 2, 21 :
—

agnim svishtakritam yajeti sampraishau uttarärdhapürvärdhe juhoty asamsak-

täm itaräbhir ähutibhih, hierauf folgt die Spende an Vaisvänara: pratyäkramya

juhväm apa äniya vaisvänare havir idam juhomi sähasram utsam satadhäram

etam sa nah pitaram pitämaham prapitämaham svarge loke pinvamäno bibhartu

svähety antahparidhi ninayati. Bhär. 2, 19: vashatkrita uttarärdhapürvärdhe,

'tihäya pürvä ähutir, juhoti. Hir. 2, 6: uttarärdhapürvärdhe 'samsaktäm ita-

räbhir ähutibhir juhoti; pratyäkramya srucam adbhih pürayitvä vaisvänare —
iti madhyamam paridhim pradaxinam auushincati.

4) Äp. 4, 9: agneh svishtakrita iti sauvishtakritam
|

purastät svishtakrito

'nyadevatäny eke samämanauti. Bhär. 4, 14.

5) Kät. 3, 3, 30: nachdem er (die beiden Löffel) niedergelegt hat. Baudh.

1, 17: atha yathäyatanam srncau sädayitvä — Bhär. 2, 19. Hir. 2, 7.

6) Nach Kät. 1, 3, 40. 41 hat es die (runde) Gestalt eines Spiegels oder

die (viereckige) einer Camasakufe (cf. M. Müller ZDMG. 9, XLII).

7) Nach Kät. 1, 8, 41 nehmen einige sie aus der Dhruvä.
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schneidet den Präsitra genannten Antheil ') für den Braliman in

der Grösse eines Gerstenkorns oder einer Pippalabeere aus der

Mitte des Agnikuchens ^) zweimal in dasselbe ab. Darüber macht

er einen Butterguss. Indess genügt es auch, wenn er sich darauf

beschränkt eine Unterlage oder einen Aufguss von Butter zu

machen ^).

Hierauf bedeckt er das Präsitra mit einer zweiten Schale*),

gibt es auf dem Opferwege hinter den Paridhi's oder nach einigen

vor dem Ahavaniyafeuer dem Brahman und berührt die Wasser '').

1) Kät. 3, 4, 1: nachdem er den Weg (sancara) besprengt hat, schneidet

er das Präsitra von der Grösse eines Yava oder Pippala ab.

2) Kät. 3, 4, 4: von dem Agni gehörigen Kuchen (schneidet er das Prä-

sitra ab). 5. Und die Antheile. Nach der Paddh. wird das Präsitra von bei-

den Kuchen abgeschnitten. S. 262, 15 führt dieselbe die Vorschrift Karka's

an, dass nur die Viertelung am Agnikuchen stattfinde, dass das andre dagegen

(Präsitra, Idä, Shadavatta, die Antheile für Brahman und Opferer) von beiden

genommen werde. Andre sagen, derselben Quelle zufolge, dass von dem
Agnikuchen allein alles andre als Idä und Präsitra abgeschnitten werde. Kät.

lässt , wie Sütra 4 und 5 zeigen , das Präsitra sowohl als die Antheile allein

vom Agnikuchen nehmen, dagegen nach Sütra 6 die Idä von allen Havisgaben.

3) Kät. 3, 4, 2 : auf einer von beiden Seiten (des Präsitra) befindet sich

Butter. 3. oder auf beiden.

4) Nach dem Comm. (cf. Max Müller 1. c. XXXVIII) hat diese die gleiche

Form wie das Präsitraharana.

5) Kät. 3, 4, 6: nachdem er das Präsitra dem B. auf dem Adhvaryuwege,

nach einigen vor dem (Ahavaniya) gegeben und das Wasser berührt hat, —
Baudh. 1, 17 :

— srucau sädayitvä präsitram avadyati daxinasya purodäsa-

syottarärdhäd yavamätram ajyäyo ~ havir iti. (Taitt. Brähm. 3, 7, 5, 6); athai-

nat sruvadandenäbhighärya jaghauena pranitäh sädayitvä, 'dbhih sravadandam

samsprisyä (?) 'vadadhäti. Nach dem Anrufen der Idä und dem Essen der An-

theile heisst es: athäha brahmane präsitram parihareti; pari präsitram haranty

anva Ap. 3, 1, 1 : idäm eke pürvam samämananti, präsitram eke
|
ägneyam

purodäsam präncam tiryancam vä virnjyä 'ngushthenoparaadhyamayä cängulyä

vyühya madhyät präsitram avadyati yavamätram pippalamätram vä 'jyäyo —
havir ity evam uttarasyävadyaty upastirya näbhighärayaty etad vä viparitam,

api vopastrinäty abhi-(ca) ghärayati; atraiväsya pariharanapräsanam eke sa-

mämananti; 3, 2 heisst es: upahütäyäm (ilayäm) agrenähavaniyam brahmane

präsitram pariharati , tasmin präsite hotä etc. Bhär. 3, 2 dagegen schreibt

das Abschneiden des Präsitra erst vor, nachdem die Idä angerufen ist, die Prie-

ster ihren Antheil daran gegessen und sich gereinigt haben. Hir. 2, 7 und 8

Avie Ap. — avirujyottarasmäd (avadyati) — ägneyät präsitram avadyatity eke.

shäm etc. Vait. 3, 7. Der Opferer sagt nach Ap. 4, 10 über das Präsitra,

während es abgeschnitten wird : agnir mä durishtät pätv iti präsitram avadiya-

mänam (anumantrayate).
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Wenn das Prasitra abgeschnitten oder wenn es dem Brahman über-

geben wird, blickt der Brahman auf dasselbe, nachdem er: „mit

Mitra's Auge blicke ich auf dich" gesagt hat'). Mit hohl inein-

ander gelegten Händen (anjalina) ergreift er es mitsammt den

dazu gehörigen Gefässen nach den Worten: „auf das Geheiss des

Gottes Savitri, mit den beiden Armen der Asvins, mit Püshan's

zwei Händen empfange ich dich"^). Er entfernt hierauf das auf

den Südansa gestreute Barhis, sagt: „ich setze dich auf den Na-

bel der Erde, in den Schooss der Aditi" und setzt dort das Pra-

sitra, den Stil des Gefässes nach Osten gerichtet, auf die blosse

Erde nieder, wenn er dasselbe erst später essen wilP).

1) Kät. 2, 2, 15: mit „mit Mitra's Auge blicke ich auf dich" sieht er

das Prasitra an. Asv. 1, 13, 1: er blickt auf das P., welches ihm übergeben

wird, mit „mit Mitra's — dich". Äp. 3, 19: mitrasya — prexa iti p. avadi-

yamänam prexate; ritasya pathä paryehiti parihriyamänam , süryasya t. c. pra-

tipasyämity ähriyamänam. Bhar. 3, 16 : yaträsmai präsitram pariharati tat

pratixate süryasya — pratipasyäniity , ritasya pathä, paryehity ähriyamänam

abhimantrayate. Hir. 2, 22. Vait. 3, 8.

2) Kät. 2, 2, 16: mit „auf des Gottes (V. S. 2, 11) nimmt er es in

Empfang. Asv. 1, 13, 1 : nachdem er mit „auf des Gottes — dich" dasselbe

mit einer Anjali empfangen hat Ap. 3, 19: sävitrena pratigrihya. Bhär, 3, 17:

apa upasprisya pratigrihnäti devasya — pratigrihnämiti. Hir. 2, 22. Vait. 3, 9.

3) Kät. 2, 2, 17: mit „in der Erde dich .
." (Kanvasäkhä) setzt er es nieder,

nachdem er die Barhisgräser weggeschoben hat. 18. Mit dem Spruch : „auf des

Gottes . . dich . . .
." (K. 6.), mit Ringfinger und Daumen es wieder genommen

habend, isst er es mit: „mit Agni's . . dich . . (V. S. 2,11) ohne mit den Zähnen zu

kauen, wenn (er es) hier (isst). 19. Das Niedersetzen auf den Ansa ist beliebig.

Der Comm. sagt, dass der Brahman es nach dem Ergreifen auf den Ansa dann

niedersetzt, wenn das Essen zu einer andern Zeit (siehe unten) stattfindet. Der-

selben Ansicht sind ihm zufolge Pitribhüti und Karka. Andre jedoch ver-

langen , dass auch im Fall das Prasitra hier gegessen wird , dasselbe zuvor

auf einen nicht bestimmten Platz niedergesetzt wird , auf den Ansa dagegen,

wenn das Essen erst später geschieht. Asv. 1, 13, 1: — nachdem er es mit den

Worten: „auf den Nabel der Erde — Aditi" auf das Kusagras, den Stil (des

Präsitraharana) nach Osten gerichtet, niedergesetzt hat mit Daumen und vor-

letztem Finger, soll er essen ohne mit den Zähnen (die Speise) zu kauen (mit

dem Spruch) : „mit Agni'tj Munde esse ich dich, mit Brihaspati's Gesicht. Ap.

3, 19 : prithivyäs tvä näbhau sädayämidäyäh pada ity antarvedi vyühya trinäni

prägdandam sädayitvädabdhena tvä caxushävexa ity avexya sävitrenängushthe-

nopamadhyamayä cängulyädäyägnes tväsyena — sädayäraity asamletyäpigirati.

Bhär. 3, 17: vyühya trinäni purastäddandam bhümau pratishthäpayati prithi-

vyäs — sädayämity avexate suparnasya tvä garutmanas caxushävapasyämiti
|

athainad angushthenopamadhyamayä cängulyädäyäsamletyävagiraty agnes —
sädayämiti. Hir. 2, 22: prithivyäs — sädayämidäyäh pada ity aparenähavani-
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Adhvaryu schneidet jetzt die Idä ab. Diese besteht aus

fünf Abschnitten, die grössfer als die bei dem Svishtakrit und den

Pradhäna's genommenen sein müssen '). Er erwärmt die Idapätri '^)

am Gärhapatya ^), breitet in sie einmal aus der Ajyasthali '*) Butter

unter und schneidet aus der Südseite und Mitte des Agni- sowie

des Agni-Soma- resp. Indra-Agnikuchens, ev. der süssen und sauern

Milch je ein Stück heraus. Darüber macht er zweimal, wie beim

Svishtakrit, einen Butterguss ^).

yam vyühya trinäni pragdandam sädayati suparnasya — avapasyämity avexya

devasya tvety angushtlienopamadhyamayä cängulyädäyägnes tväsyena präsnäraiti

präsnäti brähmanasyodarenety asamletyä (Mscr. asaminletya) 'vagirati. Vait. 3,10.

1) Ap. 2, 21 : daivatasauvishtakritaidacätiirdhäkaranikänäm uttaramuttaram

jyäyah (citirt in Kät. Paddli. S. 261 , Z. 6 v. u.). Bhär. 2, 19 : sthaviyänsy

etäni daivatebhyo bhavanti (sauvishtakritäni); 3, 1: sthaviyänsy etäui sauvish-

takritebhya (aidäni). Hir. 2, 4: angushthaparvamätiäni daivatäny avadänäni

bhavanti; uttaräny uttaräny sthaviyänsi, daivatebhyah sauvishtakritäni, sau-

vishtakritebhya aidäni, taihä cäturdhäkaranikäni.

2) Nach dem Comm. zu Kät. 1, 3, 36 ist die aus Varanaholz gefertigte Ida-

pätri einen Aratni gross und in der Mitte verengt, cf. M. Müller 1. c. XXXVII.
3) Kät. 1, 8, 34.

4) Nach einigen auch aus der Dhruvä. Kät. 1, 8, 41.

5) Kät. 3, 4, 6: (cf. S. 120, 5) — schneidet er die fünffach abgeschnittene

Idä aus dem Süden und der Mitte aller Havisgaben, die vorhanden sind, ab.

Wie beim Svishtakrit (wird) Ajya (einmal darunter und zvreimal darüber ge-

gossen) cf. Kät. 1, 9, 8—10. Baudh. 1, 18, 1: atha kansam vä camasam ve-

(Mscr. vo) dopahavanam yäcati. 2. antarvcdi nidhäya, tasminn upaslirya da-

xinasya purodäsasya daxinärdhät prarujyävadadhäti manunä — ekatomukhäm
iti. 3. dvitiyam avadänäni saml hidyävadadhäti (Taitt. Brähm. 3, 7, 5, 0). Nach-

dem in 4. das Abschneiden des Opfererantheils vorgeschrieben ist, heisst es in

5. dvir dhruväjyäd avadyati dvir uttarasya purodäsasya dvih sritasya dvir dadbno,

'bhighärayati, ich vermuthe, dass auch dies sich auf die Idä bezieht. Ap. 3, 1

:

idäpätra upastirya sarvebhyo havirbhya idäm samavadyati caturavattäm pan-

cävattäm vä; manunä — ekatomukhäm ity ägneyasya purodäsasya daxinärdhät

pratharaam avadänam avadyati sambhodäd dvitiyam pürvärdhäc ca yajamäna-

bhägam anum iva dirgham tam äjyena samtarpya dhruväyä upohati ; api vä

daxinärdhäd avadäya yajamänabhägam atha sambhedäd evam uttarasyävadyati.

2. abhighärya — Bhär. 3, 1: idäpätra (Mscr. -am) upastiryägneyasya purodä-

sasya daxinärdhät pürvam idävadänam avadyati manunä drishtäm — ekato-

mukhäm iti prishtham sambhidya pürvärdhäd yajamänabhägam avadyaty anum
iva dirgham sambhedäd dvitiyam idävadänam avadyati; evam sarveshäm ha-

vishäm idäm samavadyati — abhighärya. Hir. 2, 7 : idäpätra upastiryedäm sam-

avadyati caturavattäm pancävattäm vä ; svishtakritänupürvyam vyäkhyätam;

manunä — ekatomukhäm iti daxinärdhät purodäsasya püi vam idävadänam ava-

dyati pürvärdhäd anum iva dirgham yajamänabhägam tam äjyena samtarpya

dhruväyä upohya sambhedam avadyati, pascärdhät tritiyam pancävattäyäm,
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Hierauf schneidet er das s. g. Shadavatta für den Agnidhra

ab. Dies kommt dadurch zu Stande, dass er an die beiden Stellen

(Höhlungen) des Shadavattagefässes ') aus der Ajyasthäli eine But-

terunterlage macht, von einem nicht bestimmten Punkte des Agni-

kuchens je einen Abschnitt für jede der beiden Höhlungen nimmt

und aus der Sthäli darüber einmal Butter giesst'^). Ebenfalls von

einem nicht bestimmten Punkte des Agnikuchens schneidet er den

Antheil für den Brahman ab und legt ihn in die Dhruva^). Von

der vorderen Seite des Agnikuchens bricht er sodann den längli-

chen und schmalen Antheil für den Opferer ab und legt ihn ab-

seits von dem Kuchen vor die Dhruvä auf das Barhis nieder*).

Darauf übergibt er, mit dem Gesicht nach Westen gerichtet,

dem Hotri die Idä; ohne sie loszulassen umwandelt er ihn von

links nach rechts und lässt sich vor ihm mit dem Gesicht nach

Westen nieder''). Dann nimmt er die vom Hotri wieder überge-

abhighärya. — Nach Äp. 4, 10 sagt der Opferer als Anumantrana: surüpa-

varshavarna ehitidäm (avadiyamänäm anumantrayate) (T. S. 1, 6, 3 c).

1) Ein Gefäss aus Varanaholz mit einer Höhlung an beiden Stellen. M.

Müller 1. c. XXXVill.

2) Es ist dies die von dem Coram. zu Kät. 3, 4, 7 und von der Paddh.

angegebene Reihenfolge, von welcher die andern Sütren abweichen, da sie

das Shad. erst nach dem Anrufen der Idä erwähnen. Baudh. 1, 17, 13: upa-

hütäyäm idäyäm agnidha ädadhäti shadavattam, upastrinäty ädadhäty abhighä-

rayaty upastrinäty ädadhäty abhighärayati. Pray. Bj sagt: idäyäh pancamam

bhägam dvedhä kritvä, äguidhrahasta äjyasthälyäjyäd upastiryaikam bhägam

ädhäyäbhighärya punar upastirya dvitiyam bhägam ädhäyäbhighärayati. Ap.

3, 3 (nach dem Anrufen und Essen der Idä, dem Vierteln und Ueberweisen des

Agnikuchens: — sthavishtham agnidhe shadavattam sami>adayati sakrid upastirya

dvir ädadhäty upastirya dvir abhigh ärayaty, api vä dvir upastrinäti dvir ädadhäti

dvir abhighärayati. Bbär. 3, 3. Ilir. 2, 8: vyädishtasya (purodäsasya) stha-

vishtham agnidhe shadavattam sampädayaty upastiryävadäyäbhighärayaty evam

punar avadyati. Es scheint also, dass bei diesen letzteren das Shadavatta aus

dem einen Kuchenviertel hergestellt wird; bei Baudh. vielleicht von der Idä.

3) Bei den andern Siitren finde ich über das Abschneiden des Brahman-

Antheils keine Notiz.

4) Kät. 3, 4, 7 : nachdem er den Yajamänaantheil von der Vorderseite lang-

hin abgebrochen hat, bringt er ihn vor die Dhruvä. Baudh. 1, 18, 4: atha daxi-

nasyaiva purodäsasya pürvärdhät tryangulam vä caturangulam väjyena susam-

triptam samtarpyägrena dhruväm yajamänabhägam nidadhäti. Die andern Sü-

tren siehe S. 122, Aum. 5. Bei ihnen sowie bei Baudh. ist das Abschneiden

des Antheils für den Brahman mit der Idä eng verbunden.

5) Kät. 3, 4,8: die Idä dem Hotri gegeben habend, geht er ohne sie loszu-

lassen nach Süden vorüber. Ap. 3, 2, 1: (abhighärye) 'dam hotre pradäya (also

gleich nach der Herstellung der Idä) daxinena hotäram atikrämaty anutsrijanj
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bene Idä, schneidet von ihr mit dem Sruva Butter ab und salbt

damit dem Hotri das oberste und mittlere Glied oder Gelenk des

Zeigefingers der rechten Hand '). Der

Hotri, welcher die Salbung der Glieder veranlasst hat, wischt

dieselben an den beiden Lippen, die Handfläche auf sich zuge-

kehrt, nach unten zu ab, das obere an der oberen Lippe mit:

„von dir, dem durch Väcaspati geopferten, esse ich zur Speise,

zum Einathmen'S das untere an der unteren Lippe mit: „von dir,

dem durch Manasaspati, geopferten esse ich zur Labung, zum Aus-

athmen"^). Nachdem er hierauf die Wasser berührt, erfasst er

mit der Hohllage der Hände (anjalina= dvihastasamyogena nach

dem Comm. zu diesem Sütra) die Idä, bringt sie in die Linke,

legt hinter sie die Eechte mit den Fingern nach Norden gerich-

tet und lässt von dem Adhvaryu die Aväntaredä (nach dem Comm.
„die in die Hand abgeschnitten wird") in seine Eechte abschnei-

den »).

hotedayädhvaryum pratigrihnäti
|
api vä präcim idäm apohya. Bhär., der fast

gar nicht abweicht, wage ich nach meiner Handschrift dem Wortlaut nach

nicht zu geben. Hir. 2, 7 : abhighärya hotra idäm ädadhäti präcim vä pro-

haty anutsrijann eva
|
hotedayädhvaryum parigrihnäti

|

yadi hotre prattä bhavaty

agrena hotäram daxinätikramya.

1) Kät. 3, 4, 9 : die Idä wieder erfasst habend, salbt er die beiden (Zeige-)

fingerglieder oder -gelenke des Hotri (parvasabdah sandhiväci kändaväci vä

Comm. u. Paddh. Mahäd. angulyäs tarjanyäh sandhi). Baudh. 1, 18: (nach

dem Abschneiden der Idä und des Yajamänaantheils) : atha hotur dvir anguläv

anakti. Ap. 3, 2 (Fortsetzung von dem Text in vor. Anm. : apohya) daxinata

äsinah sruvena hotur anguliparvani anakty , aparam anktvä pürvam , etad vä

viparitam. Bhär. 3, 3 : pascät prän upavisya sruvena etc. wie Ap.; ebenso Hir. 2, 7.

2) Asv. 1, 7, 1 : nachdem er die beiden obersten Glieder des Zeigefingers

hat salben lassen , wischt er (sie) an den Lippen auf sich zu (abhyätmam =
abhyätraänam pänitalam kritvä oshthayor apavargam) ab. 2. mit „von dir,

dem durch Väcaspati — Einathmen" das obere an der Ober- , mit „von dir,

dem durch Manasaspati — Ausathmeu" das untere an der Unterlippe. Öänkb.

1, 10, 1: iläm upahväsyamänasya daxinasya päneh pradesinyäm anakty uttame

ca parvani madhyame ca väcaspatinä t. hutasya p. i. p. iti pürvam anjanara

adharaushthe nilimpati manasaspatinä t. h. p. ü. u. ity uttaraushtha uttaram.

3) Asv. 1, 7, 3: nachdem er das Wasser berührt hat, nimmt er die Idä

mit einem Anjali , bringt sie in die Linke , legt dahinter die Hand mit den

Fingern nach Norden, und lässt die Aväntaredä abschneiden. Sänkh. 1, 10:

upasprisya daxinenottareläm dhärayan. Es scheinen hier einige unwesentliche

Verschiedenheiten zwischen den Schulen obzuwalten; denn Asv. 1, 7, 3 sagt,

dass der Hotri die Idä nehmen und abschneiden lässt, während bei Kät. der

Adhvaryu die Idäpätri hält und sie dem Hotri erst nach dem Abschneiden

der Aväntaredä gibt.
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Adhvaryu schneidet die aus fünf Abschnitten bestehende

Aväntaredä von der Ida ab '). Da Kat. „in früherer Weise" hinzufügt,

so macht der Adhvaryu (wie auch Mahäd. angibt) zuerst eine Unter-

lage, nimmt dann einen zweimaligen Abschnitt von der Idä und macht

darüber einen zweimaligen Aufguss. Dies ist auch die Angabe andrer

Sütren und auch eines derjenigen, welche die Paddhati anführt. Un-

terlage und Aufguss muss nach diesen von dem hängen gebliebenen

Teige (lepäd) genommen werden. Nach Karka aber sind die fünf

Abschnitte"^) hier nur von dem eigentlichen Kuchenstück zu nehmen
und dies adoptiren, wenn ich sie recht verstehe, Paddh. u. Comm.
Den zweiten oder nach andern den fünften Abschnitt nimmt der

Hotri selbst""*). Die von ihm oder dem Adhvaryu berührte

umfasst er mit seinem Daumen und nimmt sie wieder an sich*) (?);

ohne die Hand geballt zu haben, umfasst er die in der linken Hand
befindliche Ida mit der Rechten südlich von der Avantareda, hält

sie in die Höhe des Mundes oder der Nase und ruft die Ida in

höchster Tonlage folgendermassen an.

Idähvanam"^).

Leise : „Idä ist hergerufen mit dem Himmel zusammen, mit dem
Brihat - säman , dem Aditya ; uns möge Idä heranrufen mit dem

1) Kät. 3, 4, 10 : die Aväntaredä legt er in früherer Weise in die Hand des

Hotri (d. h. er schneidet sie ab). Baudh. 1, 17. Äp. 3, 2: — pnrastätpratyann äsiua

idäyä hotur haste 'väntaredäm avadyati
|
adhvaryuh prathamain avadänam ava-

dyati, svayam hotottaram
1
etad vä viparitam

|
lepäd upastaranäbhighärane bha-

vatah
I
dvir abhighärayet pancävattinah. Bhär. 3, 1 a. E. — dvir ädadhäti —

svayam vä hotottaram idävadänam ädatte. Hir. 2, 7 : — pnrastätpratyann äsina

daxine hotuh pänäv idäyä aväntaredäm avadyati
|
lepäd upastrinäti

|
svayam

hotä madhyato dvir ädatte 'dhvaryur vänyatar am (?) lepena cäbhighärayati.

2) Zu einem zweimaligen Abschnitt vom Kuchen selbst dürfte die Angabe
Asv. gehören, dass der Hotri den zweiten Abschnitt; zu einem fünfmaligen

Abschnitt dagegen die des Öänkh. und der Paddhati, dass er den fünften Ab-
schnitt selber nehme, cf. Anm. 3.

3) Asv. 1, 7, 4: zwischen Daumen und Zeigefinger nehme er selbst den
zweiten Theil. Öänkh. 1, 10: daxinenottareläm dhärayann aprasäritäbhir an-

gulibhir amushtikritäbhih svayam pancamam ädäya etc. —
4) Asv. 1, 7, 5 : die berührte (Aväntaredä) umfasst er mit seinem Daumen

und nimmt sie heran zu sich. 6. Die Finger geöffnet habend, umfasst er

mit der Rechten die (in der Linken befindliche) Idä südlich von der Avänta-
redä), hält sie an Mund oder Nase (präna) und ruft (die Idä) an. Beide Sütren
sind mir nicht ganz klar. Öänkh. 1, 10: — ädäya mukhasammitäm dhärayan
hridayasammitäm vä. Kät. 3, 4, 11: und die Idä (legt er in die Hand des H.)

5) Asv. 1, 7, 7, wie im Text. Öänkh. gibt eine etwas verschiedene Anrufung;
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Himmel zusammen, m. d. B., d. A. Idä ist hergerufen mit dem
Luftraum zusammen, mit dem Vämadevya-saman, dem Vayu; her-

an möge uns Ida rufen mit d. L. z. , m. d. V., d. V. Ida ist

hergerufen mit der Erde zusammen, mit dem Rathantara-saman,

dem Agni; heran möge uns Ida rufen m. d, E. z. , d. E,., d. A.

Hergerufen sind die Kühe (gävah) mit ihrer Somamilch; heran

mögen mich die Kühe rufen mit ihrer Somamilch, hergerufen ist

die Kuh (dhenuh) mit dem Stier ; heran möge mich die Kuh rufen

mit dem Stier. Hergerufen ist die Kuh (gauh) , deren Fussspur

Butter ist; heran möge mich die Kuh rufen, deren Fussspur

Butter ist. Hergerufen sind die sieben himmlischen Hotri's ; heran

mögen mich die sieben himmlischen Hotri's rufen. Hergerufen

ist der Freund, der Genosse; heran möge mich der Freund rufen,

der Genosse. Hergerufen ist die Ida, der Regen; heran möge mich

die Idä rufen, der Regen". Von hier ab laut, in der höchsten

Tonlage (Asv. 1, 5, 28): „Idä ist hergerufen; hergerufen ist Idä;

heran möge uns Idä rufen ; Idä ist hergerufen" (Pause)
,
„die Toch-

ter des Manu, deren Fussspur Butter ist die Mitra-Varuna gehört

;

das brahmadevakritam (d.h.?) ist angerufen; die göttlichen Adhva-

ryu's sind angerufen, angerufen die menschlichen" (Pause), „die

dieses Opfer fördern und den Opferherrn gedeihen lassen sollen.

Hergerufen sind Himmel und Erde, die vor Alters gebornen, ritarei-

chen, die göttlichen, die Götter zu Söhnen haben" (Pause) ^). Her-

gerufen ist dieser Opferer für eine spätere Götterverehrung, her-

gerufen für ein reichlicheres Bereiten von Havis" und zu dem:

„ „dies mein Havis sollen die Götter gerne annehmen" " (s. unten)

herbeigerufen". Es sind jetzt noch die Handlungen der andern

Priester nachzutragen. Wenn die Idä angerufen wird, so fassen

alle Priester und der Opfer er die in der Schüssel befind-

liche Idä (nicht aber die Schüssel), oder nach Karka den Hotri '^) an.

sie beginnt mit: „upahütam brihat salia divä saha süryena saha caxusho , 'pa

mäm brihat saha d. s. s. c. hvayatäm. upahütam vämadevyam" und schliesst

mit „upahüto 'yam yajamäna uttarasyäm devayajyäyäm u. bhüyasi havishkarana

idam me devä havir ajushantäm iti tasminn upahüta ity upahüya". — lieber

den Ton cf. Asv. 1, 5, 28: mit dem höchsten Ton den Rest (von der Idä oder

schon vom Svishtakrit an). Nach Öänkh. 1, 14 a. E. geht dagegen der höchste

Ton erst bei den Anuyäja's an. cf. S. 103, Anm. 5.

1) Die Pausen sind nach dem Comm zu 1, 7, 7 hier eingefügt.

2) Kät. 3, 4, 12: alle fassen an. Baudh. 1, 18, 10. Ap. 3, 2: upahüya-

mänäm anvärabhete adhvaryur yajamänas ca. Ebenso Bhär. 3, 1. Hir. 2, 7

fügt noch den Ägnidhra hinzu. Ausserdem ist nach Ap. 4, 10 der Yajamäna
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Bei den Worten des Hotri^): „hergerufen ist die Ida" (also sobald

ep- laut zu reden beginnt) theilt der

Adhvaryu den Agni gehörigen Kuchen oder auch beide

(nicht das Samnayya) in vier Theile, die wiederum grösser sein

müssen als die von der Ida (siehe S. 122, Anm. 1), wozu als Mantra:

„0 röthlicher, schwelle; milk mein Leben, milk meine Nachkom-
menschaft, milk mein Vieh, milk mein Brahman, milk meine

Herrschaft, milk meine Leute. Wer uns hasst und den wir has-

sen, durch dessen Nachkommen und Vieh gedeihe" dient, an

dessen Ende er die Theile auf das Barhis legt. Der
,

Yajamana^) legt diese vier Theile in die vier Zwischenge-

genden, mit der Agni gehörenden beginnend, und weist die Theile,

von links nach rechts hin, bei der Agni gehörigen Stelle begin-

durch einen Spruch betheiligt: bhüyasy ehi — sünrita ehitidäyä upänsüpahave
sapta devagavir japati.

1) Kät. 3, 4, 13. 14: wenn vom Hotri „hergerufen ist die Ida" gesagt wird,

bringt er den Agnikuchen, nachdem er ihn mit „o röthlicher — gedeihe" vier-

getheilt hat auf die Opferstreu und weist sie den Priestern an. 15. Oder beide

(Kuchen), da ein Unterschied nicht gelehrt ist. Der Comm. bezieht diese Er-

laubniss nur auf das Abschneiden des Präsitra und der Antheile. Nach Mahäd.
gehört das Viertheilen beider Kuchen einer andern als der Mädhyandinasäkhä
an. (In beiden Fällen ist die Milchspende ausgeschlossen). Einen andern

Zeitpunkt geben die andern Schulen an. Baudh. 1, 18, 11: atha yatra hotur

abhijänäti daivyä adhvaryava upahütä upahütä manushyä, iti tad daxinam pu-

rodäsam caturdhä kritvä barhishadam karoti. Ap. 3, 2 schreibt hier etwas

andres vor: daivyä adhvaryava upahütä ity abhijnäyopahütah pasumän asä-

nity adhvaryur japati. Die Viertelung des Kuchens dagegen tindet bei ihm
erst statt, wenn nach Beendigung der Anrufung Präsitra, Aväntaredä, Ida ge-

gessen sind und die Priester sich gereinigt haben. Es heisst 3, 3: — märjayitvä-

gneyam purodäsam caturdhä kritvä barhishadam karoti barhishadam vä kritvä

caturdhä karoti
|
tarn yajaniäno vyädisatidam brahmana idam hotur idam adh-

varyor idam agnidha — auch Bhär. und Hir. setzen es erst hier an. Vgl.

ferner aus dem Opfererabschnitt 4, 10 : cid asi — sünarity uccairupahave sapta

manushyagavir (japati) devir — disann iti ca
|
upahüyamänäyäm väyav idä te

mäteti hotäram ixamäno väyum manasä dhyäyet. Bhär. 4, 15. cf. Seite 128,

Anm. 8.

2) Dieser nach dem Comm., wahrscheinlich auf Grund der andern theil-

weise Anm. 1 citirten Sütren. cf. ferner aus dem Opfererabschnitt Äp. 4, 10:

bradhna pinvasva — kalpatäm ma iti barhishi purodäsam äsannam abhimrisati.

Ijllil athainam pratidisam vyühaty äsänäm — abrähmanasyästi. Bei dieser Ge-

legenheit weist nach Äp. Bhär. der Adhvaryu auch dem Opferer seinen An-
theil an : idam yajamänasyety adhvaryur yajamänabhägam nirdisya (darauf folgt

die Herstellung des Shadavatta). Bhär. 3, 3. Hir. 2, 8. tasmin (purodäse) vyä-

disyamäna idam yajamänasyety yajamänabhägam ädisati.
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nend den Priestern zu: „dies dem Brahman", „dies dem Hotri",

„dies dem Adhvaryu", „dies dem Agnidh". Er fasst hierauf die

T heile an, trägt die Opferschnur von rechts nach links '), wendet

sein Gesicht nach Süden ^), und sagt^) (Paddh. svarena Comm.

samhitäsvarena): „hier o Väter erfreuet euch; wie Stiere macht

euch jeder an seinen Theil". Hierauf lässt er die Theile los und

sagt (wenn er verreist ist, dann für ihn der Adhvaryu), die Schnur

noch von rechts nach links tragend (Paddh. svarena, Comm. man-

trasvarena): „es erfreuten sich die Väter; wie Stiere machten sie

sich jeder an seinen Theil" *). Da jetzt die Mantren an die Manen

zu Ende sind, so bringt er die Schnur wieder auf die linke Schul-

ter und berührt das Wasser ^). Hierauf gibt er den Priestern ein-

zeln die Theile, wie sie ihnen zugewiesen worden sind^).

Wenn der Hotri: „hergerufen sind Himmel und Erde" sagt,

gibt der

Opfer er dem Agnidhra das Shadavatta.

Ägnidhra, nachdem er zuvor sein Viertel gegessen hat,

verzehrt das erste Shadavatta mit: „hergerufen ist die Mutter

Erde ; her zu sich rufe mich (Mahidh : havihseshabhaxanäyäjnäm

dadatu) die Mutter Erde ; Agni (seiend) wegen des Agnidhradien-

stes, (esseich), sväha; darauf das zweite mit: „hergerufen ist Vater

Dyaus; her zu sich rufe mich Vater Dyaus; Agni (seiend) wegen

des Ä., (esse ich), sväha" ^). Bei „hergerufen ist der Y." flüstert der

Yajamäna"): „in mich gebe Indra diese seine Heldenkraft;

1) Kä,t. 1, 7, 24. 27. Ap. Paribh. bei Max Müller 1. c. LIV. Sütra 52.

LVI. Sütra 59.

2) Kät. 1, 7, 27.

3) Kät. 3,4, 16: „hier o Väter ..." (V. S. 2, 31) flüstert der Opferer.

4) Kät. 3, 4, 17: nachdem er (den viergetheilten Opferkuchen) losgelassen

hat, flüstert er: „es erfreuten sich . .
." (V. S. 2, 31).

5) Kät. 1, 10, 14.

6) Kät. 3, 4, 18: Einzeln übergibt er die Antheile.

7) Kät. 3, 4, 19 : beim Anrufen von Dyäväprithivi gibt er dem Agnidhra

das Shadavatta. Die andern Schulen schreiben das Anfertigen und Essen des-

selben erst nach dem Anrufen und Essen der Idä vor. üeber das Anfertigen

cf. S. 123, Anm. 2. Als Spruch beim Essen gibt Äp. 3, 3 an : agner ägnidhram

asy— mä hinsir ity ägnidhro bhaxayati. Ebenso Hir. 2, 8.

8) Kät. 3, 4, 21 : wenn der Hotri wünscht (äsäsäne) flüstert der Opferer

:

„in mich .... diese " (Väj. Samh. 2, 10). Baudh. 1, 18, 12: atha yatra

hotur abhijänäty upahüto 'yam yajamäna iti tarhi yajamäno hotäram ixamäno

väyum manasä dhyäyed iti. Äp. 3, 2: upahüto 'yam yajamäna ity abhijnäyaitam

eva mantram (upahütah pasumän asäui) yajamäno (japati); im Yajamänaab-
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uns sollen Reichthümer folgen und Vermögende

;

' uns seien Seg-

nungen. Wahrhafte Segnungen seien uns". Ist die Anrufung voll-

endet, so isst der

Ho tri sein Viertel, sodann die Aväntaredä mit dem Spruch:

„0 Ida, nimm gern an unsern Antheil; lass gedeihen unsre Rinder

und fördere unsre Rosse; über Nahrung herrschest du; davon

spende uns, davon gib uns. Möchten wir an dir, der so handeln-

den, Antheil erlangen mit unserm ganzen Wesen und Leibe, mit

allen Mannen und Leuten')". Darauf isst er die Idä. Ebenso

essen die andern Priester, nachdem sie ihr Viertel zuvor ge-

gessen und danach sich den Mund gespült haben, sowie der Opfe-
rer ihren Antheil an der Idä, letzterer genau den fünften Theil ^).

Sie thun es , nachdem sie zwischen Pranitä's und Utkara hinaus-

gegangen sind ^). Nach dem Essen spülen sie den Mund aus, kom-

schnitt heisst es: sä me satyäsir ity äsihshv äsir ma ürjam iti ca. Bhär. hat

ebenfalls den ersten Spruch, sonst aber kann ich die hier theilweis lückenhafte

Handschrift nicht benutzen.

1) Asv, 1, 7, 8: nachdem er die Idä angerufen hat, esse er die Avänta-

redä : „0 Idä — allen Leuten", wobei er „sarvapürushäh" oder „sarvapurushäh"

sagen kann. Ich weiss nicht genau, ob er mit diesem Spruche die Avänta-

redä oder die Idä isst ; doch scheint ersteres das wahrscheinlichere , da auch

Öänkh. für das Essen der Aväntaredä einen Spruch anführt: iläsi syonäsi — prä-

snämity uttareläm präsyetaräm yajamänapancamäh präsya. — Nach Äp. 3, 2 wird,

wenn die Idä angerufen ist, dem Brahman vor dem Essen der Aväntaredä das

Präsitra gegeben : upahütäyäm agrenähavaniyam brahmane präsitram pariharati

I
tasmin präsite hotäväntaredäm präsuäti väcaspataye — präsnämiti

|
präsitäyäm

etc. siehe folg. Anm. Ausserdom ist der Opferer betheiligt: idäyä aham —
bhüyäsam ity upahütäm (auumantrayate). Bhär. 3, 2 und 4, 15 ebenso, desgl.

Hir. 2, 8.

2) Kät. 3, 4, 22 : die angerufene Idä essen die Betheiligten. 43 : und der

Opferer. Ich weiss nicht genau zu sagen, ob nach Kät. das Essen der Vier-

telantheile von den vier Priestern hier stattfindet. Eine Gelegenheit dafür wäre

bald nach der Vertheilung derselben, eine zweite hier kurz vor dem Essen der

Idä, beim Agnidhra vor dem Verzehren des Shadavatta. Baudh. sagt nur

allgemein : präsnanti, nachdem er die bei und nach dem Anruf der Idä stattfin-

dende Viertelung des Kuchens , Herstellung und Uebergabe des Shadavatta an

den Agnidhra vorgeschrieben hat. Ap. 3, 2: präsitäyäm (aväntaredäyäm) ide —
sarvaganä iti yajamäuapaiicamä idäm präsya ||3|| vägyatä äsata ä märjanät.

Bhär. 3, 2. Hir. 2, 8. Der Opferer ist auch hier wieder betheiligt: idä dhe-

nuh — ägäd iti bhaxäyähriyamänäm (anumantrayate). Bei Bhär. ist im Msc.

theilweis eine Lücke.

3) Diese Angabe entstammt der Paddh. und dem Comm. zu Äsv. 1, 8, 2.

Mir ist nicht ersichtlich , ob sie erst zum Verzehren der Idä sich hinausbe-

geben, oder schon zum Essen des Viertelantheils hinausgegangen sind. Wäre
9
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men wie sie hinausgegangen sind wieder zurück, lassen sich hinter

der Vedi nieder und reinigen sich, der Brahinan zuerst, mit den

Worten: „Freundlich seien uns Wasser und Pflanzen, unfreundlich

dem, der uns hasst und den wir hassen" mit den über den zwei Pavi-

tra's befindlichen Wassern '). Die beiden Pavitra's legt hierauf der

Adhvaryu mitten auf den Prastara leise oder mit den Wor-

ten: „des Opferers Ein- und Ausathmen schützt"'''). Hat der

B rahm an vorhin nicht gegessen, sondern sein Prasitra auf

den Ansaplatz gestellt resp. stehen lassen (s. S. 121), so nimmt er

dasselbe jetzt zwischen Ringfinger und Daumen aus dem Prasitra-

gefäss mit den Worten: „auf das Geheiss des Gottes Savitri habe

ich dich genommen, mit den Armen der Asvin's, mit Püshan's Hän-

den", sagt : „mit Agni's Munde esse ich dich" und verzehrt es, ohne

mit den Zähnen es zu berühren ^). Nachdem er den Mund gespült

letzteres der Fall, so müsste der Agnidhra, welcher sein Shadavatta nach Kät.

3, 4, 20 vor dem vom Hotri gesprochenen Segen isst, demnach auch sein

Viertel, schon vor Beendigung der Idä-Anrufung den Opferplatz verlassen. Zu
erwägen bleibt, ob nicht die Abweichung der Paddh. von der Reihenfolge Kä-

tyäyana's überhaupt die richtige ist; dort heisst es nämlich: „dann (nachdem

der Opferer : „in mich . . . diese . .
." gesagt hat) gehen alle zwischen Pranitä's

und Utkara hinaus und essen in der Reihe , wie ihnen zugetheilt ist. Der

Agnidhra, nachdem er zuerst seinen Viertelautheil gegessen und den Mund
ausgespült hat , mit „angerufen ist die Erde . .

." den ersten , dann nachdem

er den Mund ausgespült hat, mit: „angerufen ist der Himmel . .
." den zwei-

ten Shadavattaantheil , darauf verzehrt er die Idä. Auch alle andern essen,

nachdem sie zuvor ihren Vierteltheil gegessen haben, die Idä" etc. cf. aber

Äsv. 1, 13, 2 Comm.

1) Kät. 3, 4, 24: bei den beiden Pavitra's reinigen sie sich hinter der

Vedi mit: „freundlich (seien) uns ..." (V. S. 6, 22). Baudh. 1,18: märjayaute.

Äp. 3, 3 nach dem Essen der Idä, vor der Vierteluug des Kuchens und dem

Abschneiden des Shadavatta (Fortsetz, hinter ä märjauät S. 129, Anm. 2): mano

jyotir jushatäm ity adbhir antarvedi prastare märjayitvä. Bhär. 3, 2. Ilir. 2, 8.

Äsv. 1, 8, 1 : nachdem sie sich gereinigt haben (gehen sie mit den Anuyäja's

vor). 2. erklärt die Form der Reinigung: nachdem er die hohl gelegten Hände

mit den zum Umstreuen (des Ahavauiya) dienenden Halmen verdeckt hat, lässt

er sich Wasser hinein giessen. Öänkh, 1, 12 : — itaräm yajamänapancaraäh

präsyämärjauäd vägyamanam
i
idäm äpa iti tricenäutarvedi pavitravati märja-

yaute. Erst hier, nach dem Essen der Idä und dem Reinigen schreibt Baudh.

das Herumtragen des Prasitra vor: 1, 18 athäha brahmane präsitram pariha-

reti
I
pari präsitram haranti.

2) Kät. 3, 4, 25: mit: „des Opferers — schützt" bringt er die beiden Pa-

vitra auf den Prastara. 26. oder leise.

3) Kät. 3, 4, 27: hier kann der Brahman essen. Die Sütren hierzu sind

S. 121, Anm. 3 citirt.
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und die zwei beim Präsitra verwendeten Gefässe am Utkara ge-

reinigt hat, sagt er: „Welche Gottheiten in den Wassern sind, diese

sollen dies gut machen. Gehe in Indra's Leib als mit Svähä darge-

brachtes. Mische dich nicht mit meiner Nahrung. Oberhalb mei-

nes Nabels lass dich nieder. In Indra's Leib setze ich dich" und
berührt den Nabel '). Darauf trägt für ihn der

Adhvaryu den von jenem Kuchenviertel verschiedenen (aber

nur nach Kat. ?) Brahmanantheil östlich vom Ahavaniya von links

nach rechts herum und gibt ihm denselben^). Der

B rahm an nimmt ihn und legt ihn in das Präsitraharana^).

Ist der Opferer nicht verreist, so trägt der

Adhvaryu dessen Antheil hinter dem Gärhapatya herum
und übergibt ihm denselben^).

1) Kät. 2, 2, 20: nachdem er das Geschirr (pätram bezeichnet auch den

Deckel) gewaschen hat, berührt er den Nabel mit : „welche Gottheiten — setze

ich dich". Äsv. 1, 13, 1: — nachdem er den Mund ausgespült hat, soll er

(denselben) wieder (so übersetzt Stenzler Äsv. Grih. 1, 24, 28 anvä-}-cam) spülen

mit dem Mantra : „durch die Wahrheit besprenge ich dich ; welche Gottheiten

in den Wassern sind, diese sollen dies gut machen. Gesicht, Gehör und des

Einathmens Züge verletze mir nicht". (Comm. : saucärtham äcamanam kritvä,

pascän mantrenäpah pibet punar api prägvat saucärtham äcamanam kuryät).

Mit „in Indra's Leib setze ich dich" berühre er den Nabel. Nachdem er das

Präsitraharana abgewaschen hat, giesst er damit dreimal, die Hand auf sich

zu gewandt , das Wasser vor sich hin aus. Ap. 3, 20 : yä apsv — svähety

adbhir abhyavaniyäcamya ghasiuä — sädayämiti näbhidesam abhimrisati
|
väü

nia äsann iti yathälingam angäuy arishtä visvänity avasishtäui
|
praxälya pätram

pürayitvä diso jinveti paräcinam ninayati mäm jinvety abhyätmam. Bhär. 3,

17 : apa äcamya punar eväpa äcämati (Mscr. ti) yä apsv — sväheti. ||18.|| nä-

bhidesam abhimrisati ghasinä — sädayämiti
\
pränäyatanäni sammrisati vän ma

— präna (Taitt. Ar. 10, 72) ity etair mantrair yathärüpam
| adbhih pätram

praxälya pürayitvä prän ninayati diso jinveti
|
aparam pürayitväbhyätmam

ninayati mäm jinveti. Hir. 2, 22.

2) Kät. 3, 4, 28: den Antheil trägt er für ihn herum. Baudh. 1, 18: ... ve-

dena brahmabhägam. Äp. 3, 3 : vedena brahmayajamänabhägau pariharati

prithak päträbhyäm itarayoh. Ausserdem sagt Ap. 3, 3 : prithivyai bhägo 'siti

hotä bhaxayati
|
autarixasya bhägo 'sity adhvaryuh. Bhär. 3, 3 : vedena bra-

hmayajamänabhägau pariharaty, anyena hotre, 'nyenädhvaryave
|
prithivyai

bhägo 'siti hotä präsnäty, autarixasya bhägo 'sity adhvaryur — die Sprüche

für den Brahman siehe später. Hir. 2, 8.

3) Äsv. 1, 13,2: nachdem er sich gereinigt, lege er den Brahmanantheil in

dasselbe (Präsitraharana). Äp. 3, 20: yaträsmai brahmabhägam äharati tarn

pratigrihya näsamsthite bhaxayati. Bhär. 3, 18 u. Hir. 2, 22 sachlich ebenso.

4) Kät. 3, 4, 29: und den üpfererantheil wenn der Opferer nicht verreist

ist. Die andern Sütren siehe Anm. 2.

9*
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Yajamäna legt ihn auf die Opferstreu, isst ihn aher erst,

wenn die Observanz aufhört ^). Ist er jedoch verreist, so bleibt der

Antheil auf der Vedi bis zum Prastarahoma stehen, nach welchem

er geopfert wird^). Unmittelbar nach dem Herumtragen begiesst der

Adhvaryu das am Südfeuer gar gekochten, zur Daxinä

dienenden Muss mittelst des Sruva mit Butter aus der Ajyasthali

und schafft ihn nach Norden fort, indem er es zwischen Gärha-

patya- und Südfeuer westlich, dann südlich vom Südfeuer führt,

zwischen Brahman und Opferer, südlich von diesem, nördlich von

jenem hindurchträgt und östlich vom Ahavaniya, auf dem Wege
zwischen Utkara und Pranita's zur Vedi bringt; dort legt er ihn

1) Kät. 3, 8, 30. Äsv. 1, 13, 3: dahiuter (hinter das Präsitraharana) lege

er auf das Kusagras den Opfererantheil ; nach Äsv. thut es also der Brahman.

2) Kät. 3, 6, 10. — Ich will hier noch angeben, in welcher Reihenfolge

andre Sütren die im vorhergehenden dargestellten Handlungen anführen und

wähle dazu Pray. Bi und Ap. ; ich muss aber bemerken, dass mir nicht klar

geworden ist, ob bei ihnen für den Brahman ausser dem Präsitra und dem

von der Viertelung ihm zufallenden Kuchenantheil noch ein besonderer An-

theil abgeschnitten wird. Ich sehe auch nicht, dass er bei Kät. erwähnt

wird; der Comm. erwähnt ihn zu 3, 4, 5 u. 7. ludess auch Pray. Bj, der auf

Baudh. fusst, schreibt ihn ebenfalls vor und zwar unmittelbar hinter dem Ab-

schneiden des besonderen üpfererantheils für den Opferer und spricht hinter

der Kuchenviertheilung davon, dass er vedeua brahmane brahmabhägau pra-

yacchati. Ebenso B2. Sodann scheint mir, dass das Shadavatta bei ihnen aus

dem dem Agnidh zukommenden Theil der Viertelung selbst, (also anders als

bei Kät.) hergestellt wird. Pray. Bj: a) Abschneiden des Präsitra oder erst

nach b). b) Abschneiden der Idä. c) Opfererantheil. d) Brahmanantheil. e) Sal-

ben der Finger des Hotri. f) Aväntaredä. g) Anfassen der Idä und Anrufung

durch den Hotri. Während dessen h) Viertelung des Agnikuchens und Nie-

dersetzen auf das barhis. i) Nach dem Anrufen wird ein B'ünftel der Idä ge-

theilt, in die Hand des Agnidhra Butter aus der Ajyasthali untergelegt, ein

Theil darauf, darüber ein Butterguss, dann wieder eine Butt erunterläge, dar-

auf der zweite Theil, darüber ein Butterguss. k) Essen der Aväntaredä und

Idä. 1) Herumtragen und Verzehren des Präsitra. m) Anweisen der vier Ku-

chenantheile auf dem barhis durch den Opferer. u) der für den Agnidhra wird

halbirt, die zwei Theile in des Agnidhra Hand gelegt, jedem geht eine Butter-

unterlage vorher; zuletzt ein zweimaliger Ueberguss; Uebergabe zweier An-

theile an den Brahman, der sie ins Präsitraharana legt, des Antheils an

den Hotri und Adhvaryu. Äp. abc oder bca efg. Nach dem Anrufen Ik

h m, darauf Herstellung des Shadavatta , welches also mit dem Kuchenviertel

(n) identisch zu sein scheint, (cf. auch Hir., welcher nach dem Anweisen der

Viertelantheile sagt: 2,8: vyädishtasya sthavishtham agnidhe shadavattam

sampädayati) , Essen desselben; Herumtragen des Autheils für Brahman und

Opferer; Hotri, Adhvaryu, Brahman essen.
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nieder und berührt ihn mit den Worten: „Prajäpati's Antheil

bist du, an Labung und Milch reich. Meinen Präna und Apäna

schütze, meinen Samäna und Vyäna schütze; meinen Udana und

Vyäna schütze. Labung bist du; gib mir Labung. Unvergäng-

lichkeit bist du; nicht schwinde mir, weder in jener Welt, noch

hier" i).

Yajamäna gibt hierauf den Anvähärya zu einem guten Ab-

schluss der Neu- resp. Vollmondsishti als Daxina den vier Prie-

stern zu gleichen Theilen. Nach den einen sagt er dabei: „ich

habe übergeben; o Brahman, welcher dein Antheil ist, der werde

entgegen genommen", „o Hotri, welcher dein Antheil ist etc.",

„o Adhvaryu, welcher dein Antheil ist etc.", „o Agnidhra, welcher

dein Antheil ist etc.", oder nach andern: „o Brahmana's, dies ist

euer Muss. Nehmt ihn entgegen"'^).

Die Priester nehmen ihren Theil entweder leise oder mit

1) Kät. 3, 4, 30: nachdem er den Anvähärya mit Butter übergössen, nach

Norden geschafft (und dabei) zwischen Brahman und Opferer hindurch getra-

gen
,

(schliesslich) auf die Vedi niedergesetzt hat, fasst er ihn an mit : „Pra-

jäpati's — hier". (Für „Labung" (ürj) tritt je nach der Art der Daxinä ein

andres Wort, z. B. „ein erstgebornes Rind", „eine Goldscheibe bist du" etc., ein).

Baudh. 1, 18: athänvähäryam yäcati. Ap. 3, 3: daxinägnäv anvähäryam ma-

häntam aparimitam odanam pacati |
xire bhavatity eke

|
tarn abhighäryänabhi-

ghärya vodväsyäntarvedy äsädya. Bhär. 3, 3 : anvähäryapacane mahäntam oda-

nam paktväbhighärya .... udväsyäntarvedy anvähäryam äsannam yajamäno

'bhinirisati. Hir. 2, 8: mahän aparimito 'nvähäryo daxinägnäv odanah pakvah
|

tam abhighärya etc. Auch der Opferer ist nach Äp. (u. Bhär.) betheiligt 4, 11:

bradhna pinvasvety antarvedy anvähäryam abhimrisati
|
iyam sthäly amritasya

pürnä — atitaräni mrityura iti ca. Für Bhär. reicht meine Handschrift nicht

aus. Der Brahman berührt den Anvähärya Ap. 3, 20: brahman brahraäsi —
sivo bhavety antarvedy anvähäryam äsannam abhimrisati. Bhär. 3, 19. Hir.

2,22. cf. ferner Äsv. 1,13, 4 wonach der Brahman mit einem Theü des Spru-

ches, mit welchem nach Kät. der Adhvaryu den Brei berührt, denselben an-

blickt: er soll auf den Anvähärya blicken mit: „Prajäpati's Antheil bist du;

an Labung reich und reich an Müch ; Unvergänglichkeit bist du, nicht schwinde

mir, weder in dieser Welt noch in jener".

2) Kät. 3, 4, 31 : dies ist die Daxinä. Ap. 3, 4, 1 : daxinasadbhya upahar-

tavä iti sampreshyati
|
yebrähmanä uttaratas tän yajamäna äha daxinata etetij

tebhyo 'nvähäryam dadäti brähmanä ayam va odana iti pratigrihita (seil,

odana) uttaratah pariteti sampreshyati. Bhär. 3, 4, 1 flg. sachlich gleich, z. Th.

wörllich. Hir. 2,8: daxinasadbhya upahartavä iti sampreshyati daxinata eteti

yajamäuenocyamäne — cf. auch äänkh. 1, 12: parihrite brahmabhäge 'nvähä-

ryam äharanty, esha daxinäkälah. —
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„om" oder mit: „der Himmel soll dich geben" '). Nach der Ueber-

gabe schafft der

Adhvaryu das Muss von der Vedi nach Norden hinaus,

ebenso das in den Gefässen etc. zurückgebliebene havis (also z. B.

den Agni-Soma- (Indra-Agni-)kuchen, wenn dieser nicht gevier-

theilt worden ist, die süsse und saure Milch) '^).

Es folgen hierauf die

E. Drei Anuyäja's,

(den Hauptopfern nachfolgende Spenden für das Barhis,

Narasansa, Agni Svishtakrit)

mit den darauf bezüglichen Vorbereitungen.

Adhvaryu wirft in dem Ähavaniyafeuer für die Anuyaja's zwei

Feuerbrände zusammen, ergreift sodann mit der Rechten das vor-

her bei den Sämidheniversen (cf. S. 78) aufgesparte Scheit und

sagt zum Brahman: „brahman prasthäsyämi" („o Brahman, ich

will vortreten") und dem Ägnidhra gibt er den Befehl: „lege das

Holzscheit an und reinige, o Ägnidhra, das Feuer"-*). Der

Brahman gibt mit folgenden Worten dem Adhvaryu die Er-

laubniss: „dieses dein Opfer, o Gott Savitri, kündeten sie dem Bri-

1) Hir. 2, 8: yathäsampraisham kurvanty anYähäryam pratigrihya pratyä-

yanti. Asv. 1, 13, 5 : „Mein Ein- und Ausathmen schütze dich zum Wunsche"
damit beriecht er, ohne anzufassen, nimmt dann mit Daumen und vorletztem

Finger das angewiesene (sishtam. Comm. puläkakalämätram) (von dem Anvä-

härya), und legt es zu dem Brahmanantheil. Pär. Grih. S. 3, 15, 22.

2) Kät 3, 4, 32: er schafft (den Anvähärya) nach Norden. 33. und das

havis. Baudh. 1, 18: udväsayaty etad dhavir ucchishtam. Äp. 3, 4 havihseshän

udväsya. Bhär. 3,4. Hir. 2, 8.

3) Kät. 3, 5, 1 : nachdem er zwei Feuerbrände zusammengeworfen und die

Samidh genommen, sagt er: „o Br., ich will hintreten" (und) „nachdem du das

Scheit angelegt hast, reinige, o Agnidh , das Feuer". Baudh. 1, 19, 1: atha

sampraisham aha brahman prasthäsyämah samidham ädhäyägnid agnint sakrit-

sakrit sammriddhiti. Ap. 3, 4, 5 — apisrijyolmuke b. p. s. ä. agnit paridhins cä-

gnim ca sakritsakrit sammriddhiti sampreshyati. Bhär. 3, 4, 5. Hir. 2, 8 (anü-

yäjärthe ulmuke apisrijya etc.). Zu bemerken ist, dass diese Anrede an den

Brahman sowie dessen Erlaubniss bei den Spenden , wo keine Anuyaja's vor-

kommen, (weil nur auf diese bezüglich) wegfallen; nicht dagegen die einen San-

skära für das Feuer bedeutende Anrede an den Ägnidhra.
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haspati, dem Brahman; darum fördere das Opfer, fördere den

Opferherrn, fördere mich. Des Geistes Schnelligkeit (?) erfreue

sich an der Butter. Brihaspati dehne das Opfer aus. Auf dass

es unverletzt sei'), füge er dieses Opfer wieder zusammen; alle

Götter sollen hier sich erfreuen". „Om3 pratishtha" kann er noch

hinzufügen oder nicht '^). Der

Agnidhra, welcher im Norden steht, legt, nachdem er den

Befehl empfangen, das Scheit zu dem Ahavaniyafeuer hinzu ^),

worauf der

Ho tri, oder wenn er es nicht kennt, der Yajamäna über

dasselbe folgendes Anumantrana sagt: „dies ist deine Samidh, o

Agni, wachse durch sie und gedeihe; möchten wir wachsen und

gedeihen"*). — Der

Agnidhra, welcher im Norden steht, wischt nach dem Anle-

gen des Scheites in früherer Weise (cf. S. 82, Anm. 3) mit den Idh-

1) weil das Opfer durch das eben geschehene Essen zerrissen worden ist.

cf. Mahidh. zu dieser Stelle.

2) Kät. 2, 2, 21: nachdem er mit dem Samidh-ämantrana („brahman p.")

angeredet worden ist, ertheilt er mit „dieses dein . . ." (V. S. 2, 12. 13) die

Erlaubniss. 22: „pratishtha" sage er oder nicht. Ich weiss nicht, ob hier mit

vä dies Wort ganz ins Belieben gestellt oder nur eine andere Zeit dafür als

möglich angegeben werden soll. Die Worte : „nachdem er von dem Brahman

die Erlaubniss erhalten" (3, 5, 5) scheinen darauf hinzuweisen, da sie bei dem
knappen Sütrastil sonst auffallen könnten. Doch ist mir dies auch wieder

unwahrscheinlich. Äsv. 1, 13, 6 weicht etwas ab: nachdem er b. p. gehört

hat (flüstert er) : der Brahman Hess sich als Brihaspati nieder auf den Brah-

mansitz; du schirmtest, o Brihaspati, das Opfer; schütze als solcher das Opfer,

schütze den Opferherrn, schütze als solcher mich. 7. „bhür bhuvah svar—" nach-

dem er dies geflüstert, gebe er mit om3 p. zur Samidh die Erlaubniss. Ap. 3, 20

a. E. : b. p. ity ucyamäne deva savitar etat te präha — om pratishtheti pra-

sauti. Bhär. 3, 19. Hir. 2, 22.

3) Baudh. 1,18,2: prasüto 'traitäm samidham madhyata ähavaniyasyäbhy-

ädadhäti. Ap. 3, 4, 6: anujnäto brahmanägnidhrah samidham ädadhäty eshä

te — ä eil pyäsishimahi sväheti. Bhär. 3, 4, 7. Hir. 2, 8. Kät. hat eine be-

sondere Vorschrift für den Agnidhra hierfür nicht.

4) Kät. 3, 5, 2 : „dies ist deine . .
." (V. S. 2, 14) sagt der Hotri darüber

als Anumantrana. 3. wenn dieser es nicht weiss, dann der Opferer. Die Paddh.

lässt das Abwischen des Feuers dem Hersagen dieses Spruches vorausgehen.

Bei Äsv. ist nichts davon vorgeschrieben ; dagegen heisst es bei Öänkh. : ädishta-

daxinäsu eshä te— ä ca pyäsishimahiti samidham anumantrya. Ap. u. Bhär. schrei-

ben die Recitation dieses Spruches auch im Opfererabschnitt vor: Ap. 4, 11:

eshä te agne samid ity änuyäjikim samidham ädhiyamänäm (anumantrayate)

;

ausserdem: yam te agna ävriscämi — ye ca mäm ity ähitäyäm (ähavaniyam

anumantrayate). Bhär. 4, 15.
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masamnahana's (den Gräsern, welche zum Zusammenbinden der

Scheite dienten) , aber ohne das Feuer zu umschreiten d. h. nur

an einer, der Nordseite stehend und stets nur einmal, das Feuer

an den den Paridhi's zunächst liegenden Stellen, im Süden, Westen,

Norden ab. Jedesmal ist dazu als Mantra zu sagen: „o Agni,

Speise ersiegender, dich den nach der Speise geeilten, Speise er-

siegenden kehre ich ab". Zuletzt wischt er einmal leise oben über

das Feuer hinweg ').

Adhvaryu giesst, nachdem er die Erlaubniss vom Brahman
erhalten hat, die Butter aus der Upabhrit so, dass ein Rest

bleibt, (sasesham) in die Juhü hinzu und geht nun mit den ein-

zelnen Anuyäja's vor''^)^).

I. Anuyäja
(für das barhis).

Der Adhvaryu nimmt nach dem Zusammengiessen Juhü und

Upabhrit in S. 83 , Z. 3 beschriebener Weise
,

geht an der Vedi

nach Süden vorüber nach dem Platz, wo die Yajati's dargebracht

werden (cf. S. 85, Z. 5) und sagt zum Ägnidhra : om3 srä3vaya.

1) Kät. 3, 5, 4: er wischt in früherer Weise, (aber) ohne zu umschreiteii,

immer nur einmal und mit (der Veränderung im Mantra:) ,,den zur Speise ge-

eilten" (für „den zur Speise eilen wollenden") ab. Baudh. 1, 19, 3: athaisha ägni-

dhro 'sphyair evedhmasamnahanaili paridhin sammärshti. 4. sakrin madhyamam
sakrid daxinärdhyam sakrid uttarärdhyam sakrid ähavaniyam upaväjayaty agne

väjajid — annädyäyeti. 5. athaitänidhmasamnahanäny adbhih samsprisyäha-

vaniye 'nupraharati yo bhütänäm — sväheti. Ap. 3, 4, 7: pürvavat paridhin

sakritsakrit sammrijyägne väjajid — annädyäyeti sakrid agnim präncam |
idh-

masamnahanäny adbhih samsprisya
|

yo bhütänäm — svähety agnau praharaty,

utkare vä nyasyati, säläyäm balajäyäm (Msr. C. valjäyäm) parogoshthe paroga-

vyütau vä. Bhär. 3, 4, 7. 8. Die letzten \\orte (säläyäm etc.) fehlen. Hir. 2, 8:

asphyair idhmasamnahanair aparikräman paridhin sammärshti, madhyamam
udaiieam, präncäv itaräv etc. ; er schliesst mit den Worten : sammärgän abhyu-

xyähavaniye 'nupraharaty utkare säläyäm balajäyäm vodasyet parogoshtham vä-

haret parogavyütim ity ekeshäm. Ueber die geopferten Wische sagt der Opferer

das Anumantrana: agnim vedim barhih — idhmasamnahane huta iti. Ap. 4, 11.

Bhär. 4, 15. *

* '

2) Vor oder nach denselben soll der Opferer den Saptahotri sagen. Ap.

4, 11 a. E. : saptahotäram vadet purastäd anüyäjänäm uparishtäd vä.

3) Kät. 3, 5, 4: nachdem er von dem Brahman die Zustimmung erhalten,

geht er mit den 3 Anuyäja's vor, nachdem er die Butter in der Upabhrit hinzu-

gegossen hat. In meiner Baudhäyanacopie finde ich darüber keine Andeutung;

dagegen gibt der Comm. dazu S. 31b eine Andeutung: athädhvaryuh prishadä-

jyam vihatya. Ap. Bhär. Hir. siehe nächste Anm.
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A g n i d h r a astu srauSshat ').

Adlivaryu gibt mit „dövaii yaja" dem Hotri den Befehl die

Yajya herzusagen'-*).

Ilotri sagt als Yäiyä: „devam barhir vasuvane vasudheyasya

vetü3 vauSshat" *) und über den Yashatkära wie früher als Anu-
mantrana „vag ojo — pränapanau".

Yajamäna vollzieht den Tyaga*): omS idam devaya barhishe.

Adhvaryu, welcher bei allen drei Anuyäja's fest an der-

selben Stelle steht '') , sich also nicht Homa für Homa weiter nach

Westen wendet, senkt gleichzeitig mit oder nach dem Yaushatruf*^)

die Juhü über die Spitze der Upabhrit nach vorn (wie früher)

hinab ') und opfert auf der vorderen Seite der entflammten Sa-

midh^) das erste Drittel der Butter als ersten Anuyaja. Macht

1) Pän. 8, 2, 91.

2) Kät. 3, 5, 5 : nachflcm er (bei der Vedi) vorübergegangen ist und om3
sräSvaya gerufen hat, sagt er: „für die Götter sage die Yäjyä her". — Da-

durch, dass atikramyäsiävya gesagt wird, werden die bei Yajatispenden sonst

eintretenden Puro'nuväkyä's ausgeschlossen (cf. den Comm. u. Mahäd.); dem-

entsprechend führen Asv. und Öänkh. auch keine Verse dafür an, Baudh. 1,

19, 6: atha juhüpabhritäv ädäyätyäkramyäsrävyäha devän yajeti — 9. trin —
anüyäjän yajati. Äp. 3, 5, 1 : aupabhritam juhväm äniya, juhüpabhritäv ädäya,

daxinä sakrid atikräntah — trin anüyäjän yajati
|
äsrävamäsrävam pratyäsrävite

devän yajeti prathamam sampreshyati — . Bhär. 3, 5, 1 : juhüpabhritäv ädäya,

aupabhritam juhväm samäniyätyäkramyäsrävyäha devän yajeti. Hir, 2, 9, 1 : yad

upabhrity-äjyam taj juhväm äniya tena sakrid atikräntas trin anüyäjän yajati.

2. devän yajeti prathamam anüyäjam sampreshyati.

3) Nach Asv. 1, 5, 4 (cf. S. 95, Anm. 1) fällt bei den Anuyäja's die Ägur-

formel weg. 1, 8, 3: mit „deva" fangen die Anuyäja's an. 4: mit einem ein

,,vita" enthaltenden Wort schliesseu sie. 5. drei sind es. 6. jedesmal einzeln auf-

gefordert sagt er die Yäjyä's. 7. Gott Barhis geniesse damit wir Reichthum

erlangen , von des Reichthums Gabe" (ist die erste Yäjyä). Die Form einer

Yäjyä ist S. 95 beschrieben. — Sänkh. 1, 13 gibt für alle drei Anuyäja's die-

selben Verse an, wie Asv. Der Ton, in welchem sie gesagt werden, ist

nach Asv. 1, 3, 28 der uttama , auch Öänkh. (1, 14 a. E.) sagt: auuyäjädy

uttamayä.

4) cf. S. 83, Anm. 1.

5) Kät. 3, 5, 12: fest (steht der Adhvaryu). Äp. Hir. sagen „sakrid ati-

kräntah" cf. Anm. 2.

6) cf. S. 94, Anm. 1. Baudh. sagt auch hier „vashatkrite juhoti".

7) cf. S. 94, Anm. 2.

8) Kät. 3, 5, 10 : er bringt diese drei Anuyäja's westlich dar (den ersten

im 0., den letzten im W.). Baudh. 1, 19, 9 und 10. Ap. 3, 5, 1: daxinä sa-

krid atikränto 'grenäghärasambhedam praticas trin anüyäjän yajati. 3. pur-
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er eine Bezauberung, so sagt er als Anumantrana für diesen ersten

Anuyaja: „Asani, schlage »NN." ').

II. Anuyaja
(für Naräsansa).

Adhvaryu bringt wieder die Juhü darüber und sagt: om3

sräSvaya.

Agnidhra „astu srauSshat".

Adhvaryu: „devan yaja" oder nur „yaja" ^).

Ho tri sagt als Yajya: devo narasahso vasuvane vasudheyasya

vetüS vauSshat"^) und über den Vashatkära als Anumantrana: vag

ojo — pranäpänau.

Y aj am ä n a vollzieht den Tyäga om3 idam devaya narasan-

säya. Gleichzeitig mit oder nach dem Yaushatruf , senkt der

Adhvaryu, auf dem vorher eingenommenen Platze stehend,

in gewöhnlicher Weise die Juhü über die Upabhrit hinab und

bringt auf dem mittleren Theil der Samidh, westlich von dem vor-

her im Osten geopferten^) den Homa dar. Als Anumantrana sagt

er im Falle einer Beschwörung: „hraduni, schlage NN.""^).

III. Anuyaja
(für Agni-Svishtakrit).

Der Adhvaryu bringt die Juhü wieder über die Upabhrit

und es wiederholt sich alles bis zur Yäjya.

Ho tri sagt die Yajya: devo agnih svishtakrit sudravina man-

värdhe prathamam samidhi jnhoti madhye dvitiyam — . Bhär. Hir. begnügen sich

für die ersten beiden mit den allgemeinen Vorschriften : agrenäghärasambhedam

pratico 'nüyäjän yajati resp. a. ägh. pascätpascät samidhi juhoti.

1) Kät. 3, 5, 14 : macht er eine Bezauberung , so sagt er als Anumantrana

für die Anuyä-ja's : „asani, schlage NN" (resp.) „hraduni, schlage NN" (resp.)

,,ulkushi schlage NN". Nach Ap. und Bhär. ist der üpferer mit einem Anu-

mantrana betheiligt. Ap. 4, 12: barhisho 'ham devayajyayä prajävän bhüyäsam

ity etaih pratimantram anüyäjän hutamhutam (y. anumantrayate.). Bhär. 4, 15.

2) Kät. 3, 5, 7: mit jedesmaligem „yaja" fordert er für die beiden fol-

genden (Anuyäja's) auf. 8. Oder jedesmal überall „devän" (yaja) wegen des

Wortes der Beschränkung (eva. cf. Öat. Brähm. 1, 8, 2, 14). Baudh. 1, 19, 8

hat nur yajayajeti; ebenso Ap. Bhär. flir. cf. ferner Asv. 1, 8, 6, wonach der

Hotri die Yäjyä einzeln jedesmal aufgefordert sagt.

3) Asv. 1, 8, 7 — „Gott Naräsansa geniesse. damit wir Reichthum erhal-

ten, von des Reichthuras Gabe" — (lautet die Yäjyä für den zweiten Anuyaja).

4) cf. S. 137, Anm. 8.

5) cf. Anm. 1; Ap. Bhär. ebendort.
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drah kavih satyamanmäyaji hota hoturhotur äyajiyän agne yan

devan ayäd yan apiprer ye te liotre amatsata (hier kann er eine

Pause maclien) tarn sasanushim liotram devangamäm divi deveshu

yajiiam erayemam svishtakriccagne liotä bhür vasuvane vasudheya-

sya namovake vihi3 vauSshat '). Darauf das Anumantrana: vag ojah

— pränapänau.

Yajamäna vollzieht denTyäga: om3 idam devayägnaye svisli-

takrite. Während oder nach dem Vaushatruf senkt der

Adhvaryu wieder die Juhü herunter und vollzieht westlich

von dem vorher geopferten, an dem Ende der Samidh^) den dritten

Anuyäja. Macht er eine Bezauberung, so sagt er als Anumantrana

für diesen Anuyäja: „Ulkushi, schlage NN."'*), worauf er die Was-

ser berührt '*). Nach der Darbringung des dritten Anuyäja geht

er von dem Yajatiplatze wieder heran, lässt sich im Norden nie-

der (dies ist der Juhotiplatz) , schüttet die in der Upabhrit be-

findliche Butter ganz in die Juhü hinzu (cf. 3, 2, 24) und bringt

nachdem der Opferer den Tyäga mit : „om3 idam devebhyah" voll-

zogen hat, mit „svähä devebhyah" eine von Westen nach Osten ge-

streckte Ahuti dar, welche als 4, Homa bezeichnet ist und darum

als ein Aiiga der Anuyäja's gilt oder deshalb die (Anuyäja?) Götter

zur Gottheit hat. Sein Zweck ist offenbar, die drei Anuyäjaspen-

den zu verbinden ^). Dann geht der Adhvaryu von dem Yajati-

1) Asv. 1, 8, 7: — „als Gott Agni - Svishtakrit , der an Schätzen reiche

freundliche Kavi, der wahrhaft denkende, der Vorschrift nach verehrende Hotri,

besser als jeder Hotri der Vorschrift nach verehrend, welche Götter du ver-

ehrtest, welche du labtest und welche bei deinem Hotridienst sich erfreuten,

lasse bei den Göttern im Himmel (?) diesen Hotridienst, der Gaben gespendet

hat (havirdattavatim Comm. zu Taitt. Samh. 2, 6, 9 S. 782) , der zu den Göt-

tern geht, dieses unser Opfer erreichen; und, o Agni-Svishtakrit, zum Hotri

wurdest du, geniesse, damit wir Keichthum erlangen, von der Gabe des Reich-

thums beim Namoväka". Dies ohne aufzuathmen oder nicht. Als Stelle für

die Pause gibt der Comm. amatsata an ; ebenso Öänkh.

2) cf. S. 137, Anm. 8. lieber den dritten geben die Sütren des schwarzen

YV. noch eine besondere Vorschrift. Baudh. 1, 19, 10: präcä 'ntatah sam-

bhinatti. Äp. 3, 5, 3 : präncam uttamam (= tritiyam anuyäjam) samsthäpayann

itaräv anusambhidya. Bhär. 3, 5, 5. Hir. 2, 9, 4. Pray. Bj : vashatkrite pascäd

ärabhya pürvähuti sambhidya juhoti. Der Comm. zu Baudh. fol. 31b sagt:

pratyagapavarganivrittyartham präcäntata iti
|
sambhedas tayor upari nayanam.

3) cf. S. 138, Änm. 1.

4) Kät. 1, 10, 14.

5) Kät. 3, 5, 13 : nachdem er den vierten Homa zusammengegossen (bringt

er eine Ähuti) ostwärts (dar). Es. ist dies eine Juhotispende , die mit svähä
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platz ') wieder heran und legt die beiden Löffel an ihren Platz, wor-

auf er oder der Opferer, »welcher von seinem Platz hinter die Vedi

herangegangen ist, dieselben in folgender Weise auseinander-

bringt '^). Er nimmt mit der linken Hand den Veda , mit der

nach oben gekehrten rechten die Juhü uud bringt sie vom Pra-

stara ostwärts mit dem Mantra: „nach Agni's (leise:) Agni-Soma's,

resp. Vishnu's, resp. Prajapati's (laut:), Agni-Soma's, resp. Indra-

. ., 1 T 1 , /A/r 1 1 5 N o- (möchte ich siegreich wer-
Agnis oder Indra s (Mahendra s) Sie£? < . ,. .^".

(siege dieser Opierer; ihn

den, ich bringe mich vorwärts^ , , ., ^ . , , . , ,,.-.

, . • 1 •• . l durch der Speise Antrieb (O-bringe ich vorwärts )
^ ^

Darauf nimmt er mit der Rechten den Veda und mit der

Linken, deren Fläche nach unten gekehrt ist, die Upabhrit, bringt

dieselbe ausserhalb der Vedi in die Westgegend mit der Spitze

nach Westen gerichtet. Hierzu sagt er als Mantra: „Agni, (leise)

Agni-Soma resp. Vishnu resp. Prajapati, (laut) Agni-Soma resp.

Lidra-Agni oder Indra (Mahendra) sollen den fortstossen, welcher

uns hasst und welchen wir hassen (oder „welchen dieser Opferer

hasst und wer ihn hasst") ; durch der Speise Antrieb stosse ich

ihn fort" '*). Unmittelbar nach dem Auseinanderschaifen besprengt

(cf. Comm. u. l'addh.) darzubringen ist. In den andern Sütren hat die dritte

Spende (cf. Anm. 2) den Zweck die einzelnen Anuyäja's zu vereinigen; daher

ist eine besondere vierte Spende bei ihnen nicht vorgeschrieben.

1) yajatisthänät hat der Comm. Mir ist dies unklar , da man nach der

vorausgehenden Spende juhotisthänät erwarten sollte.

2) Kät. 3, 5, 17: herangegangen bringt er Juhü und Upabhrit auseinander.

21. oder der Adhvaryu. Baudh. 1,19,11: athodann atyäkramya yathäyatanam

srucau sädayitvä väjavatibhyäm srucau vyühati. Ap. 3, 5, 4 : pratyäkramyäya-

tane srucau sädayitvä väjavatibhyäm vyühati. Bhär. 3, 5, 6. Hin 2, 9, 5.

3) Kät. 3, 5, 18: mit „nach Agni-Soma's ..." (V. S. 2, 15) schafft er die

Juhü mit der R., deren Fläche nach oben gestreckt ist, ostwärts. 22. (Voll-

zieht dies der Adhvaryu, so tritt) beim ersten Mantra die Veränderung : ,,siege

dieser Opferer, mit der Speise ... ihn ..." (ein). 49. mit „Agni-Soma die-

sen . ." (V. S.2, 15) schafft er mit der andern, nach unten gewendeten (Hand)

den andern (Löffel) nach Westen. 23. (Vollzieht dies der Adhvaryu, so tritt

bei dem folgenden Mantra die Veränderung: „welchen der üpferer hasst und

wer ihn hasst" (ein). Da Sütra 20 lautet: „anders je nach der Gottheit", so

tritt beim Neumondsopfer für Agni-Soma: Indra -Agni resp. Indra oder Ma-
hendra ein. cf. Kät. 4, 2, 41: mit: „nach Indra-Agni's ..." (V. S. 2. 15) das

Auseinanderschaffen (beim Neumond). Neben Agni-Soma, welche in dem Verse

allein erwähnt sind, stehen im Comm. und in der Paddh. Agni, Agni-Soma

(leise) und neben Indra-Agni: Agni und Vishnu. Danach habe ich oben die Namen
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der Aclhvaryu die beiden Löffel und bringt sie wieder an ihren

Platz zurück '). Hierauf nimmt er die Juhü und salbt mit ihr die

Paridhi's, indem er den Veda unterhält, einzeln in der Reihe, wie

sie umgelegt wurden; den mittleren mit den Worten: „für die

Vasu's (salbe ich) dich" ; den südlichen mit : „für die ßudra's salbe

ich dich" ; den nördlichen mit : „für die Aditya's (salbe ich) dich" '^).

Hierauf bringt er die Juhü nördlich vom Prastara, nicht aber auf

diesen selbst'"^). Es folgt der

der Hauptgötter in den Text gesetzt. JJaudh. 1, 19, 12: vajasya — udagrabhld

iti daxinena juhum udgrihnäti. 13. atbäsapatnän — akar iti savyenopabhritam

nigrihnäti. 14. udgräbham — avivridhann iti präcim jubüm ühati {?). 15. atbä-

sapatnän — vyasyatära iti praticim upabbritam pratyühati. Ap. 3, 5, 5: va-

jasya mä prasaveneti daxinena bastenottäncna saprastaräm jubüm udyaccbati.

6. atbäsapatnän iti savyenopabbritam niyaccbati. 7. udgräbbam ceti jubüm

udyaccbati. 8. nigräbham cety upabbritam niyaccbati. 9. brabma devä avivri-

dbann iti präcim jubüm probati. 10. atbäsapatnän iti savyenopabbritam pra-

ticim babirvedi nirasitvä. Auffallend ist mir die zweimalige Wiederbolung von

udyaccbati und niyaccbati. Bbär. und Hir. sind im Wesentlicben gleicb
;
jener

setzt für udyaccbati beide Male udgribuäti; dieser setzt stets udgribnäti und

diesem gegenüber nigribnäti. Vgl. ferner aus dem Opfererabscbnitt : Äp. 4,

12, 2: ubbau (er und der Adbvaryu) väjavatyau japatah. Bbär. 4, 15 : srucau

vyübyamäne väjavatibbyäm abbimantrayate väjasya mä prasaveneti dväbbyäm.

1) Kät. 3, 5, 24: nacbdem er besprengt bat, — Baudb., welcber seine

Vorscbrift erst nacb dem Salben der Paridbi's (cf. Anm. 2) gibt 1,19,17: atho-

pabbritam adbbih samsprisya yatbäyatanam srucau sädayitvä. Äp. 3, 5, 11:

proxyainäm abbyudäbritya. Bbär. 3, 5, 10 : adbbir abbyuxyopabbritam abbyud-

ähritya. Hir. 2, 9, 8: abbyuxyopabbritam äbritya cf. Manu in der Paddh.

2) Kät. 3, 5, 24: (nacbdem er besprengt bat) salbt er die Paridbi's in der

Reibe, wie sie hingelegt wurden mit den Sprücben : „für die Vasu's . .
." (V. S.

2, 16) Mantra für Mantra. Baudb. 1, 19, 16: präcyä (jubvä) paridbiu anakti

vasubbyas tveti madhyam rudrebbyas tveti daxinam, ädityebhyas tvety uttaram.

Äp. 3, 5, 11: jubvä paridhin anakti vasubbyas tveti madbyam etc. Bbär. 3,

5,10: — jubvä samsrävena. — Hir, 2,9,8 fügt noch einen Mantra hinzu. Die

einzelnen Sütren unterscheiden sich so , dass Baudb. nach dem Auseiuauder-

schaffen a) die Paridbi's salben, b) die 2 Löffel au ihren Platz bringen lässt,

Äp. Bbär. Hir. nach dem Auseinanderschaffen und Besprengen a) die Upabhrit

wieder heranbringen, b) die Löffel mit der Juhü salben und c) die Juhü nörd-

lich vom Prastara bringen lässt (cf. Anm. 3), während Kät. selbst über das

Zurückbringen der Löffel nichts bemerkt. In der oben gegebenen Darstellung

folge ich der Paddh. ; das Salben der Paridbi's begleitet der Opferer nach

Äp. 4, 12, 3. Bbär. 4, 15 a. E. mit vasün devän yajnenäpiprem , rudrän d.

y. a. ; ädityän d. y. a.

3) Äp. 3, 5, 12: na prastare jubüm sädayati. Bbär. 3, 5, 11. Hir. 2, 9,

— anyatra prastaräj jubüm sädayitvä —

.
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Süktaväka.

Adhvaryu fasst den- ersten Paridhi an und sagt om3 sräSvaya.

Agnidhra: astu srauSshat.

Adhvaryu fordert den Hotri zum Hersagen des Süktaväka

mit folgenden Worten auf: „aufgefordert sind die göttlichen Hotri's

zum bhadraväcya (zur günstigen Verkündigung); aufgefordert ist

der menschliche zum Süktaväka (zur Hymne nrecitation?). Die

Sükta's sage her" (brüShi) *). Nach diesem Praisha fährt er fort:

„0 Himmel und Erde, seid (gegen ihn) eines Sinnes (samyag ava-

gacchatam Mahidh.); Mitra-Varuna sollen dich mit Regen fördern"

und nimmt mit der Rechten den Prastara sammt dem Pavitra^);

die beiden Vidhritihalme (s. S. 67) legt er wieder an die Stelle

des barhis, von der sie weggenommen wurden und salbt hierauf den

Prastara, oben, in der Mitte und unten; den oberen Theil in der

Juhü, den mittleren in der Upabhrit, das Ende in der Dhruvä.

Jedesmal sagt er dazu als Mantra: „wegfliegen (gemessen?) sollen

die Vögel, indem sie an dem mit Butter besalbten lecken" •*). Dann

1) Kät. 3, 6, 1: nachdem (der Adhvaryu) den ersten Paridhi genommen,

omS sräSvaya gerufen hat, sagt er: „aufgefordert — sage her". Baudh. und

die andern nehmen das Salben des Prastara (cf. Anm. 3) voraus, sonst stim-

men sie mit Kät. im Wesentlichen überein z. B. Ap. 3, 6, 2 : äsina äsrävya

pratyäsrävite sampreshyatishitä -- süktä brühiti. Bhär. 3, 5, 13. Hir. 2, 9

a. E. 10, 1.

2) Kät. 3, 16, 3 : mit „habet gemeinsam darauf Acht . .
." (V. S. 2, 16)

erfolgt das Nehmen des Prastara. Ap. 3, 5, 10: samjänäthäm dyäväprithivi

— avatäm iti vidhritibhyäm prastaram apädäya. Bhär. 3, 5, 12. Hir. 2, 9, 9.

3) Kät. 3, 6, 4: die beiden Vidhriti's an ihre Stelle gebracht habend, salbt

er (den Prastara) mit „wogfliegen sollen die Vögel . .
." (V. S. 2, 16). 5. die

Spitze in der Juhü. 6. in der Upabhrit die Mitte. 7. das Ende in der an-

dern (der Dhruvä). Baudh. vor der Aufforderung zur Recitation des Sükta-

väka: 1, 19, 18: sruxu prastaram anakty, aktam rihänä iti juhväm agräni,

viyantu vaya ity upabhriti madhyäui, prajäm yonim mä nirmrixam iti dhruväyäm

müläniti; hierauf folgt das Entfernen eines Halmes, diesem der Süktaväka-

praisha. Ap. 3, 5, 10: barhishi vidhriti apisrijya sruxu prastaram anakti. 6,1:

aktam rihänä iti juhväm agram, prajäm yonim ity upabhriti madhyam, prithivyäm

anxveti dhruväyäm mülam, evam punar, athäparam prithivyai tveti dhruväyäin

mülam, antarixäya tvety upabhriti madhyam, dive tveti juhväm agram. Bhär.

unterscheidet sich von Ä. durch die Wahl der Sprüche: 3,5,12: barhishi vidhriti

apisrijya s. p. a. , aktam rihänä iti juhväm agram, viyantu vaya ity upabhriti

madhyam
,
prajäm yonim mä nirmrixam iti dhruväyäm mülam , eva(m) dvi-

tiyam a . . . evam tritiyam. Hir. 2, 9 b. v. a. s. p. a- aktam rihänä i. j. a., vi-

yantu vaya i. u. m., prajäm yonim i. dh. m., evain punar anakti | tritiye dhru-

väyäm ädito müläny, upabhriti madhyäni
,
juhväm antato 'gräni, divy aöxvä-
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ergreift er den Sphya, sagt: „gehe zu den gescheckten Thieren

der Maruts (in den Luftraum) ; zur gescheckten Kuh geworden

gehe zum Himmel, von dort führe uns Regen her", und zieht den

Prastara südlich und westlich von den Löffeln (welche wegen der

in ihnen befindlichen Butter nach Kat. 1, 8, 31 sich dem Feuer

näher befinden müssen, als der die Eigenschaft eines Gefässes

habende Prastara) behufs seiner Darbringung zu dem Ahavaniya

am Boden hin, gleichsam als haftete er auf demselben. Hierauf

separirt er von ihm einen Halm ').

Ho tri, zum Süktaväka aufgefordert, sagt: „dies vollzog sich

glücklich, Himmel und Erde. Wir vollbrachten gut den Sükta-

väka und Namoväka ; möchten wir gut das Süktaväcya '^) vollbringen

;

o Agni, du bist des Sükta Stimme (Pause) beim Herhören (?) ^) von

Himmel und Erde. Es seien o Opferer beide dir freundlich, Himmel
und Erde bei diesem Opfer (Pause) ; die dem Hausstand wohlthuen,

ntarixe 'nxva prithivyäm anxveti vä. Hierauf folgt das Nehmen eines Halmes

(siehe folg. Anra.) , das Ergreifen des Prastara und Legen desselben in die

Juhü. (Ap. 3, 6 : — daxinottaräbhyäm pänibhyäm prastaram grihitvä juhväm

pratishthäpya) darauf die Aufforderung zum Süktaväka. Der Yajamäna beglei-

tet das Salben des Prastara mit samanktäm barhir — yat sväheti. Äp. 4, 12,4.

Bhär. 4, 15.

1) Kat. 3, 6, 8: nachdem er mit: „der Maruts . . ." (V. S. 2, 16) den

Prastara unten hingezogen und einen Halm davon weggenommen hat (wirft er

denselben ins Feuer nach; s. unten, da dies erst am Ende der Süktaväka ge-

schieht). Baudh. 1, 19, 19: atha prastarät trinam pracchidya juhväm (prasta-

ram) avadadhäti. Ap. 3, 6: äyushe tvety aktasya trinam apädäya, prajnätam

nidhäya. Bhär. 3, 5, 13. Hir. 2, 9. Wie in vor. Anm. angegeben ist die Reihen-

folge in diesen Sütren etwas verschieden. Äp. a) Entfernen des Prastara. b)

Legen der zwei Vidhriti auf das barhis. c) Salben des Prastara. d) Wegneh-
men eines Halmes, e) Wegnehmen des Prastara und Niederlegen desselben

in die Juhü. f) Süktaväkapraisha. Kät. : f a b c d.

2) Ueber diese Ausdrücke cf. den Comm. zu Taitt. Samh. 2, 6, 9 (S. 783)

:

te vayam süktaväkam ärdhma, sraddhälur ayam yajamänah, samyag anena

havirdattam ityädiväkyäni süktäui, teshäm süktänäm devair manushyair vä va-

canam väkas tadyathä bhavati tathä samriddhim gatäh smah
|
athavä 'guir idam

havir ajushatävivridhata maho jyäyo 'krita ity ädini süktäui teshäm vacanam atra

yathä bhavati tathä vayam riddhim gatäh
|
api ca namo devebhyo ity uktir na-

moväkah, sa yathä bhavati tathä vayam riddhim präptäh
|
he agne tvayä sükto-

cyam, yajamänah samriddham havir dattavän ity etädrisam süktam vaktavyam,

tena vayam ridhyäsma samriddhim präptä bhüyäsmah. Klar sind mir die Be-

zeichnungen nicht geworden, (cf. auch den Comm. zu Sat. Brähm. S. 129,

Z. 16 V. u.)

3) die Taitt. Samh. 2, 6, 9, 5 hat upasritah.
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schnell spenden, furchtlos und verschwiegen sind, breite Weide
besitzen und Furchtlosigkeit gewähren (Pause), die im Regenhim-
mel wohnen, die Wasser strömen lassen, freundlich sind und
Wohlthaten gewähren, die an Milch und Labung reich sind, die

gute Wege zum Wandeln unter sich, auf sich gewähren '). Mit

deren Beistimmung (Pause) : Agni nahm dies Opfer an und erfreute

sich und schuf sich ^) höhere Macht "*). (Pause.)

Soma nahm dies Opfer an und erfreute sich und schuf sich

höhere Macht ^). (Pause.)

Agni nahm dies Opfer an und erfreute sich und schuf sich

höhere Macht •''). (Pause.)

rAgni-Soma\ /nahm(en) dies Opfer an und er-

(leise)jVishnu 1*) (laut) •^)|freute(n) sich und schuf(en) sich

(Prajapati ) (höhere Macht 3). (Pause.)

Agni-Soma (beim Vollmond)) , ^' r^ nJAK'
)

I nahmen dies Opier an und

f ,1 . ^T -.x/ ) erfreuten sich und schufen
resp. (beim Neumond)(

Indra (Mahendra)^ )
sich höhere Macht»). (Pause.)

Die Deva äjyapäh nahmen die Butter an und erfreuten sich

und schufen sich höhere Macht ^). (Pause.)

1) Öat. Brähm. 1, 9, 1, 8: süpacaranäha te 'säv astii yäm adhastäd upa-

carasi svadbicarano ta iyam astu yäm uparishtäd adhicarasi.

2) Comm. zu Taitt. Samh. 2, S. 786 erklärt: äjyabhägadevo 'yam agnir

dattam havir asevata, sevitvä ca yajamänam vardhitavän tasya ca yajamäna-

syädhikam tejah kritavän
|
evam somädishu svishtakridagniparyauteshu yojyarn.

Ich ziehe vor das Atm. auf Agni selbst zu beziehen; cf. auch den Comm. a. E.

der Seite.

3) Hinter jeder Gottheit sagt nach Äp. Bhär. (und Pray. Bi und a) der

Opferer ein Anuraantrana : Äp. 4, 12, 5: agner aham ujjitim anüjjyesham iti

yathälingam süktaväkadovatä (yajamäno 'numantrayate). Bhär. 4, 16.

4) siehe Seite 100. 5) Asv. 1, 3, 14. 6) siehe Seite 112.

7) Asv. 1, 9, 1: zum Süktaväka aufgefordert, sagt er: „dies vollzog sich —
mit deren Beistiramung" ; nachdem er dort eine Pause gemacht und die Gott-

heit im Nom. genannt hat, fährt er ununterbrochen fort: ,,nahm dies havis an
— höhere Macht". 2 : ebenso die folgenden Gottheiten. 3. (der Dual

:)
„sie

(beide) machten", (der Flur. :) „sie machten" (steht) je nach dem Sinn. 4. für

den Upänsu ist es schon gesagt cf. 1, 3, 14. Öänkh. 1, 14: süktä brühity ukta

idam — süktaväg asity avasäya, upasruti — stäm ity avasäya, sangayi abha-

yankritäv ity avasäya, vrishtidyävä — ävidity avasäya, 'gnir havir ajushatävivri-

dhata — im folgenden nennt Öänkh. alle Götter mit ^^araen, in der Weise wie

es oben ausgeführt und von Äsv. mit den hier übersetzten Sütren allgemeinen

Inhalts vorgeschrieben ist. Die Pausen in dem Süktaväka sind vom Comm. zu

Äsv. angegeben, der sich wohl auf Öänkh. stützt.
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Agni nahm durch den Hotridienst dies Opfer an und erfreute

sich und schuf sich höhere Macht.

Möchte er bei dieser Opferung, welche zu den Göttern geht,

gedeihen. Dies erfleht der Opferer N. N. (gewöhnlicher Name), N. N."

(Näxatraname •) ^)). (Pause.) (Ist der Guru der Opferer, so soll er

die beiden Namen leise sagen.) „Lebensalter erfleht er, Glück in

der Nachkommenschaft erfleht er, Reichthum erfleht er, Ansehen

bei der Umgebung erfleht er, eine folgende Götterverehrung ') er-

fleht er, ein reichlicheres Havisbereiten "*) erfleht er, die Himmels-

wohnung erfleht er; alles, was ihm lieb, erfleht er; was er durch

dies Opfer erfleht, möchte er das erlangen, darin Glück haben ; das

mögen ihm die Götter geben ; das erfleht Gott Agni von den Göt-

tern, wir Menschen von Agni". (Pause.) „Was mit Yäjyä's dar-

gebracht ist und was mit agne vihi dargebracht ist (oder was

geopfert und genossen ist) (dieses) und Himmel und Erde sollen

vor Bedrängniss uns schützen. Hierher sei der Weg (begehrens-

werthen) Gutes, diese Verehrung sei den Göttern ^) ^)." Am Ende

dieses Süktavaka vollzieht der

Yajamana (oder der Adhvaryu?) den Tyäga: „om3 idam

agnaye somäyägnaye (leise :) agnishomabhyäm resp. vishnave resp.

prajäpataye (laut:) agnishomabhyäm, resp. indrägnibhyäm resp.

indräya (mahendraya) , devebhya äjyapebhyo agnaye hoträya"

und der

Adhvaryu wirft für diese Gottheiten mit der Juhü den Pra-

stara (seine Spitzen nach Ost oder Nord richtend) in das Aha-

vaniyafeuer. Mit ihm zugleich wird beim Neumondsopfer, wenn

dort eine Milchspende dargebracht wurde, der Zweig, welcher zum

1) So der Comm. ; auch Pray. H. Ueber Näxatranamen cf. Samskärakau-

stubha 98b. Weber, Naxatr. 2, 319. Ders. Ind. Stud. 9, 379.

2) Äp. 4, 12, 6: yadä cäsya botä näma grihniyät tarhi (yajamäno) brüyäd:

ema — dohakäma iti. Bhär. 4, 16.

3) Comm. zu T. S. II, S. 787 : uttarä devayajyä = käläntarabbävini seyam

ishtih.

4) ib. bbüyo havishkaranam — prabhütasomayägädirüpam.

5) Bei dem Sprechen des Segens sagt auch der üpferer einen Mantra: Ap. 4.

12, 7: sä me satyäsir devän — ado ma ägaccbatv iti süktaväkasyäsihshu yat

kämayate tasya näina grihnäti.

6) Asv. 1, 9, 5: nachdem er (alle) bis zum Ende der Götter, welche eingelegt

werden (d. h. die Götter der Hauptspenden) der Reihe nach rasch genannt hat

fährt er fort:) die devä äjyapäh — erfleht der Opferer N.N."; nachdem er des-

sen beide Namen, leise in der Nähe des Guru, genannt hat, sagt er: „Lebens-

10
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Wegtreiben der Kühe diente, hineingeworfen. Sodann stösst der

Adhvaryu den Prastara noch mit den Fingern ganz ins Feuer ').

Jetzt ist es nach Einigen Zeit, den Antheil des Yajamana,

wenn dieser verreist ist"^), im Feuer darzubringen. Andere dage-

gen wünschen diese Darbringung erst dort, wo der Opferer im

Fall seiner Anwesenheit diesen Antheil zu essen pflegt ^). Ist der

alter — den Göttern". Nachdem Öänkh. 1, 14 die Aufzählung der Götter mit

„agnir hotrena havir ajushatävivridhafa maho jyäyo 'krita" geschlossen hat,

fährt er fort: asyäm — yajamäno 'sävasäv iti nämani yajaniänasyäbhivyähri-

tyottaräm devayajyäm äsästo u. s. w., von Äsv. nur durch Kleinigkeiten z.B. die

Umstellung einzelner Glieder unterschieden. Hierauf fügt er: nama upeti bar-

hishy anjalim nidhäya japati hinzu.

1) Kät. 3, 6, 8 : — wirft er den Prastara nach. 13. am Ende des Süktaväka.

4, 2, 42: mit dem Zweige zugleich geschieht das Nachwerfen des Prastara.

3, 6, 9 : mit der Hand hilft er nach (äcarati). Es scheint damit gemeint, dass

er den ins Feuer geworfenen Prastara recht in dessen Mitte rückt. Öat. Brähm.

1, 8, 3, 18 sagt: tarn angulibhir yoyupyeran. Der Comm. zu Taitt. Samh. II,

5. 740 erklärt yoyupanam mit vislishtabhütasyaikikaranam. Baudh. 1, 19, 21

:

tam uparivapräncam praharati, nätyagram praharati, na purastät pratyasyati, na

pratisrinäti , na vishvancam viyauty ürdhvam udyauty äpyäyantä,m — erayeti.

Äp. 3, 6, 3: anücyamäne süktaväke marutäm prishataya stheti saha säkhayä

prastaram ähavaniye praharati, na svähäkaroti, na vidhünoti, nävadhünoti, na

vixipati, na pramärshti, na pratimärshti, nänumärshti, nodancam praharet tiryan*

cam hastam dhärayan karshann ivähavaniye praharati, na pratisrinätity uktam,

prathayitvä prahared yam kämayeta stry asya jäyetety
|
äsih prati prastaram

avasrijati ||7|| nyancam hastam paryävartayann agnid gamayeti sampreshyati, trir

anjalinägnidhro 'vishvancam p. ürdhvam udyauti rohiteua tvägnir devatäm ga-

mayatv ity etaih pratimantram. Bhär. 3, 6, 1 : saha säkhayä prastaram upariva

präncam ähavaniye praharati rohitena tvägnir devatäm gamayutv ity etair mantrair

marutäm prishatayah — erayeti ca, na pratisrinäti, nätyagram praharet, na pura-

stät pratyasyej jihmam iva hastam kritvä nyancam antato niyacchati
|
yaträbhijä-

näty äsäste 'yam yajamäno 'säv iti (s. S. 126) tat prastaram apisrijyägnid gama-

yeti, trir anjalinägnidhrah prastaram ürdhvam udyauti na vishvancam viyutya.

Hir. 2, 10, 3 ff. äpyäyantäm äpa oshadhaya ity adhvarynh prastaram säkhäm cänu-

praharaty aktam devänäm — gaccheti vä
|
nätyagram anudagram apratisrinann

agram, jihmam (Msc. ajihmam) iva hastam dhärayan karshann iva nyancam

antatah paryävartayati
|
äsäste 'yam yajamäno 'säv ity ucyamäne 'pisrijya pra-

staram agnid gamayeti sampreshyati
|
trir anjalinägnidhrah prastaram ürdhvam

samyauti. Wenn der Prastara ins Feuer geworfen wird, begleitet dies der

Opferer mit Mantren Äp. 4, 12, 8: rohitena tvägnir devatäm gamayatv ity

etaih pratimantram agn. . . prastaram prahriyamänam (yaj. anum" oder abhim" ?);

in meinem Bbär.-Manuscript finde ich dies nicht erwähnt.

2) Kät. 3, 6, 10: und den Antheil des Opferers (opfert er mit der Hand,)

wenn dieser verreist ist.

3) cf. Coram. zu 3, 6, 13 letzte Zeile und Kät. 3, 8, 30.
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Opferer kein Brähmana, sondern ein Xatriya oder Vaisya, so wird,

mag er verreist sein oder nicht, sein Antheil geopfert und zwar,

wie aus dem Mantra hervorgeht, dem Agni jatavedas '). Als

Mantra wird bei der Opferung dieser Antheile gesagt : „ich bin von

dir, du bist von mir ; hier mein Schooss bist du ; dein Schooss bin

ich; mein seiend schaffst du Raum im Himmel unter den Göttern,

als Sohn unter der Manenwelt (?) , o Jatavedas. svaha !" ^). Der

Tyäga lautet: om3 idam agnaye jätavedase.

Agnidhra (zum Adhvaryu): „wirf nach"!

Adhvaryu nimmt den vorher (S. 143) abgesonderten Halm,

wirft ihn in das Ahavaniyafeuer nach, sagt: „ein Schützer des

Auges bist du o Agni, schütze mein Auge" und berührt sich dann

in der Gegend des Herzens, nach Andern (Vaidyanätha) seine Au-

gen. Darauf berührt er die Wasser (Kat. 1, 10, 14) •').

Öamyuvaka.
Agnidhra zum Adhvaryu : „samvadasva" (besprich dich

mit mir)

Adhvaryu fragt den Agnidhra: agaSn agnidV" (ging er

ein, Agnidhra?)

Agnidhra antwortet: „agan" (er ging ein)

Adhvaryu: „om3 sravaya". Agnidhra: „astu srauSshat"

Adhvaryu: Svaga sei den göttlichen (!) Hotri's (oder göttliche

Svaga s. d. H. ?), Svasti den Menschen ; s'amyor brü3hi *).

1) Kät. 3,6, 11: für einen Xatriya und Vaisya (ist das Opfern des Opfe-

rerantheils) ständig.

2) Kät. 3, 6, 12.

3) Kät. 3, 6, 14: der Agnidhra sagt: wirf (den Halm) nach. 15. nachdem

der Adhvaryu den Halm nachgeworfen hat, berührt er sich mit : „ein Schützer

des Auges . . ." (V. S. 2, 16). Die andern Sütren und den üpferer siehe folg.

Anmerkung.

4) Kät. 3, 6, 16: „besprich dich mit mir" „„ging er ein, o Agnidh?""
„er ging ein" „ „om srävaya"" „sraushat" „„svagä sei den göttlichen Hotri's,

Svasti den menschlichen, sage das Öamyor" ", davon sagen sie abwechselnd der

Agnidhra „besprich dich mit mir", „er ging ein" „sraushat", das übrige der

andere. Das „Eingehen" bedeutet das Verbrennen des Prastara , in welchem

der Opferer verkörpert ist und das dadurch bewirkte Eingehen desselben in

das Himmelszelt. Erwidert der Agnidhra : „er ging ein", so hoisst dies : wenn
dies so ist, so kommt die Zeit für den ^amyuväka und für das Hineinwerfen

der Paridhi's ; lasse daher den Hotri aufmerken. Der Comm. zu Kät. erklärt

svagä daivyä hotribhyah: svagä svasthänagämitvam devebhyo hotribhyah pari-

dhisarlrebhyo hüyantäm paridhaya ity arthah. - brü3hi nach Pän. 8, 2, 88.

10*
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Ho tri: „um dies Heil bitten wir: einen Pfad für das Opfer,

einen Pfad für den Opferherrn; göttliche Svasti sei uns, Svasti

den Menschen. Aufwärts gehe das Heilmittel. Heil sei uns, dem
zwei- und Heil dem vierfüssigen" '). Zur Zeit des Samyuväka

(Pray. B|) wirft der

Adhvaryu mit der Hand die Paridhi's ins Ahavaniyafeuer

nach; zuerst den mittleren mit den Worten: „welchen Paridhi du

um dich legtest, als die Pani's o Gott Agni dich verbargen, die-

sen dir lieben werfe ich nach; nicht soll er sich von dir fort den-

ken"; den südlichen und nördlichen Paridhi wirft er zugleich mit

dem Spruch: „betretet Agni's lieben Ort" ins Feuer '^). Mit den

Baudh. sowie die übrigen Sütren weichen von der bei Kät. beobachteten Rei-

henfolge etwas ab: 1, 19, 22: atbägnidhram ixate 'gnid iti, tarn ähägnidhrah

samvadasvety , agäSn agnid ity ähädhvaryur, agann ity ähägnidhrah, srävayety

ähädhvaryuh, sraushad ity ähägnidhra, idam brühity ähädhvaryur, anupra-

harety ähägnidhro, 'nupraharati svagä — samyor brühity athopotthäyähavani-

yam upatishthata äyushpä agne 'sy äyur mo pähi caxushpä agne 'si caxur rae

pähiti
I

athemäm abhimrisati dhruväsiti. Ap. 3, 7, 3 : athainam ähägnidhro 'nu-

prahareti. 4. yat prastarät trinam apättam tad anupraharati svagä tanubhya

ity. 5. etadetad iti trir angulyä nirdisyägnim abhimantrayata äyushpä agne

'sy äyur me pähiti. 6. dhruväsity antarvedi prithivim abhimrisati. 7. athainam

ähägnidhrah — ; hier folgt das mit samyor brühi endende Zwiegespräch. Den

Befehl zum samyuväka gibt er, indem er den mittleren Paridhi anfasst. Bhär.

3, 6, dessen Text ich nicht correct wiedergeben kann, verbindet mit dem Be-

fehl „anuprahara" den „samvadasva", lässt darauf das Nachwerfen des Halmes,

das Berühren der pränäyatanäui und der Erde folgen, dann den Rest des Zwie-

gesprächs. Hir. 2, 10, 6: anuprahareti sampreshyati. 7. svagä tanubhyah svä-

heti prastarasya trinam apättam ägnidhro 'nupraharati. 8. etadetad iti trir

angulyänvavadisati. 9. äyushpä agne 'sy äyur me pähiti yathärüpam pränä-

yatanäui sammrisati. 10. dhruväsitimäm abhimrisati. 11. samvadasvety ägni-

dhrah etc. Nach Ap. 4, 12, 10, Bhär. 4, 16 ist der Opferer beim Hineinwerfen

des Halmes betheiligt. Ap. divah khilo — aham sucam iti prastaratrine prahri-

yaraäne. Ebenso Bhär. purastädapättam trinam anuprahriyamänam anumantra-

yate divah khilo — sucam iti.

1) Asv. 1, 10, 1: zum Samyuväka aufgefordert, sagt er nach Anuväkyä-

weise und ohne om: ,,tacchamyor ävrinimahe" (T. S. 2, 6, 10, 2. Brähm. 3,

5, 11) her. „Nach Anuväkyäweise" hat dem Commentar zufolge den Zweck
Monotonie herzustellen, äänkh. 1, 14 — tacchamyor iti samyorväkam uktvo-

pasprisya —

.

2) Kät. 3, 6, 17 : die Paridhi's wirft er nach ; mit : „welchen Paridhi .
."

(V. S.2, 17) den ersten; die beiden andern mit: „Agni's lieben . .
." (V. 8. 2, 17)

zusammen. Baudh. 1, 19, 25: madhyamam paridhim anupraharati yam pa-

ridhim ~ apacetayätä iti. 26. athetaräv upasamasyati yajnasya päthah samitam

iti. Ap. 3,7: auücyamäne samyuväka ähavaniye paridhin praharati yam pa-
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Paridhi's zusammen wirft er beim Neumondsopfer den Upavesha

ins Feuer, nachdem er gesagt: „ich opfere dich o reicher, dass

ich Reichthum erlange, immer wieder häufig gerufener, indem ich

nach Ruhm verlange" ').

Es folgt die

Samsrava-Ahuti
(an die Visve deväh).

Adhvaryu ergreift mit beiden Händen Juhü und Upabhrit,

sagt: „euer Antheil (o Visve deväh), die ihr, durch diese Speise

gross, auf dem Prastara euch befindet und wie Paridhi's herumzu-

legen seid (paridheyäh =^ paridhibhaväh Comm,) sind die Neigen;

indem ihr alle diese Rede preiset („dieser Opferer verehrt insge-

sammt" solches unter allen Göttern berichtet Comm.) lasst euch

nieder auf die Opferstreu und erfreut euch. Svähä! Vat!"

Nachdem er dies gesprochen und der

Yajamäna den Tyäga mit om3 idam visvebhyo devebhyah

vollzogen hat, opfert der

Adhvaryu die Neigen (Samsrava) im Ahavaniyafeuer^). Hier-

ridhim paryadatthä iti madhyamam yajnasya pätha upasamitam ititaräv, utta-

rärdhyasyägram angäreshüpohati, yajamänam prathateti paridhin abhimantrya.

Bhär. 3. 6: (arväncara uttarärdham angäreshüpohati). Hir. 2, 10, 14 flg. Aus

dem Opfererabschnitt vgl. Ap. 4, 12 : vi te inunc äiniti paridhishu vimucyamä-

neshu (yaj. abhimo oder anumo). Bhär. 4, 18: paridhishu hriyamäneshv äha-

vaniyam abhimantrayate. — Beide lassen darauf die Vorschrift über ein Abhi-

mantrana beim Öamyuväka folgen: Ap. vishnoh samyor iti samyuväke, yajna

namas te — upa te nama iti ca. Bhär. samyuväkam abhimantrayate vishnoh

samyor aham — gameyam iti.

1) Kät. 4, 2, 43: mit den Paridhi's zugleich opfert er den Upavesha mit:

„ich opfre dich — nach Ruhm verlange".

2) Kät. 3, 6, 18: die beiden Löffel nimmt er; mit: „euer Antheil sind die

Neigen . .
." (V. S. 2, 18) opfert er die Samsrava's. Samsrava wird vom Comm.

zu Väj. Samh. 2, 17 mit vilinam äjyam erklärt. Der Comm. zu Taitt. Samh.

1, 1, 13 (S. '238, Z. 5) sagt : juhüpabhridbhyäm sicyamäna äjyaseshah samsrävah.

Dass dies der Name bedeutet , erklären die Ausdrücke in den folgenden Sü-

tren : Baudh. 1, 19, 25: athainänt (die ins Feuer gew^orfenen Paridhi's) sam-

srävenäbhijiihoti 26. juhväm upabhritam samprasrävayati samsrävabhägäh

— mädayadhvam sväbeti. Der auf Baudh. zurückgehende Pray. B^ u. g. sagt

:

Bi : pruhritän paridhin j uhväsrävitopabhritäjy asahitena jauhavenä-

bhijuhoti. B^: juhväm upabhritam samsrävya samsrävena paridhin abhi-

juhoti. Ap. 3, 7: yajamänam prathateti paridhin abhimantrya juhväm upa-

bhrito 'gram avadhäya samsrävabhägä iti samsrävenäbhijuhoti. Bhär. 3, 6:

juhväm upabhrito mukham avadhäya samsrävabhägä — brihanta iti. Ebenso
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auf legt er die beiden Löffel, wenn er bei der Entnahme der Ha-

viskörner dieselben vom Wagen genommen hat, auf dessen Deich-

sel '), wozu er den Spruch: „schmalzreich seid ihr^); beschützt die,

welche an der Deichsel gehen; ihr seid freundlich, bringt mich in

Freude" recitirt. Hat er dagegen die Körner aus der Schüssel ge-

nommen, so legt er zuvor den Sphya auf den Nordahsa mit der

Spitze nach Norden und darauf die beiden Löffel mit dem näm-

lichen Spruch (cf. Paddh. und die andern Sütren)'*) in der Weise,

dass ihre Spitze nach Osten gerichtet ist. Hierauf berührt der

Opfer er (Mah. u. Paddh.) oder der Adhvaryu (Karka) die

Vedi mit Unterfassung des Sphya und mit dem Spruch : „o Opfer,

Verehrung dir und Mehrung^). Gewinne den Abschluss in einer

glücklichen Vollziehung ^)
;

gewinne den Abschluss für mich in

correct vollzogener Opferung (svishte)" ^). Hierauf werden die

Hir. 2, 10 a. E. yajamänam prathateti sarvän anumantrayate
|
juhvä bila upalihrito

'gram avadhäya samsrävabhägä iti srucau prasrävayati. Nach allen dreien

essen die Priester hier ,,havihseshän". Hir. fügt „ukte samyuväke" hinzu, cf.

S. 134, Anm. 2. Nach Äp. Bhär. sagt der Opferer über die geopferten Samsräva's

ein Anumantrana. Äp. 4, 12: ishto yajno — ägaraer (V. S. 18, 56) iti samsrävam

hutam (yaj. anum.). Bhär. 4, 18: samsrävabhägän ishtän (yaj.) anumantrayata

ishto yajiio — ägamyäd iti yat kämayate tasya näma grihnäti.

1) Paddh.: anaduhor yojanasthäne.

2) Mahidh. : ghritam ancatah präpnutah.

3) Kät. 3, 6, 19 : mit : „schmalzreich seid ihr . .
." (Väj. Samh. 2, 19) legt

er (die beiden Löffel) auf die Deichsel, wenn das Nehmen (des Havis) im Wa-
gen, 20. auf den Sphya, wenn es in der Pätri (stattfand). Baudh. 1, 19, 29:

atha pradaxinam ävritya pratyann ädrutya dhuri srucau vimuncaty agner vära

— pätam (Taitt. Samh. 1, 1, 13 pqr) iti. 30. yady u vai näuo bhavaty utkara

evaine sphye vimuncaty etenaiva mautrena. Äp. Bhär. Hir. lassen zuvor die

Priester ihren Weg hinter das Gärhapatyafeuer behufs Darbringung der Patni-

samyäja's zurücklegen (s. S. 151, Anm. 1.2) und erst dann den Adhvaryu die obige

Handlung mit den Löffeln vollziehen. Äp. 3, 8 : agner väm apannagrihasya

sadasi sädayämiti kastambhyäm srucau sädayitvä dhuri dhuryau pätam iti yu-

gadhuroh prohati (er theilt also den Spruch)
]
yadi pätryäm nirvaped etäbhyäm

eva yajurbhyäm sphye srucau sädayet. Bhär. 3, 7. Hir. 2, 11.

4) upa =r upacayo vriddhih. Dementsprechend könnte man namas auch

mit Verringerung wiedergeben. Der Comm. deutet diese Auffassung an.

5) So übersetze ich „sive samtishthasva". Mahidh. sagt: anyünätiriktam

yajnam kurv ity arthah
|

yad vai yajnasyänyünätiriktam tacchivam tena tad

ubhayam samayatiti sruteh. Die Wahl des Wortes siva ist also eine Art sänti.

6) kät. 3, 6, 21: mit „o Opfer, Verehrung dir ..." (Väj. Samh. 2, 19)

fasst er die Vedi an. (Aus Kät. geht nicht hervor, dass es der Opferer thut.

Die Paddh., welche sich auf den Inhalt des Spruches beruft, und Mahäd. las-

sen es diesen vollziehen. Mahäd. zufolge ist dies ein Nebenglied des Öamyu).
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F. Vier Patnisamyäja's

(für Soma, Tvaslitri, Devänäm patnyah und Agni Grihapati)

dargebracht.

Hotri nimmt den Veda, welchen ihm nach Asv. Baudh. der

Adhvaryu gibt, mit „Veda bist du, möchte ich als Veda kundig

sein", und steht auf, nachdem er gesagt hat: „mit dem Leben, mit

dem eignen Leben, mit dem Saft der Pflanzen, mit den Wohnungen

des Parjanya stand ich auf, zu den Unsterblichen hin" ').

Adhvaryu wäscht die mit Butter besalbte Juhü und den

Sruva zuvor ab und nimmt dann diese, der

Agnidhra nimmt die Ajyasthäli. Darauf gehen alle, zuerst

der Agnidhra nach Westen zum Garhapatyafeuer, um dort die Pat-

nisamyäja's zu vollziehen. Dem Adhvaryu stehen hierzu mehrere

Wege frei. Entweder er geht zwischen Gärhapatya und Daxina

hindurch oder er umschreitet im Osten den Ahavaniya und geht süd-

lich vom Vitäna also auch vom Daxina oder drittens, er nimmt sei-

nen Weg hinter dem Gärhapatya (Comm. aparena, Paddh. uttarena)

herum auf der Innen- oder auf der Aussenseite der Frau des Opfe-

rers, welche im SW. vom Gärhapatya sitzt (d. h. zwischen ihr und

dem Feuer oder nicht). Alle drei Priester lassen sich hinter dem
Gärhapatya, die Kniee aufrecht, nieder, der Adhvaryu vor der

Frau, im Süden, sein Gesicht nach NO. gerichtet und das rechte

Knie gebeugt, der Agnidhra im N. mit dem Gesicht nach S., der

Hotri in der Mitte (so Ap.)^).

1) Äsv. 1, 10, 2: den Veda gibt ihm der Adhvaryu. (Nach dem Comm.

nimmt er ihn aber auch selbst, wenn er ihm nicht gegeben wird). 3. den

nehme er mit: „Veda — kundig sein". 4. Nachdem er mit: „mit dem Le-

ben . ." aufgestanden ist — . Kät. 3, 6, 22 : den Veda erfasst der Hotri , die

Sruc und den Sruva der Adhvaryu, die Ajyasthäli der Agnidhra. Baudh. 1, 20, 1

:

athädatte daxinenäjyasthälim savyena juhüm hotre vedam pradäya. Äp. 3, 8, 1

:

äjyalepän praxälya sasruve juhüpabhritäv adhvaryur ädatte, vedam hotä, sphyam

äjyasthälim udakamandalum cägnidhrah. Bhär. 3, 7. Hir. 2, 11, 1 etwas in

der Vertheilung der Löffel verschieden ; den Sphya lässt derselbe ganz weg.

2) Kät. 3, 7, 1 : für die Patnisamyäja's gehen sie zum Garhapatyafeuer.

2. der Adhvaryu ist südöstlich zum Gärhapatya gegangen. 3. (oder) östlich.

4. (oder) westlich , nach einigen auf der Innenseite der Gattin. Das 6at. Br.

bekämpft einige dieser Wege (1, 9, 2, 2). 5. nachdem er sich niedergelassen

und das rechte Knie gebeugt hat. 6. So überall bei Homa's,^die er sitzend

vollzieht (1, 2, 7). Baudh. 1, 20, 1 — pradaxinam ävritya pratyancäv ädra-
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I. Patnisamyäja für Soma.

Adhvaryu nimmt den Veda und sagt (leise:)') „somaya"^)

(laut :) „anubrü3hi".

vatah. 2. daxinenädhvaryur gärhapatyam parikrämaty, uttarena hotä. 3. tau

jaghanena gärhapatyam pascätpräncäv upavisato daxina evädhvaryur, uttaro

hotä. Hierzu füge ich aus dem Comm. fol. 32» hinzu: vedim gärhapatyam

cäütarä daxinenädhvaryuh, u. h.
|
tau jaghanena gärhapatyam pascäd iti konani-

vrittyartham
|

präncau pränmukhau und aus Pray. Bi : adhvaryur — daxinena

padä gärhapatyänvähäryapacanayor madhye gatvä patnigärhapatyayor api ma-

dhyena gatvä gärhapatyasya pascäd ürdhvajänur upavisati und der Hotri : gär-

hapatyasyottaratah parikramyädhvaryor uttarato (conjicirt) jaghanena gärha-

patyam pränmukha ürdhvajänuh. — Vom Agnidhra heisst es später in Bg

;

„sasphyenordhvajänunottarato daxinäbhimukhenägnidhrena". Äp. 3, 8: ägni-

dhraprathamäh patnih samyäjayishyantah pratyaüco yanty agrena gärhapatyam

daxinenädhvaryuh pratipadyata uttarenetarau. Bhär. 3, 7. Hir. 2, 11. Jetzt

erst lassen die letztgenannten drei die beiden Löffel auf die Deichsel oder den

Sphya legen cf. S. 150, Anm. 3. Darauf heisst es bei Ap. srugbhyäm sru-

väbhyäm vä patnih samyäjayanti, vedam upabhritam kritvä juhvä sruvena cety

eke 'parena gärhapatyam ürdhvajiiava äsinä dhvänenopänsu vä patnih samyä-

jayanti daxinädhvaryur uttarata äguidhro madhye hotä. Bhär. 3,7. Hir. 2, 11.

Dass am Gärhapatya die Patnisamyäja's vollzogen werden, schreibt auch Äsv.

1, 10, 4 und Öänkh. 1, 15, 1 vor.

1) Kät. 3, 7, 7 : leise gehen sie (mit den Patnisamyäja's) vor. 8. wo „vor-

gehen" (carana) steht, dort wird alles leise gesprochen. 9. Sonst nur der

Name der Gottheit, lieber das leise Sprechen bemerkt Mahäd. auf Grund der

Smriti: „leise die Mantra's aussprechend, soll er nur wenig die Lippen bewe-

gen; etwas soll er selbst das Wort verstehen; dies ist als üpänsii in der Smriti

gelehrt". Dass die Befehle laut zu sprechen sind ergibt sich aus Kät. 1,3, 11.

Ap. Paribh. bei Müller 10. Baudh. , welcher in der Anordnung sich durch

jedesmalige Vorausnahme des Butterschöpfens unterscheidet, führt einzeln aus,

wo leise oder laut zu sprechen ist. 1,20,4: athädhvaryur vedam upabhritam

kritvä catura äjyasya grihnäna äha somäyety upänsv aniibrühity uccair äsrä-

vyäha somam ity upänsu yajety uccair vashatkrite juhoti. In gleicher Weise

führt er die Tvashtri gehörige Ahuti an ; bei den diesen folgenden Devänäm
patnih ist die von mir benutzte Handschrift nicht correct, es folgt darauf die

ebenso wie bei Soma und Tvashtri lautende Darstellung des Opfers für Agni

Grihapati : atha catura äjyasya grihnäna ähägnaye grihapataya ity upänsv

anubrühity uccair äsrävyähägnim grihapatim ity upänsu yajety uccair vashat-

krita uttarärdhapürvärdhe, 'tihäya püivä ähutir, juhoti. Ap. 3, 8: dhvänenopänsu

vä patnih samyäjayanti — äjyeua somutvashtäräv isiitvä jäghanyä patnih sam-

yäjayanty äjyasya vä yathägribitena
|
somäyäiail)rühi somam yajeti sampraisbäv

|

uttarärdhe juhoty
| evam itaräns tvashtäram ||9|| devänäm patnir agnim griha-

patim iti
1 daxinatas tvashtäram uttarato vä, madhye 'guim grihapatim, ähava-

niyatah parisrite devapatnir aparisrite vä.
|
Bhär. 3, 7 ist sachlich nicht wesent-

lich von Äp. verschieden, in sofern ist er ausführlicher als er die Handlungen

des Adhvaryu bei jedem Samyäja wiederholt; für Soma lässt er daxinärdhe,
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Ho tri (leise:) a pyäyasva sam etu te visvatah soma vrish-

nyam bhavä vajasya samgath — (laut) om3 ').

Adhvaryu, welcher nach den Worten „somäyanubrühi" vier-

mal Butter*) aus der Ajyasthali^) in die Juhü genommen hat,

sagt „om3 sraSvaya".

Agnidhra „astu srau3shat".

Adhvaryu (leise :) Somam (laut
:)

yaja.

für Tvashtri uttarärdhe opfern; und fügt hinzu, dass bei einigen „uttaratah

somam yajati, daxinatas tvashtäram". Am knappsten hält sich Hir. 2, 11:

dhvänenaiva srugbhyäm patnih samyäjayanti vedam copabhritya patnyäm an-

varabdhäyäm uttarärdhe s. yajati, daxinärdhe tvashtäram täv antarenetarä ya-

jati, parisrite devänäm patnir yajaty aparisrite. vä. Öänkh. 1, 15, 1 upänsu —
caranti.

2) In den vier Namen stimmen, ebenso wie in der Reihenfolge derselben

alle Sütren überein. Kät. 3, 7, 10. Asv. 1, 10, 4. Öänkh. 1, 15, 1 etc.

1) Asv. 1, 12, 1: (Anuväkyä für Soma) ,,schwill an von Saft, in dich geh

ein (o Soma, alle Stieresmacht. Sei da, wo Kraft zusammenströmt". (RV. 1,

91, 16). (Yäjyä für denselben) ,,dir mögen zugehn alle Tränk und Speisen

(und Stiereskräfte, dir, dem Feindbezwioger, zum Göttertraok, o Soma, kräf-

tig schwellend, nimm in Besitz den höchsten Ruhm im Himmel". RV. 1,91,18).

(Anuväkyä für Tvashtri
:)

„hierher den erstgebornen Tvashtar (den allgegestalt'-

gen rufe ich; nur uns allein gehör' er an". RV. 1, 13, 10 (Yäjyä:) „diesen

unsern Samen, welcher Frucht verschafft (o du Gott Tvashtar lass uns huld-

reich strömen, durch den ein Sohn, ein thät'ger wohlgesinnter, ein Kelterer

und Götterfreund entspringe". RV. 3, 4, 9). Zwei Verse (als Anuväkyä und

Yäjyä für die devänäm patnih:) „der Götter Frauen mögen gern uns hilfreich

sein, zu Kinderschar und reichem Gut verhelfen uns; die ihr auf Erden und

im Dienst der Wasser steht, o schenkt uns Schutz, Göttinnen, die ihr gern

erhört". Yäjyä für diese : „die gottvermählten Frauen mögen kommen, Indräni,

Agnäni, Asvini die Königin, die Welten beide, Varunäni hör uns, sie all' und,

die der Weiber Zeiten regelt". RV. 5, 46, 7. 8). (Anuväkyä für Agni Griha-

pati:) „Agni ist Hotri , des Hauses Herr, er König, (der Wesenkenner kennt

alle Wesen. Der unter Göttern und der unter Menschen am besten opfert,

opfre nun , der heil'ge". RV. 6, 15, 13). (Yäjyä für denselben :)
„er ist uns

ew'ger Vater, Opferführer (uns schön zu schauu, gewaltig, hell erstrahlend.

strahl uns Labung her, die lieb dem Hausherrn und miss uns zu o Agni schöne

Güter". RV. 5, 4, 2). Dies sind die Patnisamyäja's. (üebersetzung nach Grass-

mann). Öänkh. 1, 15 citirt dieselben Verse mit Ausnahme der Yäjyä für Agni

Grihapati, welche „vayam u tvä grihapate" (RV. 6, 15, 19) lautet.

2) Dass die Patnisamyäja's mit Butter dargebracht worden, ergibt sich bei

Kät. daraus , dass ein andrer Stoff nicht erwähnt ist (1, 8, 38) ; Asv. schreibt

äjya ausdrücklich für sie vor in 1, 10,4, die andern Sütren siehe S. 152,,.

3) Die Äjyasthäli selbst, nicht wie früher die Dhruvä (nach Kät. 1,8, 40,

wo Butter aus der Dhruvä nur für die am Ahavaniya vollzogenen Yajati's vor-

geschrieben wird).
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Ho tri: ye3 yajämalie (leise:) somam i sam te payänsi sam u
yantu väjäh sam vrishnyaay abhimätisliähah

|
äpyäyamano amri-

täya soma divi sravänsy uttamani dhishvaS
,
(laut :) vau3shat. Dar-

auf wie früher das Anumantrana : vag ojo — pränäpanau (Äsv.

1, 5, 17).

Yajamana vollzieht leise (?) den Tyäga: oni3 idam somäya'),

und bei oder nach dem Vaushatruf schüttet der

Adhvaryu in gewöhnlicher Weise die Spende ins Gärha-

patyafeuer^). [Nach Äp. Bhar. sagt der Opferer hierüber ein

Anumantrana] ^).

II. Fatntsamyäja für Tvashtri.

Adhvaryu (leise:) tvashtre (laut:) anubrüShi.

Ho tri (leise:) iha tvashtäram agriyam visvarüpam upahvaye
\

asmakam astu keval — (laut:) om3.

Adhvaryu, Agnidhra wie vorher. Adhvaryu (leise:) Tva-

shtäram (laut:) yaja.

Ho tri (sagt die Yäjyä; laut:) ye3 yajämahe (leise:) tvashtä-

ram
I

tan nas turipam adha poshayitnu deva tvashtar vi raränah

syasva
|

yato virah karmanyah sudaxo yuktagrävä jäyate deva-

kämäS *) vau3shat. Darauf das Anumantrana : vag — *^pänau.

Yajamana vollzieht den Tyäga: om3 idam tvashtre.

Adhvaryu thut wie oben [und der Opfer er sagt nach Ap.

Bhär. sein Anumantrana], siehe Anm. 3.

III. Fatnfsamyäja für die DeYänäm patnyah.

Adhvaryu macht östlich vom Gärhapatya eine Verhüllung mit

einer Matte '"*) oder etwas ähnlichem und die Gattin fasst den Adh-

1) Pray. B^ u. s führen den Tyäga immer nach der Spende an. Für meine

Darstellung berufe ich mich auf die S. 85,4 citirten Aussprüche der Smriti.

Auch glaube ich bestimmt, dass aus dieser Stellung im Prayoga nicht hervor-

geht, dass der Tyäga später sei.

2) Die andern Schulen geben für die einzelnen Spenden verschiedene Stel-

len an; siehe Anm. 1 auf Seite 152.

3) Ap. 4, 13, 1: somasyäham — dhishiyeti (Taitt. Samh. 1, 6, 48) yathä-

lingam patnisamyäjän hutamhutam (anu"). Bhär. 4, 19.

4) Nach Asv. 1, 5, 12 wird aus devakämaSs devakämä3.

5) Kät. 3, 7, II: beim dritten (Patnisamyäja) macht er eine Verhüllung

(antardhänam) im Osten, cf. S. 21 v. u. Müller, 1. c. Seite XXX VIII.
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varyu an^) (oder wenn sie nicht da ist, dann irgend jemand).

Darauf sagt dieser (leise:) devanäm patnibhyo (laut:) anubrüShi.

Ho tri (leise:) devanäm patnir usatir avantu nah prävantu

nas tujaye vajasätaye
|

yäh pärthiväso ya apäm api vrate tä no

devih suhaväh sarma yachat— (laut :) om3.

Adhvaryu, Ägnidhra wie sonst. Darauf der Adhvaryu
(leise:) devanäm patnir (laut:) yaja.

Hotri: (laut:) ye3 yajämahe (leise:) devanäm patnir
|
uta gnä

vyantu devapatnir indräny agnäyy asvini rät
|
ä rodasi varunäni sri-

notu vyantu devir ya ritur janinäSm, (laut:) vauSshat; darauf: vag—

.

Yajamäna vollzieht den Tyäga: om3 idam devanäm patni-

bhyah und der

Adhvaryu thut wie oben, (betrefis des Anumantrana siehe

S. 154, Anm. 3). Hierauf schafft er die Hülle mit der Hand fort

und die Gattin lässt ihn los.

Eventuell einzuschiebende Patnisamyäja's.

Vor dem vierten Patnisamyäja können nun, im Fall der Opfe-

rer den Wunsch nach Nachkommenschaft hat, noch einige Spen-

den an andre Gottheiten eintreten; doch weichen die einzelnen

Schulen hier nicht unwesentlich ab. Kät. erwähnt dies gar nicht,

Asv. nennt Räkä, Siniväli und Kuhü als Göttinnen, denen ein nach

Nachkommenschaft Verlangender Opfer darzubringen hat, Sänkh.

lässt die dritte fort, Ap. Bhär. Hir. verbinden nur mit der ersten

den Wunsch nach Nachkommenschaft und zwar nach männlicher,

mit der zweiten dagegen den nach Vieh und mit der dritten den

nach Wohlstand (pushti). Auch über den Platz für diese Spenden

sind abweichende Ansichten vorhanden*'*). Ich ziehe im folgenden

der Kürze halber die natürlich gesondert zu bringenden zusammen:

1) Kät. 3, 7, 12: die Gattin (oder, fehlt sie, dann) fasst (irgendjemand

beim dritten P.) den Adhvaryu an.

2) Asv. 1, 10, 6: Nun nach Nachkommenschaft verlangend soll er „Räkä,

Siniväli, Kuhü*' vor Grihapati verehren. Öänkh. 1, 15: räkäsinivälyau prajä-

kämasya purve grihapater (yajati). In meiner Baudh.-Abschrift sind dieselben

nicht erwähnt; vielleicht beruht dies auf einer Auslassung in der von mir be-

nutzten Handschrift, welche hier überhaupt Lücken zeigt; denn die auf Baudh.

zurückgehenden Pray. Bj u. 2 nennen für einen Nachkommenschaft Verlangen-

den nicht nur diese drei, sondern auch Anumati. Ap. 3, 9: räkäm putrakämo

yajeta, sinivälim pasukämah, kuhüm pushtikämo, nityavad eke samämananti,

purastäd devapatnibhya etä eke samämananty uparishtäd vä. Bhär. 3, 7 verbin-
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Adhvaryu: (leise:) a) rakäya, b) sinivalyä, c) kuhvä, [d) anu-

matya] (laut:) anubrüShi. •

H o t r i sagt die Anuväkyä : a) für R ä k ä (leise :) räkam aham
suhaväm sushtuti huve srinotu nah subhaga bodhatu tmana

|
si-

vyatv apah sücyachidyamanaya dadatu viram satadayam ukthy —
(laut:) om3 ').

b) für Sinivali: (leise:) sinivali prithushtuke ya devänam

asi svasä
|

jushasva havyam ähutam prajam devi dididdhi (laut
:)

nom3 (aus nas— om).

c) für Kuhü: (leise:) kuhüm suvritam aham vidmanäpasam

asmin yajfie suhavam johavimi
|
sa no dadatu sravanam pitrinam

tasyai te devi havisha vidheni — (laut) om3.

[d) für die Anumati: (leise:) anu no 'dya 'numatir yajnam

det dieselben drei Götter mit denselben Wünschen, führt aber die einzelnen Func-

tionen des Adhvaryu (räkäyä amibrühiti sampreshyati etc.) aus und lässt diese drei

Spenden der für die Götterfrauen vorangehen, Hir. 2, 11 : räkäm putrakämo yajeta,

s. p., k. p. (wie Äp.) purastäd devänam patnibhyo räkäsinivälyäv eke samämananti.

1) Äsv. 1, 10, 7: „(die gern erhört) die Räkä (ruf) ich (mit Gesang, es höre

uns die reiche und beacht uns recht. Sie näh ihr Werk und nie zerbrech die

Nadel ihr, sie schenk den Mann, der viel besitzt und Lob verdient". RV. 2,

32,4. „Mit reichen Gaben, die dir, Räkä, eigen sind, durch die du Güter dem

Verehrenden verleihst, mit denen komme heut uns wohlgesinnt herbei, o reiche

du, uns schenkend tausendfaches Gut"). „(Breitflechtige) Sinivali (die du der

Götter Schwester bist, geniess den dargereichten Trank und schenk uns, Göt-

tin, Kinderschar". RV. 2, 32, 6. „die schön an Fingern, schön an Arm, die

leicht gebiert, die viel gebiert, der Hausfrau, der Sinivali, ergiesset euern Opfer-

trank". 7. ,,Die Kuhü ich . . ." dies sind je zwei und zwei die Yäjyä- und

Anuväkyäverse. — Den für Kuhü habe icli dort nicht ganz angeführt, weil Äsv.

ihn selbst in dem folgenden Sütra als nicht im RV. befindlich ganz citirt. Er

lautet Äsv. 1, 10, 8: „die Kuhü, die trefflich gehende, mit Wissen wirksame

(viditakarniänam Comm. zu Taitt. Samh.) rufe ich an bei diesem Opfer, die

guten Anruf besitzende. Sie verleihe uns der Väter guten Ruf. Möchten wir

dich, die so beschaffen, mit dem havis ehren" (tasyäs liest für tasya Taitt.

Samh. 3, 3, 11t). „Kuhü, die Gattin (Comm. zu Taitt. Samh. pälayitri) des

den Göttern gehörenden unsterblichen, höre die Anrufungen unseres Havis

(Comm. fasst havyä als Nom. Sg. fem. , auf Kuhü bezüglich). Dem Spender

verleihe sie grossen Reichthum, Wohlstand gebe sie dem Opferer", (cf. Taitt.

Samh. 3, 3, llt.u. AV. 7, 42, 1. 2). Öänkh. nennt für die Räkä und Sini-

vali dieselben Verse. Kuhü nennt er, wie bereits erwähnt, nicht. Die

Verse für Anumati, welche ich aus Pray. Bi entnehme, stehen Taitt. Samh. 3,

3, 111. m. AV, 7, 20, 1. 2. „Anumati begünstige heut dies Opfer unter den

Göttern und Opferführer Agni werde dem Spender zur Freude". „Sei, o Anu-

mati, günstig gestimmt und bereite uns Heil. Bringe uns vorwärts zu Ein-

sicht und Kraft; führe uns über das Leben hin."
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deveshu manyatäm

|
agnis ca havyavähano bhavatam dasushe may

(laut:) om3].

Adhvaryu sagt nachdem er viermal Butter aus der Ajya-

sthali in die Juhü genommen hat, jedesmal : om3 srävaya. A g n i -

dhra darauf: astu srau3shat.

Adhvaryu (leise:) a) rakam, b) sinivalim, c) kuhüm, [d) anu-

matim] (laut:) yaja.

Ho tri sagt die Yäjya a) für die Räkä (laut:) ye3 yajämahe

(leise :) räkam
|

yäs te räke sumatayah supesaso yabhir dadäsi da-

sushe vasüni
|
täbhir no adya sumanä upägahi sahasraposham

subhage raranä3, (laut:) vauSshat '). Darauf vag — "pänau.

b) für die Sinivali: (laut:) ye3 yaj." (leise:) sinivalim
|

ya

subähuh svangurih sushümä bahusüvari
|
tasyai vispatnyai havih

sinivalyai juhotanä3, (laut:) vau3shat. Darauf vag — ''pänau.

c) für die Kuhü: (laut:) ye3 yaj.*^ (leise:) kuhüm
|
kuhür de-

vanäm amritasya patni havyä no asya havishah srinotu
|
sam da-

sushe kiratu bhüri vämam räyasposham yajamane dadhatü 3 (laut:)

vau3shat. Darauf vag — "pänau.

[d) für die Anumati: (laut:) ye3 yaj." (leise:) anumatim
|
anv

id anumate tvam manyasai sam ca nah kridhi kratve daxäya no

hinu pra na äyünshi tarisha3, (laut:) vau3shat. Darauf vag —].

Yajamana vollzieht den Tyäga: om 3 idam a) rakayai, b) si-

nivalyai, c) kuhvai, [d) anumatyai].

Adhvaryu opfert in gewöhnlicher Weise [und nach Ap. Bhär.

sagt der Opferer und auch seine Gattin über die jedesmalige Spende

ein Anumantrana] ^).

lY. Patnisamyäja für Agni Grihapati.

Adhvaryu: (leise:) agnaye grihapataye (laut:) anubrü3hi.

Hotri: (leise:) agnir hotä grihapatih sa räja visva veda ja-

nimä jätavedah
|
devänäm uta yo martyänäm yajishthah sa pra

yajatäm ritäv — (laut) om3.

1) Ap. 4, 13: räkäyä aham devayajyayä prajävän bhüyä,sam, sinivälyä a.

d. pasumän bh. , kuhvä a. d. pushtiraän pasumän bhüyäsam iti kämyä räkäyä

a. d. prajävati bh., sinivälyä a. d. pasumati bh. , kuhvä a. d. pushtimati pasu-

mati bh. iti patny anumantrayate. Bhär. 4, 19 sagt nachdem er die üämlichen

drei Anumantrana's (beim letzten fehlt nur pasumän) für den Opferer vorge-

schrieben: etä (seil: räkäm , sinivalim etc.) eva tristrih patny anumantrayate

manträns ca samnamati.
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Adhvaryu, Agnidhra wie sonst. Adhvaryu (leise:) agnim

grihapatim (laut:) yaja.

Ho tri: (laut:) ye3 yajämahe 'gnim grihapatim
|

havyaval agnir

ajarah pita no vibhur vibhäva sudrisiko asme
|
sugärhapatyäh sam

ißho didihy asmadryak sam mimihi sravänsiS
,

(laut :) vauSshat.

Darauf vag — «panau.

Adhvaryu opfert [und nach Ap. Bhär. sagt der Yajamana

sein Anumantrana] '). Die Patnisamyäja's schliessen mit der I da,

welcher noch ein Samyuvaka folgen kann 2). Der

Adhvaryu legt die beiden Löffel auf die Erde, schneidet in

1) Aus dem Inhalt von Taitt. Samh. 1, 6, 4" und aus Bhär. scheint sich

zu ergeben, dass für die Devänäm patnyah und Agni Grihapati gemeinschaftlich

das Anumantrana gesagt wird. bhär. 4, 18 : uttamau patuisamyäjäv ishtäv auu-

mantrayate (während es vorher hiess: patnisamyäjänäm ishtamishtam anum")

devänäm patnir — prabhüyäsam iti.

2) Kät. 3, 7, 13: die Cercmonie, welche thatsächlich mit der Idä endet,

kann mit Öamyu enden, (vä ist nach dem Comm. mit samyvanta zu verbin-

den) d. h. die Idähandlung muss den Patnisamyäja's folgen, der Öamyuväka

kann noch hinzugefügt werden , braucht es aber nicht. 14 : endet die Cere-

monie mit Öamyu, so nimmt er einen Vedahalm und salbt ihn wie den Pra-

stara in der bruc, Sruva, Sthäli. (prastaravat beziehen einige nicht mit auf

die Mantra's). Baudh. 1, 20: athägrena hotäram upätitya hotur dvir anguläv

anakti
]
jighrena bhaxayitvä catur hasta idäm (Msc. hasted") sampädayaty, äjya-

syaiva |
samanvärabhete adhvaryus caiva patni ca

|
upabütäyäm idäyäm agnidha

ädadhäti shadavattam (s. oben 1, 17, 23)
|
präsnitah

|
märjayete

] Äp. 3,9. pürva-

vad dhotur anguliparvani anktvopasprish todakäya hotur haste catura äjyabindün

idäm avadyati |
shad agnidhe

\
upahüyamäiiäm anvärabhante 'dhvaryur ägni-

dhrah patni ca
|
upahütäm präsnito hotägnidhras ca. B^är. 3, 9 a. E. Hir. 2, 11:

hotur anguliparvani anakty aparam anktvä(?) 'tha pürvam itarathä vä
|
tat so

'vaghräyäpa upasprisati
|
daxine hotuh pänau catura äjyabindün idäm avadyati,

shad agnidhe |
upahvayate hotedäm j

upahüyamäuäm adhvaryur ägnidhrah ||11||

patni cänvärabhante
|
upahüteyam yajamänety ucyamäna upahütä pasumaty

asäniti japati
|
upahütäm präsnäti hotopahüto dyauh pitä — punyäyeti vä

präsnäty (?) ägniflhra upahütä pritliivi mätä — punyäyeti vä
|
präsya tüshnim

märjayatah. Bhär. und Hir. sagen am Ende der Idä, idäntam bhavati, samya-

vantam vä und beschreiben dies kurz. Bhär. 3, 10, 1 : yadi samyuvantam kur-

yäd vedät trinam apädäya juhväm agram anjyät sruve madhyam äjyasthälyäm

mülam | tasya sa eva kalpo yah prastarasya. Hir. 2, 11. Asv. 1, 10, 8: — er

lasse die Butter in seine Handfläche abschneiden und , nachdem er die Idä

angerufen, esse er diese ganz (also nicht die andern Priester?). 9. der äam-

yuväka finde statt oder nicht. Öänkh. 1, 15: yad vasava iti (Taitt. Samh. 4,

7, 15, 7) japitveläm upahvayate
|
upahüteyam yajamäniti vä vikärah

|
iläntäh

patnisamyäjäh samyvanta vä.
|
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die Idapätri fünfmal Ajya ab'), übergibt, sein Gesicht nach W.
gerichtet, dieselbe dem Hotri und umwandelt ohne sie loszulas-

sen Hotri und Gattin von links nach rechts , lässt sodann sich

vor dem Hotri mit dem Gesicht nach Westen nieder, erfasst wie-

der die vom Hotri übergebene Ida, schneidet von ihr mit dem
Sruva Butter ab und salbt damit dem Hotri in früherer Weise

die beiden obersten Glieder des Zeigefingers, schneidet sodann in

die Hand des Hotri als Avantareda ^) viermal Butter ab, während

der Hotri selbst den fünften (resp. zweiten) Abschnitt nimmt. Wie
früher ruft sodann der letztere die Ida an, wobei alle Priester mit

dem Opferer ihn oder die Ida anfassen. Hat der Hotri „herge-

rufen ist der Opferer" gesagt (cf. S. 128), so flüstert der Opferer

„in mich gebe Indra —" (s. ib.). Alle Betheiligten gehen hierauf

auf dem Wege zwischen Pranita's und Utkara (dem Sancara) hin-

aus, verzehren die Ida und kommen auf demselben Wege wieder

heran, lassen sich hinter der Vedi nieder, nehmen, der Brahman
zuerst, mit Darbhahalmen (da die sonst gebrauchten Pavitra's

nicht mehr vorhanden sind), Wasser und reinigen sich, mit dem-

selben Spruch wie pag. 130^). Lässt man noch den Samyuväka
folgen, so nimmt der

Adhvaryu, im N. des Garhapatya sich niederlassend, von

dem Veda einen Halm, salbt seine Spitze in der Juhü, die Mitte

im Sruva, das Ende in der Sthäli mit, nach einigen ohne die

Sprüche, welche (S. 142) beim Salben des Prastara gebraucht wur-

den. Hierauf sagt der

Agnidhra zum Adhvaryu: „anuprahara" *) ; der

1) Der Opferer ist hier nach Äp. Bhär. durch ein Anumantrana betheiligt.

Äp. 4, 13 : idäsraän — vaisvadevity äjyedäm (anuniantrayate). Bhär. 4, 19.

2) Der Comm. zu Kät. spricht davon als einer Avantareda, der Comm. zu

Asv. indess sagt, dass dies hier keine Avantareda sei, die in der Hand be-

findliche Butter heisse Ida.

3) Ich bin mit dieser kurzen Darstellung dem Comm. zu Kät. und der Paddh.

gefolgt; diese genügt, da sich hier das oben bereits dargestellte wiederholt.

Au dieser Stelle d.h. am Ende der Idä erwähnt Ap. den s. g. Sampat-
niyahoma; nachdem Hotri und Agnidhra die Ida gegessen, heisst es: atra

sruvena sampatniyam juhoti patnyäm anvärabdhäyäm sam patni patyä — ära-

bhetäm sväheti (Taitt. Brähm. 3, 7, 5, 11) |
purastäd devapatnibhya etäm eke sa-

mämananty, uparishtäd voparishtäd vä pishtalepaphalikaranahomäbhyäm. Bhär.

3, 9 schreibt diesen Homa hinter der Spende für Agni Grihapati vor, bevor

der Hotri gesalbt wird; ebenso Hir. 2, 11.

4) Kät. 3, 7, 15: der Agnid sagt (zum Adhvaryu) „wirf nach".
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Adhvaryu wirft diesen Halm in das Gärhapatyafeuer und

berührt mit dem Spruch:, „ein Schützer des Auges . ." (S. 147),

sich in der Gegend des Herzens, nach andern seine Augen, und

darauf die Wasser. Es folgt jetzt das schon einmal beschriebene

Zwiegespräch zwischen Agnidhra und Adhvaryu:

Agnidhra: „besprich dich mit mir".

Adhvaryu: „ging er ein (in die Himmelswelt)"?

Agnidhra: „er ging ein".

Adhvaryu: „(darum:) om3 sravaya".

Agnidhra: „astu srauSshat".

Adhvaryu: „Svaga sei den göttlichen Hotri's ') etc." (cf.S. 147).

Ho tri wie vorher: tac chamyor avrinimahe —".

Am Ende des Samyuväka wird der

Pragrahahoma*)
(für Agnir adabdhäyur asitamah)

vollzogen. Der

Adhvaryu erfasst Juhü und Sruva, sagt: „o Agni, dessen

Lebenskraft nicht versehrt ist, der am weitesten reicht, schütze

mich vor dem Blitz, schütze mich vor einer Schlinge, schütze mich

vor schlechtem Opfer, giftlos mache unsern Trank, in dem Schooss

mit trefflichem Sitz. Sväha! Vat!" und opfert, nachdem vom Opfe-

rer der Tyaga: „om3 idam agnaye 'dabdhayave 'sitamäya" voll-

zogen ist, die Reste im Gärhapatyafeuer. Es ist dies also eine

Samsravaspende. Hierauf kehrt der Adhvaryu, welcher bis jetzt

nördlich vom Gärhapatya sass, auf dem Wege zwischen Gärhapa-

tya- und Daxinafeuer, wenn er auf diesem behufs Darbringung

der Patnisamyäja's herangegangen ist, wieder zurück^), indem er

das Gärhapatyafeuer von rechts nach links umwandelt *), lässt sich

hinter dem Daxinafeuer (Comm. pascäd, Paddh. uttaratah*^) nieder

und bringt dort

1) Kät. 3, 7, 16 : nachdem er den Halm geworfen hat u. s. w. (Kät. 3, 6,

15— 17) in (dieser) früheren Weise (verfährt er).

2) Kät. 3, 7, 17: am Ende des Öamyu erfasst er Sruc und Sruva mit: „o

Agni, der die Lebenskraft nicht versehrt .
." (Väj. Samh. 2, 20). Den Namen

wähle ich nach Mahäd. 276 8. Die Gottheit ist dieselbe, welcher bei Baudh.,

Ap. etc. der Phalikaranahoma (siehe weiter unten) dargebracht wird.

3) Kät. 1, 8, 25.

4) Kät. 1, 8, 24.

5) „nördlich" kann dies schwerlich heissen, da der Adhvaryu dem Opfer-

platz sonst den Rücken kehren würde.
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Zwei Juhotispenden.

(eine für Agni samvesapati und eine für Sarasvatl) ^).

Er legt ein Scheit an, schöpft einmal'^) Butter-*) aus der Ajya-

sthäli, sagt agnaye samvesapataye svahä, der Opferer (oder der

Adhvaryu?) vollzieht den Tyäga: om3 idam a. s. und der Adhvaryu

schüttet die Spende mit der Juhü^) ins Feuer. Er schöpft wie-

derum, sagt: sarasvatyai yasobhaginyai svähä und schüttet nach

dem Tyäga, welcher om3 idam s. y. lautet, die Spende ins Feuer.

Es folgt hierauf die

Pishtalepa-Ahuti"*),
(für die Visve deväh).

Ueber ihre Substanz schwanken die Ansichten. Entweder er

opfert als Präyascitta viermal geschöpfte Butter allein (1), oder

er nimmt von dem Teig, welcher von dem Kuchenmehl her-

rührt, in welchem Fall das Waschen der Schüssel und Finger

(cf. Sütra 2, 5, 26 oben S. 42) erst zu vollziehen war, nachdem

er den an ihnen haftenden Teig genommen und für den jetzt dar-

zubringenden Homa bei Seite gestellt hat. Bei dem zweiten Mo-

dus verfährt der Adhvaryu entweder so, dass er viermal Butter

1) Kät. 3, 7, 18: nachdem er sich zur Linken gewendet hat, bringt er im

Daxinafeuer mit: „Agni .
." (V. S. 2,20) und „Sarasvatl .

." (V. S. 2, 20) (je)

eine Juhotispende dar. Mit svähä und sitzend wird sie vom Adhvaryu nach

Kät. 1, 2, 7 dargebracht. Siehe auch Ap. in Anm. 5.

2) Kät. 1, 8, 46.

8) Kät. 1, 8, 38.

4) Kät. 1, 8, 45.

5) Kät. 3, 7, 19: mit „was am Ulükhala — Svähä" bringt er die Pishta-

lepa's als Juhotijpende dar. — In dem ersten der oben beschriebenen Fälle

ist dies nur ein Präyascittahoma zur Sühne, wenn z. B. irgend etwas an einem

Gefäss hängen blieb, anstatt geopf^^rt zu werden; in den beiden andern Fällen

dagegen eine wirkliche nachträgliche Spende des vorher nicht schon mit dar-

gebrachten. Den ersten Modus befolgt Baudh., der dies auch ein präyascittam

nennt. 1, 20: atha sruci caturgrihitam grihitväpasalaih paryävrityäuvähärya-

pacane präyascittam juhoty ulükhale — juhomi (den Spruch soweit wie Kät.,

nur steht hinter drishadi noch krisbnäjine) sväheti An diese Spende schliesst

sich bei Baudh. sowie bei den übrigen Sütren des schwarzen Y. V. der s. g.

Phalikaranahoma an, welcher, wie ich glaube, hinsichtlich seiner Substanz

mit dem bei Kät. erst später vorgeschriebenen Opfer der Kana's identisch ist:

aparam caturgrihitvänvähäryapacana evedhmapravrascanäny abhyädbäya pha-

likaranän opya phalikaranahomam juhoty agne 'dabdhäyo — sväheti (T. S. 1,

1, 13s). Der Comm. zu Baudh. erklärt fol. 32» phalikaranän als tushäkhyä-

11
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nimmt und darauf den Pishtalepa schüttet (2) oder so, dass er eine

Unterlage von Butter macht, zwei-, (resp. drei)mal von dem Pishta-

lepa abschneidet und darüber einen Aufguss macht (3). Hierauf

sagt er: „was an dem Ulükhala, Musala, was am Sürpa sich anhef-

tete, am Bodenstein, was am Kapala, aufspritzendes, wegspritzendes

— das opfere ich alles zusammen (samjuhomi). Erfüllen sollen sich

des Opferers Wünsche. Sväha!"

Yajamäna (oder der Adhvaryu?) vollzieht den Tyäga: om3
idam visvebhyo devebhyah (nach Karka nur „agnaye") und der

Adhvaryu schüttet die Spende ins Daxinafeuer').

Hierauf gibt der Ho tri oder Adhvaryu der Gattin den

Veda und lässt dieselbe folgenden Mantra sagen: „Veda bist du.

Wodurch du, Gott Veda, für die Götter Veda wurdest, dadurch

werde Veda auch mir". Damit löst sie den Veda auf. Verlangt

sie nach Nachkommenschaft, so berührt sie nach Asv. mit dem
Kopf des Veda ihren NabeP). Hierauf sagt sie (nach Asv. der

phalik". Äp. 3, 9 a. E. (nach dem Sampatniyam :) daxinägnäv idhmapravra-

scanäny abhyädhäya pishtalepaphalikaraiiahomaii juhoti. 10, 1 : phalikarana-

homam pürvam etad vä viparitam
|
catiirgrihita äjye phalikaranän opyägne

'dabdhäyo 'sitatano iti juhoti
|
evam pishtalepän ulükhale musale — suhutä

juhomi sväheti (er schöpft also wieder viermal Butter und thut die Pishta-

lepa's darauf). Hierauf fährt Äp. fort: yä sarasvati visobhäginä tasyai svähä

yä sarasvati vesabhaginä tasyai svähä; dann nach einem mit Sväbä endenden

Anruf an Indra, den ich nur theilweis verstehe, heisst es: iti daxinägnau pra-

timantram juhoti. Es sind damit offenbar noch einige Butterspenden gemeint.

Diese letzteren sind bei Bhär. Hir. später erwähnt; bezüglich der Opferung

des Phalikaranahoma und der Pishtalepa's stimmen sie mit Ap. überein. Manu
weicht hinsichtlich der Darbriugung der letzteren etwas in der Form ab.

Comm. fol. 39b: tasyäm sruci punar sakrid grihitvä pishtalepam dvir avattam

dvir grihitvä sakrid abhigliärya ulükhale musala iti juhoti (cf. auch den Comm.

zu Kät. 3,7, 19). — Aus dem Opfererabschnitt vgl. Ap.4, 13: phalikaranahome

hüte mukham vimrishte. Ob ein davorstehender Vers yä sarasvati — bhüyäsma

dazu gehört, weiss ich nicht anzugeben. Bhär. 4, 19.

1) Das Daxinafeuer wird nicht von allen gewählt; von Pitribhüti z. B.

(cf. Mahäd. S. 276, 6) das Ähavaniyafeuer.

2) Kät. 3, 8, 1 : die Gattin löst den Veda auf mit : „Veda bist du .
."

(V. S. 2, 21). Einen etwas verschiedenen Spruch wendet Asv. 1, 11, 1 an:

nachdem der Hotri oder Adhvaryu der Gattin den Veda gegeben , lässt er sie

sprechen : Veda bist du. Wissen (vittih) bist du, möchte ich Wissen gewinnen

;

Handlung (karma) bist du, Handeln (karana) bist du, möchte ich handeln

(kriyäsam); Gewinn bist du (sanih), Gewinner bist du (sanitä), möchte ich ge-

winnen (saneyam); butterreichen, heimischen, tausendfachen und kräftigen Reich-

thum gebe der Veda. Von dem viele leben, der ein Herrscher über die Men-
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Hotri) : „ich löse mich (sie) von Varuna's Fessel, mit welcher mich

(sie) Gott Savitri, der freundliche, band; in den Schooss des rita, in

die Welt des wohlgefügten bringe mich (sie) unverletzt mit dem Gat-

ten" und löst das Band '). Nach Äsv. faltet jetzt der Hotri dasselbe

zusammen, so dass es verdoppelt ist und legt dasselbe westlich

vom Gärhapatya nieder, seine Schlinge und demnach auch seine

Spitzen nach Osten richtend. Darauf thut er die Vedahalme mit

ihren Spitzen nach Norden"^) und vor dieselben stellt er, mit ihnen

sehen sei, den möchte ich kennen, Nachkommenschaft möchte ich kennen, dich

(ergreife ich?) für meinen Wunsch". 2. Verlangt sie nach Nachkommen schaft,

so berühre sie mit dem Vedakopf (dem knieähnlichen Theil desselben) ihren

Nabel. — Da ich glaube, dass meine Baudh. - Handschrift eine Lücke hat, so

gebe ich Pray. B, : yathägatam uttarato gatvä vedam yajamänäya pradäya yaja-

mänam väcayati : vedo 'si vittir asi — väjinam iti (wie bei Asv.)
|
punar yajamä-

nahastäd vedam ädäya hotre prayacchati
|
hotä vedam iiiiixamänäm patnim vä-

cayati vedo 'si vittir asi — väjinam (wie bei Äsv.)
|
visrasya vedam dvidhä

kritvä 'rvän patnyai prayacchati
|

patny ürdhvä nyasya daxineuorunopagrih-

näti [hotä itarad ardham prän ävrittah pränmukha savyena hastena grihitvä

daxinena hastena strinann eti tantum tanvann iti mantränte staranärambhah].

Ap. 3, 10 : vedo 'siti vedam hotä patnyä upasthe trih präsyati
|
nir dvishantam

nir arätim nudetitarä prästamprästam pratinirasyati [tantum tanvann iti ve-

dam hotä gärhapatyät prakramya samtatam ähavaniyät strinäty ä vä vedeh].

Es scheint, als ob auch nach Äp. (wie nach dem Pray. B) der Hotri dem
Opferer den Veda gibt. Die Belegstelle kann ich zwar nicht finden, aber es

dürfte aus folgenden Worten des Yajamäna-Abschnittes hervorgehen: antarvedi

vedam nidbäyäbhimrisati vedo 'siti purä videyeti
|

yadyad bhrätrivyasyäbhidhyä-

yet tasya näma grihniyät
|
tad eväsya sarvam vriktam iti vijnäyate. Bhär. 3, 10:

vedam hotä patnyä upasthe trir asyati vedo 'si vittir asi videyety etair mantrair
|

astamastam patni pratinirasyati nir dvishantam nir arätim nudeti
| svayam pat-

nyäsyate pumänsam ha jänukä bhavatiti vijnäyate
|
'traike patnyä vimocanam [hotä-

havaniyät strinann eti ghritavantam kuläyinam ity auuväkaseshena]. Hir. 2, 12.

1) Kät. 3, 8, 2 : und das Band (löst sie) mit : „ich löse mich — dem Gatten",

Äsv. 1, 11, 3: nun löse er von ihr das Band mit: „ich löse dich von Va-

runa's Fessel" (RV. 10, 85, 24). Nach Pray. Bj, Äp. geht das Streuen der Veda-

halme dem Auflösen des Bandes vorher , folgt also unmittelbar dem Auflösen

des Veda, wie aus den Citaten in voriger Anmerkung zu ersehen ist; dagegen

setzt es Hir. (2, 12) an dieselbe Stelle wie Äsv., nämlich vor dem Streuen der

Vedahalme an. Für Baudh. führe ich wieder Pray. B, an; adhvaryuh patnyä

yoktram vimuncayati imam vi shyämi — karomi (T. S. 1, 1, lOg). Äp. 3, 10:

imam vishyämiti patni yoktrapäsam vimuncate. Bhär. sagt an der Stelle nach

dem Streuen des Veda nur die in voriger Aum. citirten Worte: „atraike pat-

nyä vimocanam" , selbst schreibt er aber es erst vor , nachdem er die sarva-

präyascitta's, die Samishtayajusspenden, das Ausgiessen der Pränitä's behandelt

hat (3, 13). Hir. 2, 12 : imam vishyämiti yoktrapäsam vishyate.

2) Asv. 1, 11, 4: nachdem er das Band westlich vom Gärhapatya verdop-

11*
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eng verbunden, ein volles Gefäss'). Dieses berührt er, lässt es

die Gattin berühren und dazu von ihr folgenden Mantra sagen:

„voll bist du, sei es auch mir; regelrecht gefüllt bist du, sei es

auch mir; gut bist du, sei es auch mir; unversehrt bist du, sei

es auch mir; Unvergänglichkeit bist du, sei auch mir unvergäng-

lich^)." Darauf vollzieht der Hotri Himmelsrichtung für Himmels-

richtung eine Sprengung und lässt die Gattin ebenfalls sprengen

und dazu folgenden Mantra sagen: „es sollen im Osten sich rei-

nigen Götter und Priester, es sollen im Süden sich reinigen Mo-
nate und Manen, es s. im Westen s. r. Häuser und Thiere, e. s.

im Norden s, r. Wasser, Pflanzen und Bäume, e. soll (oder: sollen)

in der oberen Himmelsgegend s. r. Opfer, Jahr, Prajäpati"'*). Unter

das Band legt die Gattin einen nach oben gerichteten Aiijali und

der Hotri seine mit der Fläche nach oben gekehrte Linke, giesst

das volle Gefäss so aus, dass das Wasser auf die Hände läuft

und lässt die Gattin als Mantra während dessen sagen: „nicht

möchte ich meine Nachkommenschaft vergiessen. Die ihr (o Was-

ser) mit uns eilet euch will ich in das Meer giessen. Ihr gehet

an euern Platz"*). Hierauf nimmt der Hotri die Vedahalme, sagt:

pelt mit der Schlinge nach Osten hingelegt hat, thut er darüber die Vedahalme

mit den Spitzen nach N. So nur Asv. Ueber die andern siehe Anm. 4.

1) Äsv. 1,11,5: davor (stellt er) ein volles Gefäss (pürnapätram ; cf. S. 21v.

Pray. H spricht von der Agnihotrahavani) mit den Vedahalmen eng verbunden.

2) Äsv. 1,11,6: nachdem er (das Wasser) berührt hat, lasse er sie sagen:

„voll bist du — unvergänglich". Dass auch die Gattin die Wasser berührt,

ergibt sich wie der Comm. zu 7 bemerkt aus dem Inhalt des Mantra.

3) Äsv. 1, 11, 7: nun lässt er, während er aus dem vollen Gefäss Him-

melsgegend für Himmelsgegend Wasser sprengt, die ebenfalls Sprengende

sagen: „es sollen sich reinigen — Prajäpati".

4) Äsv. 1, 11, 8: nachdem er nun einen nach oben gerichteten Anjali der

Gattin sowie seine eigne Linke unter das Band gelegt, lässt er, während er

das volle Gefäss ausgiesst, die Gattin sprechen: „nicht möchte ich — Platz".

Öänkh. 1,15: yoktram anjalau patnyäh kritvä vedam ca muktam adbhir veda-

yoktre parishincan. Baudh. 1, 20: athäsyai yoktram anjaläv ädhäyodapätrara

änayati sam äyushä — tauuvä mameti (T. S. 1, 1, 10, 2h)
|
atha mukham vi-

mrishte yad apsu — sarasvatiti (T. Br. 2, 5, 8, 6) |
apo niiiayaty avabhrithasyaiva

rüpam kritvottishthatiti brähmanam. Äp. 3, 10 a. E. : tasyäh sayoktre 'njalau

pürnapätram änayati |
sam äyushä sam prajayety äniyamäne japati

|
niniya

mukham vimrijyottishthati pushtimati — grihamedhini bhüyäsam iti. Bhär.

schreibt es an der S. 163, Anm. 1 genannten Stelle hinter dem Lösen des Ban-

des vor. Hir. 2, 12 : tasyäh sayoktränjalau pürnapätram änayati |
sam äyushety

äniyamäne japati 1 tat sä niniya mukham vimrijya etc.
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„ein Gewebe webend wandle du dem Glanz des Luftreichs nach"

und wandelt, indem er die Halme mit der Linken ununterbrochen

streut, ohne sie dabei zu schütteln, vom Gärhapatya- zum Äha-
vaniyafeuer '). Jetzt ist die Zeit für die Vollziehung der

Sarvaprayascitta's und Yajnasamriddhi's^).

Ich weiche hier ausnahmsweise von meiner gewöhnlichen Weise,

Kätyayana voranzustellen, ab, da derselbe von diesen Spenden

erst im 25. Adhyaya spricht, während die Sütra's des schwarzen

Yajurveda sie hier einreihen. Ich ziehe vor den letzteren zu fol-

gen, da mir dann über den Umfang, in welchem ich sie hier ein-

zufügen habe, kein Zweifel bleibt und wähle Baudhäyana, den ich

Ich füge hier noch dem in dieser Anm. aus ßaudh. gegebenen, das Ver-

halten der Fatni betreifenden Citat die bei ihm darauf folgenden weiteren Vor-

schriften für die Gattin bei, da sie diese noch vor den Präyascitta's auszuführen

hat und ich sonst keine Gelegenheit, dies zu erwähnen mehr habe: 1, 21, 1:

athainäm tathaiva tirah pavitram äcämayati payasvatir osh" samsrijeti. 2. athai-

näm gärhapatye samidha ädhäpayaty agne vratapate vratam acärisham tad asa-

kam tan me 'rärlhi svähä, väyo . . . vratapate vratam — 'rädhi, äditya vratapate

— 'rädhi, vratänäm vratapate — 'rädhi sväheti. 3. atha yathäprapannam nish-

krämayati (Pray. Bj sagt: vedyutkaräv antarena, B^: tirthena).

1) Äsv. 1, 11, 9: die Vedahalme an der Spitze genommen habend, geht

er, indem er sie in einem fort ununterbrochen (samtatam) streut, ohne sie da-

bei zu schütteln (Comm. vishvaktvenäkampayan) , von dem Gärhapatya zum
Ahavaniya mit dem Spruch: „ein Gewebe — nach". Der Spruch gehört zum
Streuen, nicht zum Wandeln (Comm.) Öänkh. 1, 15: tantum tanvann ity utta-

rena gärhapatyam ä barhishah stirtvä. Pray. Bj Ap. Bhär. siehe S. 162, Anm. 2).

Hir. 2, 12 a. E. Dass die Ansichten, ob die Halme bis zur Vedi (incl.) oder

nur bis zum barhis zu streuen sind, auseinandergehen, sagt schon der Comm.
zu Kät. 3, 8, 3. Kät. „er streut bis zur Vedi".

2) Dieselben folgen jetzt bei Äsv. 1. 11, 10; Äp. 3, 11, 1; Bhär. 3, 10 a.E.;

11, 1 tig. Davor ist wie Bhär. erwähnt bei einigen noch die Stelle für die pär-

vanau homau: atraike (d. h. nach dem Streuen des Veda) pärvanau homau
samämananti. Hir. schiebt ausserdem noch die beiden „särasvatau homau"
vorher ein, welche, wie ich S. 161, Anm. 5 erwähnte, Ap. auf den Pishtalepa-

und auf den Phalikaranahoma folgen lässt; ebenso den an Indra, wie ich

glaube, gerichteten Homa; ferner gehört er zu den von Bhär. erwähnten

„eke", welche erst an dieser Stelle die beiden pärvanau, welche ich nach Äp.
Bhär. bereits S. 115 beschrieb, darbringen lassen und fügt, auf die andern Be-

zug nehmend hinzu: purastät svishtakrita eke samämananti. Auch die Näri-

shtha-homa's lässt Hir. erst hier und zwar mit denselben Versen welche Äp.
vorschreibt (cf. S. 115, Anm. 4) folgen, ihnen die Präyascitta's. Baudh. aber

fährt unmittelbar nach dem auf S. 164, Anm. 4, Z. 5 flg. und Z. 14 flg. gesagten

fort, wie. oben citirt ist: atha prän etya u. s. w. 1,21, 4 flg.
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im Text hierhersetze, soweit ich es mit der mir zugänglichen einen

Handschrift vermag.

Adhvaryu: atha präü etya (Pray. B| gärhapatyänväharya-

pacanayor madhyena prän etya) dhruvam apyäyayaty äpyayatäm

dhruvä — yajne asminn iti (T. S. 1, 6, 5). 6) athäjyasthalyäh sru-

venopaghatam prayascittäni juhoti'). 7) asravitam atyäsrävitam

— kritahutir etu devan, svahä! (T. Br. 3, 7, 11, 1). [Nach Pray.

Bj und 2 vollzieht der Opferer hier den Tyäga: yajnayedam na

mama, worauf hier wie bei den folgenden der Adhvaryu die Spende

ins Feuer schüttet]*-^). 8) atha yajnasamriddhir juhoti. 9) ishte-

1) Kät. 25, 1, 10: und (tiberall) opfert er die Allbusse (nach den Vyähriti-

spenden) mit fünf Versen, Vers für Vers (im Ahavaniyafeuer mit einmal ge-

fasster Butter). 11. mit den beiden Versen: „du uns o Agni.." (V.S. 21,3.4)

(mit:) „ayascägne — bheshajam svähä", (mit:) „welches dein hundert — die

an schönen Liedern reichen Marut's svähä" (und mit:) „löse die oberste . .

."

(V. S. 12, 12). üb ich auch die bei Kät. vorangehenden, mit den Mahävyähri-

ti's dargebrachten Spenden (25, 1, 4—9) hierher zu ziehen habe, ist mir aus

demselben nicht klar geworden , obwohl Sütra 9 lautet : caturgrihitany etäni

sarvatra „diese mit viermal geschöpfter Butter dargebrachten Spenden finden

überall statt" und der Comm. S. 1055, Z. 5 lehrt, dass sarvatra nicht auf ca-

turgrihitäni, sondern auf die Spenden selbst zu beziehen ist. Ap. 3, 11: ya-

thetam ähavaniyam gatvä juhvä sruvena vä sarvapräyascittäni juhoti brahma-

pratishthä manasa ity eshä
1
äsrävitam atyäsrävitam — tvam agne ayäsy (T.

Br. 3, 7, 11, 1—3) ayäsan manasähitah
|
ayäsan havyam ühishe 'yä no dhehi

bheshajam
|

prajäpata ity eshä
I

ishtebhyah svähä
|
vashadanishtebhyah — sam-

riddhyai svähä (T. Br. 3, 7, 11, 3. 4) |
ayäs cägne 'sy anabhisastisca — bhe-

shajam (wie oben Baudh.)
]

yad asmin yajne 'ntaragäma — ghritena (wie oben

Baudh.)
I
äjnätam anäjnätam amatam ca matam ca yat

|

jätavedah samdhehi

tvam hi vettha yathätatham
|
yad akarma yan näkarma yad atyareci yan nä-

tyareci
|
agnish tat svishtakrid vidvän sarvam svishtam suhutam karotu

|
yad

asya karmano — karotu (wie oben Baudh.)
|
yata indra bhayämahe — rituso

yajäti (T. Br. 3, 7, 11, 4. 5) |
yad vidvänso yad avidvänso mugdhäh kurvanty

ritvijah
|
agnir mä tasmäd enasah sraddhä devi ca muncatäm ||12|| ayäd agnir

jätavedä antarah pürvo asmin nishadya sanvat sanim suvimucä vimunca dhehy

asmäsu dravinam jätavedo yac ca bhadram
|
ye te satam varuna ye sahasram

yajniyäh päsä vitatäh puruträ tebhyo na indrah savitota vishnur visve devä mun-
catu marutah svastyä

|
yo bhütänäm udbudhyasvod uttamam iti vyähritibhir vihri-

täbhih samastäbhis ca hutvä (darauf folgen die Samishtayajus's). Von Bhär. 3,

11 ist nur zu erwähnen, dass er gegenüber T. Br. 3,7, 11, welchem er zum
grössten Theile wörtlich und nur durch die Einschiebungen des Svähä unter-

schieden folgt, noch um einige Spenden reicher ist. Auch was Hir. 2, 14 gibt,

ist keiner besonderen Aufführung werth.

2) Pray. Bj sagt (fol. 52b) : yajamänah pratyähuty uddesatyägam karoti.

Ba : pratyähuti yathälingam tyägam karoti. Der erste Tyäga bei B^ lautet

:
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bhyah svahä! [Yajamäna : ishtebhya idam na mama]. 10) vashada-

nishtebhyah svahä [Yajamäna: vashadanishtebhya idam na mama].

11) bheshajam durishtyai svähä [yaj*^: durishtyä idam]. 12) nishkri-

tyai svähä [yaj'' nishkrityä idam]. 13) daurärdhyai svähä! [yaj"

daurärdhyä idam]. 14) daivibhyas tanübhyah svähä [yaj<* daivibhyas

tanübhya idam]. 15) riddhyai svähä [yaj^ riddhyä idam. Pray. Bj

und 2 und ebenso T. Br. 3, 7, 11 4 führen hierauf in derselben Weise

samriddhyai svähä an]. 16) sarvasamriddhyai svähä [yaj^ sar-

vasamriddhyä idam]. 17) bhüh svähä [yaj^ agnaya idam] bhuvah
svähä [yajö väyava idam] suvah svähä [yaj^ süryäya idam; Pray.

Bi und 2, hierauf: bhur bhuvah suvah svähä, prajäpataya idam].

18) imam me varuna (T. S. 2, 1, 11^) [svähä, yaj^ varunäya idam]

tat tvä yämi (T. S. ib.^) [svähä, yaj^' varunäya idam]. 19) tvam
no agne (T. S. 2, 5, 12^) [svähä, yaj<*: agnivarunäbhyäm idam].

20) tvam agne ayäsi — bheshajam (T. Br. 2, 4, 1, 9) svähä [yaj^

agnaye 'yasa idam]. 21) ayäs' cägner anabhisastis ca satyam it tvam
ayä asi

|
ayasä manasä dhrito 'yasä havyam ühishe 'yä no dhehi

bheshajam svähä (die Lesung dieses Verses ist etwas verschieden

von der bei Kät. 25, 1, 10 und Asv. 1, 11, 13 gegebenen) [yaj<^

agnaya idam]. 22) yad asmin karmany antaragäma mantratah

karmato vä
|
anayähutyä tacchamayämi sarvam tripyantu devä

äv . . . (ävrishantäm ? so liest Ap.) ghritena svähä [yaj^ devebhya

idam]. 23) yad asya karmano 'tyariricam yad vä nyünam ihäka-

ram
|
agnish tat svishtakrid vidvän sarvam svishtam suhutam ka-

rotu me
|
agnaye svishtakrite suhuta ähutinäm kämänäm samar-

dhayitre svähä (cf. Asv. Gr. S. 1, 20, 23) [Yaj<* agnaye svishta-

krita idam] pajäpate na tvad etäni — rayinam (T. S. 1, 8, 14™)

[yaj*^ prajäpataya idam]. Soweit Baudhäyana. Am Ende dieser

Sprüche, mit denen jedesmal eine Spende verbunden ist, sagt Pray.

Bj: „etäni nityäni" und fügt ihnen ebenso wie Bj noch eine grosse

Anzahl einzelner Spenden hinzu, die ich nicht aufzählen will.

So wie der Adhvaryu opfert auch der Hotri „sarvapräyascit-

täni" und zwar, wie ich vermuthe zur gleichen Zeit'). Nachdem
er den Best der Vedahalme niedergelegt, tritt er nordwestlich vom
Ahavaniya hin, schöpft mit dem Sruva aus der Sthäli Butter und

opfert in dem Ahavaniya die Allbussen mit Mantren, denen am

yajnäyedam na mama, die folgenden ishtebhya idam etc. sind wohl nur Ab-

kürzungen von ishtebhya idam na mama etc.

1) Pray. Bg sagt: hotribrahmanor api präyascittam yathalingam käl«.
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Schluss noch Svähä hinzuzufügen ist, sofern nicht schon ein sol-

cher Svähä enthält '). Sein erster Prayascittahoma wird mit dem
^

Spruch „ayäs cägne — hheshajam sväha"^) an Agni dargebracht,

für welchen der Tyäga om3 agnaya idam lautet"^). Darauf sagt

er: „von dort her mögen uns die Götter schützen, von wo Vishnu

durch der Erde sieben Stätten schritt" und opfert, nachdem der

Tyaga: om3 idam devebhyah vollzogen ist, den Göttern eine Spende;

dann eine an Vishnu mit dem Spruch: „Vishnu durchschritt die

ganze Welt, trat dreimal nieder mit dem Fuss, an seinem Fuss-

staub ballt sie sich" und mit dem Tyaga: om3 idam vishnave;

dann sagt er bhüh sväha, Tyäga: omS idam agnaye; bhuvah svahä,

Tyaga: om3 idam väyave; svah svähä; Tyäga: om3 idam süryäya;

bhür bhuvah svah svähä, Tyäga : om3 idam prajäpataye und bringt

mit jedem Svähä eine Spende an Agni resp. Väyu, Sürya, Pra-

jäpati *).

Es folgt das

Samishtayajus (über den Namen s. Sat. Br. 1, 9, 2, 26)

(für Väta).

Adhvaryu schmilzt Butter in der Dhruvä, nimmt in die Linke

vom Barhis eine Hand voll Kusagras, mit welcher in Ermangelung

des Veda untergefasst wird''), sagt aufrecht stehend: „des Pfades

kundige Götter, erkennt den Pfad, wandelt den Pfad; o Herr des

Geistes, göttlicher, dies unser Opfer, Svähä! bringe zum Winde".

Den Tyäga vollzieht der Opferer ^) mit : om3 idam vätäya na mama

1) Äsv. 1, 11, 10: nachdem er den Rest niedergelegt hat, nordwestlich

vom Ahavaniya hingetreten ist und aus der Sthäli mit dem Sruva Butter ge-

schöpft hat, opfert er mit Mantren, die auf Svähä enden müssen , wenn dieses

nicht schon im Mantra gesagt ist, die Allbussen.

2) Mir ist der Spruch theilweis unklar, so dass ich ihn nicht zu über-

setzen wage.

3) Ich weiss nicht, ob hier und in den folgenden Spenden der Tyäga von

ihm oder von dem Opferer zu sagen ist.

4) Asv, 1, 11, 13: ayäs cägne — bheshajam svähä
|
mit den beiden Versen:

„von da sollen uns die Götter schützen" (RV. 1,22, 16. 17) und mit den Vyä-

hriti's: bhüh svähä, bhuvah svähä, svah svähä, bhür bhuvah svah svähä. —
Dass die b^'iden Rigverse sich auf zwei Spenden beziehen, die Vyähriti's auf

vier, sagt der Comm. Welche Gottheiten mit ihnen verbunden werden, ent-

nehme ich Pray. H.

5) Vorgeschrieben durch Kät. 1, 10, 8.

6j Kät. 1, 7, 20.
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und der Adhvaryu schüttet die Spende ins Feuer ^). Die Hand
voll Kusagras wirft er nach.

Hierauf vollzieht er die

Darbringung des Barhis
(für divyam nabhas oder Barhis).

Er legt das Barhis in die Juhü , sagt : „es salbe ^) sich das

Barhis mit dem Havis, mit dem Ghrita, mit den Aditya's, Vasu's,

Marut's, mit Indra und mit den Visve Devah. Zum Himmel gehe

es , das mit Svaha dargebracht ist". Der Tyaga wird mit om3
idam divyaya nabhase na mama oder nach einigen mit om3 idam

barhishe na mama vom Opferer dargebracht und hierauf das Bar-

his ins Feuer geworfen^).

1) Kät. 3, 8, 5 : die in der Dhruvä befindliche Butter opfert er als Sa-

mishtayajus mit: „des Pfades kundige Götter .. ." (V. S. 2, 21). Baudh. 1,21:

athopotthäya daxineua padä vedim atikramya dhruvayä samishtayajur juhoti

devä gätuvido — väte dhäh svähä (bei ihm geht die bei Kät. folgende Barhis-

spende vorher, siehe Anm. 3). Äp. nach den Präyascitta's 3, 13: pürvavad dhru-

väm äpyäyya devä gätuvida ity antarvedy ürdhvas tishthan dhruvayä samishta-

yajur juhoti
I
madhyame sväbäkäre barhir aiiupraharati

|
yadi yajamänah pravaset

prajäpater vibhän näma loka iti dhruväyäm yajamänabhägam avadhäya samishta-

yajushä saha juhuyät. Bhär. 3, 13 (nach den Präyascitta's): antarvedy ürdhas

t. dh. s. j. devä gätuvida iti prathamäm äbutim hutvä barhir anupraharati | väci

sväheti dvitiyäm
|
väte sväheti tritiyäm. [Aus dem Opfererabschnitt vgl. Äp.4,

13 : vasur yajno -- ado ma ägacchatv iti samishtayajur hutam anumantrayate
|

yat kämayate tasya näma grihnäti. Darauf schreibt Äp. das Essen des An-

theils für ihn vor (Kät. jedoch erst später, s. S. 174): sam yajnapatir äsisheti

yajamänabhägam präsnäti ||13|| dadhikrävno akärisham iti säyamdoham |
idam

havir iti prätardoham
|
näbrähmanah sämnäyyam präsniyät. Ich weiss aber

nicht, an welcher Stelle dies im Ritual einzufügen wäre, jedenfalls nach dem
Samishtayajus und vor dem Ausgiessen der Pranitä's]. Bhar. 4, 19 (die Vor-

schrift über die Opferung des Yajamänaantheils , im Fall der Opferer verreist

ist, gibt er im Yajamäna-Abschnitt). Hir. 2, 15 (nachdem der Adhv. am Äha-

vaniya mit der Juhü die Präyascitta's dargebracht hat , heisst es : dhruväm

äpyäyayati
|
devä gätuvida ity antarvedy ürdhvas t. dh. ähavaniye trini samishta-

yajünshi juhoti
|
ekam dve trini vä

|
samtatam vigräham vä

|
dveshyasya nyancam

vicchinatti vä yam kämayeta pramäyukah syäd iti jihrnas (oder jihmam?) tishthan

juhuyät
I
madhyame svähäkäre barhir anupraharati

|
barhirmushtim vähute vä-

nupraharati prahritya väbhijnhuyät
|
yadi yajamänah pravaset etc. wie Ap.

2) Diese Uebersetzung gebe ich mit Vorbehalt. Der Comm. gibt samanktäm
mit samyaganjanopetam karotu wieder; ädityair, vasubhir etc. fasst er als

Comitative, havishä etc. als Instrumentale. Das P. W. fasst samanktäm medial.

Ich lese „indrena" (cf. Anm. 3).

3) Kat. 3, 8, 5 : das barhis (opfert er) mit : „es salbe das barhis . .
." (V.
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Hierauf nimmt der Adhvaryu die Pranita's, setzt sie auf die

Vedi, umschreitet von linkß nach rechts das Ahavaniyafeuer, lässt

sich auf dem Südtheil der Vedi, das Gesicht nach N. gerichtet,

nieder und giesst die Pranita's dort aus, nachdem er gesagt hat:

„Wer befreit dich? Der befreit dich. Für wen befreit er dich?

Für den befreit er dich. Zum Reichthum (giesse ich dich aus)" ').

Darauf geht er von rechts nach links umwandelnd wieder zurück^).

S. 2, 22). Baudh. 1, 21 (gleich nach den Präyascitta's und vor dem Samishta-

yajus): atha barhisho dhätünäm sampralupya (Msc. ä) dhruväyäin saaianakti

(Comm. fol. 321»: dhätünäm barhishah sampralupyaikaikasyaikadesam grihitvä)

samanktäm — devebhir anktäm (indrena steht hier für indrah in V. Ö. 2, 22)
|

athainad ähavaniye 'nupraharati divyam uabho gacchatu yat sväheti.

1) Kät. 3, 8, 6: auf die Vedi giesst er, nachdem er das Ahavaniyafeuer

umschritten, die Pranita's aus mit: „wer dich . .
." (V. S. 2, 23). Die Anord-

nung des Comm. ist hinsichtlich der Einzelheiten von der der Paddb. etwas ver-

schieden. Baudh. 1, 21 ninayati pranitäh, Ap. 3, 13 (nach den Samishtayajus)

abhistrinihi paridhehi vedim — yajamänasya bradhna (T. Br. 3, 7, 5, 13) iti hotri-

shadanair vedim abhistirya
|
ko vo 'yoxit sa vo vimuncatv ity antarvedi pranitä

äsädya vimuncati. Bhär. 3, 13. Hir. 2, 15. Vgl. aus dem Opfererabschnitt 4, 14

:

antarvedi pranitäsv adhvaryuh samtatäm udakadhäräni srävayati \
sadasi san me

bhüyä ity äniyamänäyäni japati
|
präcyäm disi devä ritvijo märjayantäm ity

etair yathälingain vyutsicya sarandram vah prahinomi — paya ity antarvedi

sesham niniya yad apsu te sarasvati — bhüyäsmeti mukham vimrishte. (Ebenfalls

verwendet den Spruch präcyäm disi etc. Asv. cf. S. 164, Anm. 3). Bhär. 4, 12;

bei Ap. Hir. und Bhär. folgt (bei letzterem nach dem bereits b. 163, j er-

wähnten, von ihm aber hier vorgeschriebenen Auflösen des Yoktra) das Ver-

bergen des Upavesha, der nach Kät. schon früher mit den Paridhi's zusammen

(S. 149) ins Feuer geworfen wurde; Äp. 3, 13; yam devä manushyeshn — ana-

pagän kurviti purastätpratyancam utkara upavesham sthaviniata upagühati.

Bhär. 3, 13. Hir. 2, 15. Bei allen dreien knüpfen sich hieran noch einige

Ceremonien und Mantra's , welche in der Absicht einen Feind zu schädigen

beim Upaveshaopfer ausgeführt resp. gesagt werden können. Bei Hir. heisst

es dann : kas tvä yunakti sa tvä vimuncatv iti yajnam vimuncati (cf. S. 174, a) |

sarvam anuvixate; bei allen dreien werden jetzt die Kapäla's bei Seite ge-

schafft, (Äp. 3, 14: yäni gharme kapäläniti catushpadayarcä kapäläni vimucya

samkhyäyodväsayati ; der Mautra wird nach Ap. 4, 14 vom Adhvaryu und

Opferer geflüstert), was Kät. schon viel früher (S. 71) vorschreibt und das

Opfer ist soweit es den Adhvaryu angeht, beendet. Verstehe ich Ap. recht,

so kann es noch mit einer Idä oder mit einem Öamyu schliessen : samyuvantam

vähavaniye samsthäpayed äjyedäntam gärhapatye |
idäntam vähavaniye sam-

yuvantam gärhapatye
|
yadi samyuvantam pascät syäd vedät(?) trinam apädäya

juhväm agram anjyät sruve madhyam upabhriti väjyasthälyäm mülam
|
tasya

prastaravat kalpah süktaväkädy ä samyuväkät.

2) Kät. 1, 8, 24.
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Darbringung der Kana's

(an die Raxas).

Adhvaryu bringt jetzt die nach dem Phalikarana niederge-

setzten Kana's (cf. S. 31 und 32) auf den ersten Kapala, hält mit

der Linken das schwarze Fell dicht über den Utkara und wirft,

nachdem er den Mantra: „der Rakschas' Antheil bist du" gesagt

und der Opferer mit : „om3 idam raxobhyah na mama den Tyäga

vollzogen, mit dem 1. Kapala die Kana's unter dem Fell auf den

Utkara, worauf er die Wasser berührt ').

Hierauf nimmt er ein volles Gefäss, geht im Osten um den

Ähavaniya herum, und im Süden ^), sein Gesicht nach N. richtend,

giesst er es in einem Zuge (samtatam) nieder'); der

Opfer er recitirt zuvor: „mit Glanz, mit Milch, mit den

Körpern, mit dem freundlich gemachten Geiste einten wir uns.

Tvashtri, der trefflich spendende vertheile Reichthümer; er glätte,

was am Körper zerrissen wurde"*) und während das Wasser aus-

gegossen wird, fängt er es mit einem Anjali auf. Hierauf reinigt

er mit diesem Wasser leise sein Gesicht'^) und nun folgen die

Vishnukrama's ®).

Der Opferer steht von seinem Platze auf und von der Süd-

sroni der Vedi angefangen schreitet er die drei Vishnuschritte so,

dass Vishnu's Schritte entweder vom Himmel zur Erde oder von

der Erde zum Himmel dadurch dargestellt werden. Er sagt den

1) Kät. 3, 8, 7 : mit einem Purodäsakapäla wirft er unter das schwarze Fell

mit „der Rakshas . .
." (V. S. 2, 23) die Kana's. Sollte dieser Homa identisch sein

mit dem S. 161, g erwähnten Phalikaranahoma der schwarzen Yajurvedasütra's?

Ich glaube es wegen des Namens „Kana" nicht. Sollte es aber doch der Fall

sein, so wären wohl die durch das Reinigen von Seiten der Gattin oder des

Ägnidhra losgelösten Hülsen darunter zu verstehen. Vgl. Nachtrag zu S.30. 31.

2) Kät. 1, 7, 25.

3) Kät. 3, 8, 8: ein volles Gefäss (pürnapatram) giesst er, nachdem er

(das Ähavaniyafeuer) umschritten, in einem Zuge (samtatam) aus.

4) Kät. 3, 8, 9: der Opferer fängt es mit einem Anjali mit: „mit dem

Glänze..." (V. S. 2, 24) auf.

5) Kät. 3, 8, 10: er reinigt sein Gesicht.

6) Kät. 3, 8, 11 : er schreitet die Vishnuschritte mit: „am Himmel (schritt)

Vishnu . .
." (V. S. 2, 25) mantraweise. 12. oder mit „auf der Erde . .

."

(schreitet er) von der Erde (zum Himmel) aufwärts. Baudh. upotthäya (conjic.)

yajamäuo daxinena padä vishnukramän kramate. Ap. 4, 14: vishnoh kramo

'siti daxiBe vedyante daxinena padä caturo vishnukramän präcah krämaty
|
ut*
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Spruch : „am Himmel schritt Vishnu aus durch das Jagatimetrum,

davon ist ausgeschlossen, .wer uns, wen wir hassen" und thut mit

dem rechten Fuss vom Südende der Vedi den ersten Schritt in die

Ostgegend, den linken Fuss stellt er dann herwärts (d. h. wohl : zieht

ihn dem rechten nach?), dann sagt er: „im Luftraum schritt Vishnu

aus durch das Trishtubhmetrum, davon ist ausgeschossen, wer —
hassen" und thut den zweiten Schritt ostwärts, sagt : „auf der Erde

schritt Vishnu aus durch das Gäyatrimetrum, davon ist ausgeschlos-

sen, wer — hassen" und thut den dritten Schritt ostwärts. Oder er

sagt die Sprüche in umgekehrter Reihenfolge, dann wird dadurch

das Hinaufsehreiten Vishnu's von der Erde zum Himmel darge-

stellt. In beiden Fällen schreitet er beim Ahavaniya nicht vorüber.

An seinem Platze wieder niedergelassen, sieht der Opferer

seinen Antheil an mit: „von diesem Antheil (ist der getrennt) wer
— hassen", an, wobei er sein Gesicht abwärts richtet*), hierauf

die Vedi mit den Worten : „von dieser Stütze (ist der losgetrennt,

wer— hassen") '•^), dann blickt er mit : „wir kamen zum Glanz" nach

Osten'"*), mit „mit dem Licht einten wir uns" auf das Ahavaniya-

feuer, mit „durch dich selbst bist du geworden, (o Surya), der

beste Strahl" , auf die Sonne und je nach seinen Wünschen fährt

er fort: „Glanz gebend bist du, Glanz gib mir" oder „Eeichthum

gebend bist du, Reichthum gib mir" oder „Kühe gebend bist du,

Kühe gib mir" oder, „Söhne gebend bist du. Söhne gib mir" etc."*).

taramuttaram jyäyänsam | anatiharan savyam nähavaniyam atikrämati
|
avasthäya

caturtham japati |
vishnukramän vishnvatikramän atimoxän iti vyatishaktän eke

samämananti vinirüdhän eke |
agninä devena pritanä jayämiti vishnvatikramäh

(Msc. ä) (T. S. 3, 5, 3»)
|

ye devä yajnabana ity atimoxäh (ati lesen oben ABC,

hier AC) |
aganma suvah suvar aganmety ädityam upatishthate ||14|! udyann

adya mitramahah — samühatäm (T. Br. 3, 7, 6, 21 flg.) iti caindrim ävritam

anvä-vaita iti pradaxinam anvävartate
|
yady abhicared idam aham amushyä-

mushyäyanasya (?) pränam niveshtayämiti daxinasya padah pärshnyä iiimridniyät
|

punyä bhavantu — päpir ity uktvä sam aham ~ prajeti punar upävartate
|

samiddho agne — sameddhä te agne didyäsam ity ähavaniyam upasaminddhe

vasumän — bhüyäsam ity upatishthate i|15|| yo nah — kirn caneti ca
|

Bhär.

4, 20 u. 21 weicht im letzten Theil (von dem Beschwören an) etwas ab und

lässt auch an das Anvahäryapacana Mantren richten. Sänkh. s. Paddh. S. 235.

1) Kät. 3, 8, 13: mit: „von dieser Speise" (V. S. 2, 25) blickt er auf sei-

nen Antheil herunter.

2) Kät. 3, 8, 14: mit: „von dieser Stütze" (V. S. 2, 25) blickt er auf die Erde.

3) Kat. 3, 8, 15: mit: „wir kamen zum Glanz" nach Osten.

4) Kät. 3, 8, 16: mit: „mit dem Licht einten wir uns" (blickt er) auf das

Ahavaoiyafeuer. 7. mit: „durch dich selbst geworden ..." (V. S. 2, 26) auf
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Sodann sagt er ') : „der Sonne Pfad wandle ich nach" und wendet sich

von links nach rechts, hierauf wieder von rechts nach links zurück.

Der Opferer geht jetzt zum Gärhapatyafeuer, sagt den Mantra:

„0 Agni Grihapati, ein guter Hausherr möchte ich durch dich den

Hausherrn werden, ein guter Hausherr möchtest du durch mich

den Hausherrn werden; nicht einseitig sollen unsere häuslichen

Geschäfte sein durch hundert Winter" (die beiden letzten Worte

können wegbleiben) und verehrt damit den Gärhapatya ^). Mit

„Sürya's Pfad wandle ich nach" macht er eine Bewegung von links

nach rechts^), darauf die Gegenbewegung*). Hierauf sagt er:

„weit, Vishnu, schreite aus; schaffe uns Weite zum Wohnen.

Trink Butter du, dessen Schooss Butter ist; fördere den Opfer-

herrn; svähäl", und geht vom Garhapatya nach Osten*).

Auf die Vedi niedergelassen , sagt er : „gewebt bist du , ein

Gewebe bist du (o Opfer) , webe mich entlang (d. h. wohl setze

mich in Verbindung mit den gebrachten und zu bringenden Opfern),

bei diesem Opfer, dieser Gutthat , dieser Speise, in dieser Welt.

Dieses mein Werk, diese meine Kraft setze mein Sohn NN fort".

Ist kein Sohn vorhanden, so nennt er dafür seinen eigenen Namen
oder er sagt: „diese meine Kraft, dich zum Gewebe, dich zum
Glänze setze ich fort" (anusamtanomi) ^). Nachdem er aufgestan-

die Sonne. 18. (er sagt) : „Glanz gebend .
." (V. S. 2, 26) oder welchen Wunsch

er hegt.

1) Kät. 3, 8, 19: mit „der Sonne ..." (V. S. 2, 26) wendet er sich von

links nach rechts. Ueber die Gegenbewegung siehe 1, 8, 24.

2) Kät. 3, 8, 21: zum Garhapatya tritt er mit: „o Agni, Herr des Hau-

ses . . ." (V. S. 2, 27) heran. 22. „durch hundert Winter" sage er oder nicht,

agna äyünshi pavasa ity ägnipävamänibhyäm gärhapatyam upatishthate
|
agne

grihapata iti ca sagt Ap. 4, 16

3) Kät. 3, 8, 23 wie oben 19. Vergleiche auch 1, 7, 26.

4) Kät. 1, 8, 24.

5) Kät. 3, 8, 24 : er geht nach Osten mit : „weit o Vishnu .
." (V. S. 5, 38).

6) Kät. 3, 8, 25 : „gewebt bist du — der Sohn setze sie fort", damit nennt

er den Namen des Sohnes. 26. Seinen eignen (Namen nennt er), wenn kein

Sohn vorhanden ist. 27. Oder „dich zum Gewebe, dich zum Glänze" sagt er

dafür. Der Comm. sagt anusamtauotu, Mahäd. anusamtanomi bei der Bespre-

chung der dritten Eventualität. Äp. 4, 16 : nachdem er zum Garhapatya

(cf. Anmerkung 2) herangetreten: putrasya näma grihnäti
| täm äsisham äsäse

tantava ity ajätasyämushmä iti jätasya jyotishe tantave tvä 'säv anu mä tanv

acchiuno daivyas tantur mä manushyas chedi divyäd dhämno mä cchitsi mä
mänushäd iti priyasya putrasya näma grihnäti

j agne vahne — syona iti daxi-

nägnim
|

jyotishe tantave tvety antarvedy upavisati pürvavan nämagrahanam 1
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den ist, verehrt er leise das Ahavaniyafeuer ') und damit ist die

bnuschritte" 1:

Es folgt jetzt

„Vishnuschritte" benannte Ceremonie zu Ende.

Die Aufgabe des Gelübdes^).

Je nach dem Mantra, mit welchem er es angetreten, gibt er

es jetzt wieder auf. Sagte er beim Antritt desselben: „o Agni,

Herr des Gelübdes, das Gelübde will ich antreten" etc. (cf. S. 5),

so sagt er jetzt: „o Agni, Herr d. G., mein Gelübde trat ich an,

das konnte ich, das vollendete sich mir", oder sagt er dort : „hier

wandle ich von der Unwahrheit" etc., so sagt er jetzt: „hier bin

ich wieder der (in Unwahrheit wandelnde) Mensch, der ich wirk-

lich bin". Er steht dabei vor dem Ahavaniya.

Darauf geht er östlich vom Ahavaniya, nördlich vom Daxina-

Agni und zwischen den beiden hinteren Feuern zum Opferplatz

hinaus. Er sagt jetzt : „Mit Segen (verbinde sich) der Opferherr"

und isst seinen Antheil ^) ; nach andern Schulen isst jetzt auch der

Brahman (cf. S. 131)*).

jyotir asi tantava ity upavisya japati. Ausserdem fügt er hinzu: vedam upastha

ädhäyäntarvedy äsino 'timoxän japati
|
atra vedastaranam yajamänabhägasya

ca präsanam eke samämananti. Bhär. 4, 21 bespricht dies ebenfalls nach dem

Abhimautrana an Agni Grihapati , ist indess kürzer wie Ap.

1) Kät. *3, 8, 28.

2) Kät. 3, 8, 29: mit demselben Mantra, mit welchem er der Observanz

sich unterziehen möchte, gibt er sie auf (V. S. 2, 28). Äp. 4, 16 : kas tyä yu-

nakti sa tvä vimuncatv iti yajnam vimuncati
|
agne vratapate vratam acärisham

iti vratam visrijate
|

yajno babhüveti yajnasya punarälambham japati
|
gomän iti

prän udetya gomatim japati. Bhär. 4, 22: ... sarvam vihäram abhimantra-

yate kas — vimuncatv iti
|
atraike yajamänabhägasya präsanam samämananti

|

sämnäyyayor api brähmano yajamänah präsniyät
|
idam havir prajananam —

didharad iti sritasya
|
dadhikrävno akärisham iti dadhnas

|
tato vratam visri-

jate
I
daxinatas tishthaun ähavaniyam abhi (conjic.) -mantrayate 'gne vratapate

vratam acärisham iti sa esha brähmanasyaiva syät
|
netarayor varnayor \ väyo

vratapata iti väyum upatishthate etc.

3) Kät. 3, 8, 30: mit: „(es vereine sich) der Opferherr mit dem Segen" isst

er (der Opferer) seinen Antheil. Äp. 4, 16: atra vä yajamänabhägam präsni-

yät. Siehe auch S. 169, Anm. 1. Bhär. siehe vor. Anm. Ausserdem will ich

aus dem Opferer-Abschnitt hier noch folgende Worte hinzufügen: yajna sam

ca ma upa ca — yajnärishto me samtishthasveti darsapürnamäsäbhyäm somena

pasunä veshtvä japati |
vrishtir asi vrisca me päpmänam rität satyam upägäm

itishtväpa upasprisati | tad idam sarvayajneshüpasparsanam bhavati.

4) Ueber den Brahman s. Äp. 3, 20: yaträsmai brahmabhägam äharati tarn

pratigrihya näsamsthite bhaxayati; später heisst es: brahmabhägam prüya —
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Adhvaryu sagt sitzend zum Opferer: „den Brahman befrie-

digen!"')

Y aj am ä n a lässt den Brahman
,
(dessen nothwendige Eigen-

schaften die von Kät. durch „brahmishthah" (2, 1, 18) angedeutet

wurden, hier von der Paddh. angegeben werden) essen bis er .befrie-

digt ist und diese Speisung gilt als ein Theil des Opfers (cf. Comm.
zu 3, 8, 31).

Brahman geht nach der Speisung auf demselben Wege auf

welchem er nach seiner Wahl zu seinem Sitz herangegangen ist

(S. 16) zurück, sagt: „Verehrung sei dem vollbrachten Werke, dem
nicht vollbrachten sei Verehrung. Es ehrte der Wesenkenner das

Opfer, der sich, als ihm am nächsten stehend, hier zuerst nieder-

liess. Der du trefflich lösest (?), löse für uns den Gewinn
;
gib uns

Reichthum, o Wesenkenner, Sväha!" und wirft entweder ein Scheit

von Prädesagrösse in das Ähavaniyafeuer oder opfert in demsel-

ben mit der Juhü ^^) Butter '*)
, welche er aus der Sthäli einmal *)

mit dem Sruva geschöpft hat. Der wahrscheinlich wohl von ihm,

nicht mehr von dem Opferer, zu vollziehende Tyäga lautet: „om3

idam jätavedase" ; oder drittens, er verehrt nur mit diesem Mantra

das Ähavaniyafeuer •'^) (upatishthate). Der

(ähavaniyain upasthäya). Bhär. gibt jene Vorschrift ebenfalls, cf. auch L&t. 4,

11, 18. Dass er nach Manu ihn am Ende des Samyu oder nach dem Sami-

shtayajus isst, citirt die Paddh. S. 287.

1) Kät. 3,8, 31 : „den Brahman befriedigen" soll (der Adhvaryu zum üpfe-

rer) sprechen. In der Öruti heisst es : „das Opfer erfreut er damit". Ende

des Adhyäya. Ap. 4, 16 : brähmanäns tarpayitavä iti sampreshyati
|
pravasana-

käle vihäram abhimukho yäjamänam japati
|
präco vishnukramäu krämati

|
prän

udetya gomatim japati. Für die Vorschriften des Bhär. , welche einige von

Äp. verschiedene Angaben enthalten , mag ich mich der von mir benutzten

Handschrift nicht anvertrauen.

2) Kät. 1, 8, 45.

3) Kät. 1, 8, 38.

4) Kät. 1, 8, 46.

5) Kät. 2, 2, 23 : am Ende der Ceremonie legt er ein Scheit an, oder bringt

eine Juhotispende, oder tritt (an das Ähavaniyafeuer) heran, mit „Verehrung

— Svähä", nachdem er wie er (zu seinem Sitz) heran- so wieder zurückgegangen

ist. Äp. 3, 20 : (nach dem Essen des Antheils :) ayäd agnir jätavedäh — srija

suuiatyä väjavatyety ähavaniyam upasthäya
1
yathetam pratinishkrämati. Bhär.

3, 18: (nachdem er zum letzten Mal mit om3 pratishtha die Erlaubniss gege-

ben
, heisst es :) so 'traivästa ä yajnasya samsthänät

|
samsthite yajne yathtam

upanishkramyähavaniye samidham ädadhäti namah kritäya — namah svähety

ädhäyopatishthate . . . yajnam jätavedäh — väjavatyeti. Gemeint scheinen damit
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Ho tri verehrt nachdem er geopfert hat (ich weiss nicht ob

unmittelbar darauf oder erst jetzt) mit dem Schlussjapa : „Om sei

mir und Svara mir; Mehrung dir und Minderung, o Opfer, dir.

Was an dir zu wenig, dem von dir sei Mehrung ; was an dir zu viel,

dem sei Minderung (namah)'' das Feuer, geht auf seinem Wege
hinaus und von jetzt ab bestehen keine Beschränkungen mehr für

ihn '). Ebenso verehren alle andern mit dem Schlussjapa das-

selbe *) und verlassen den Opferplatz.

samtishthata ämaväsyam paurnamasam vä havih.

die Präyascitta's, welche auch Äsv. 1, 13, 7 für ihn vorschreibt: „wenn das Opfer

zu Ende ist, opfert er zuletzt von den Priestern die Sarvapräyascitta's. Die

andern sollen ihn anfassen. (Hier der Ägnidhra, cf. den Comm.). 8. Oder den

Hotri; Sütra 9 ist mir nicht klar.

1) Äsv. 1, 11, 14: nachdem er geopfert hat und mit dem Schlussjapa heran-

getreten und auf dem Tirtha (1, 1, 4. 7) hinausgegangen ist, bestehen für ihn

keine Beschränkungen mehr. 15. „Om ca nia — naniah" lautet der Schlussjapa.

2) Äsv. 1, 13, 13. Bezüglich der letzten Handlungen ist mir die Reihen-

folge nicht ganz klar.



Eine Modifikation des Neu- und Vollmondsopfers ist das

Däxäyana-Opfer.

Dasselbe ist eine Zusammenfassung beider und wird darum

nicht, wie jene dreissig Jahre hindurch oder lebenslänglich, son-

dern nur fünfzehn') Jahre lang, und im Fall man es während

eines Jahres täglich '^) darbringt, nur dieses eine Jahr hindurch

geopfert.

Beim Volim onds-Daxäyana- Opfer wird in selbständiger, d. h.

mit Herausnahme der Feuer beginnender und wie jedes Neu- und

Vollmondsopfer schliessender Ceremonie ein Kuchen für Agni-Soma

und ein Samnäyya für Indra-*), nicht für Mahendra*), dargebracht.

Dies geschieht, um es kurz anzudeuten, in folgender Weise.

Am ersten Vollmondstage werden die Feuer herausgenommen,

Holz nachgelegt und es entwickelt sich eine Opferhandlung, wie

sie S. 1 ff. dargestellt ist, nur mit dem Unterschiede, dass erstens

der Agnikuchen sowie der Upansuyaja wegfällt und zweitens als

Daxinä für einen Anvahärya auch Gold^) (cf. S. 181, Anm. 4) den

Priestern gegeben werden kann. In dem Mantra: „Labung bist

du . . ." (S. 133) tritt dann für „Labung" „Hiranya" ein.

Ist dieses Opfer zu Ende, so folgen an demselben Tage früh

die Vorbereitungen zu dem zweiten Opfer, welche ziemlich genau

mit denen übereinstimmen, welche zu einem Samnäyya-Opfer ge-

troffen werden müssen: Herausnehmen der Feuer (S. 1); Nachlegen

1) Kät 4, 2, 47: Dreissig Jahre lang opfere er mit dem Neu- und Voll-

mondsopfer; oder „yävajjivam"' nach Paddh. S. 311, 1. Z.; Comm. S. 331, Z. 6

V. u. 48. fünfzehn einer, der den Däxäyana opfert.

2) Kät. 4, 4, 29. Die Beschreibung siehe unten S. 184, wo ich auch die

Angaben der andern Sütren über den Däxäyana angeführt habe.

3) Kät. 4, 4, 4 : ein Kuchen für Agni - Soma am (ersten) Vollmondstage.

6. Eine mit einem Samnäyya versehene Ceremonie früh (am Pratipadtage).

4) Commentar zu 4, 3, 6. Öat. Brähm. 2, 4, 4, 6.

5) Kät. 4, 4, 28.

12
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(S. 2) ; Vorsatz des Opferers sich des Genusses von Fleisch und

des Beischlafs zu enthalten, (S. 3) ; ev. Scheren (S. 3) ; am Nach-

mittag essen Opferer und Gattin die Fastenspeise (S. 4) ; Abschnei-

den eines Zweiges (S. 5) ; Glätten mit „ürje tva" (S. 5) ; ev. Antritt

der Observanz (S. 5) ; Forttreiben der Kälber (S. 7), wobei nur in

dem betreffenden Spruch „indräya" gesagt werden muss; Verber-

gen des Zweiges (S. 7) ; Ausschneiden des Zweiges (S. 8) ; Her-

stellung des Upavesha aus der Wurzel (S. 9) ; Befestigen des Pavitra

(S. 9) ; Darbringung des Agnihotra mittelst einer Yavägü durch

den Opferer selbst (S. 10); Herantreiben, Melken der Kühe etc.

(S. 10); Hinstellen der gewonnenen Milch (S. 14); Wegtreiben der

Kälber für die Morgenmelkung (S. 14) ; ev. Essen von Baum- oder

wilden Früchten (S. 14); Liegen an einem Agara (S. 14); am Mor-

gen des Pratipadtages Darbringung des Agnihotraopfers in der-

selben Weise wie am vorhergehenden Abend (S. 15); nach Sonnen-

aufgang Wahl des Brahman („mit dem Daxäyanaopfer will ich

opfern") (S. 1 6) ; hierauf folgt eine mit dem Samnayya-Neumonds-

opfer bis auf folgende Ausnahmen identische Ceremonie : beim De-

vatävahana (S. 84) steht nur : agnim, somam, agnim, indram, devän

äjyapän ; beim letzten Prayaja (S. 99) : idam agnaye, somäyägnaya,

indräya, devebhya ajyapebhyah; der Upahsuyäja (S. 111) fällt weg;

die Spende von süsser und saurer Milch kann nur Indra, nicht

auch Mahendra gehören; als Daxinä (S. 133) darf auch Gold ge-

geben werden; bei dem Auseinanderschaffen der Löffel (S. 140)

sagt er: „Agni's, Indra's Sieg gemäss ..." und: „Agni, Indra ...

sollen den fortstossen ...."; bei der Darbringung des Prastara

(S. 144) werden dieselben Götter wie beim Devatävähana genannt;

mit dem Zweige zusammen wird dann wie sonst (S. 145) der Pra-

stara ins Feuer geworfen, mit den Paridhi's zusammen der Upa-

vesha (S. 148).

Das N e um n d s - Daxäyanaopfer unterscheidet sich dadurch

von dem vorhergehenden Vollmondsopfer, dass am ersten Tage
nicht ein Agni-Soma-, sondern ein Indra-Agni -Kuchen auf 12

Kapäla's dargebracht wird ') (der Agnikuchen , der Upänsuyäja

1) Kät. 4, 4, 5: ein Kuchen für den Indra-Agni am (ersten) Neumondstage.

7. siehe S. 179, Anm. 1. Äsv. 2, 14, 7 sagt: bei dem Daxäyanayajna opfere

er zwei Vollmondstage und zwei Neumondstage. 8. Ständig sind die beiden

ersten; wie für einen kein Sämnäyya opfernden beim Neumond (also Kuchen

für Indra-Agni). 9. Bei den beiden folgenden gehört beim Vollmondstage das

zweite Ilavis Indra. 10. Beim Neumond Mitra-Varuna.
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fallt ebenfalls fort), dass an der Pratipad nicht drei Spenden wie

beim Vollmondsopfer (Agnikuchen, Dadhi, Payas für Indra), son-

dern nur zwei: ein Agnikuchen und eine sog. Payasyä, darge-

bracht werden ').

Nachdem am Vormittag des ersten Tages jenes erste Opfer

vollendet, werden wieder die Feuer besonders entnommen, Holz

nachgelegt, der Opferer fasst den Entschluss kein Fleisch zu essen

und sich des Beischlafs zu enthalten und lässt ev. sich scheren.

Dann wird das Manenopfer dargebracht, [hierauf das Darsa-

^räddha cf. Paddh.] ; es folgt das Essen der Fastenspeise, das Ab-

schneiden des Zweiges, das Samnamana, ev. Antreten der Obser-

vanz, Ausschneiden des Zweiges, Herstellung des Upavesha, des

Pavitra. Abends bringt der Opferer selbst das Agnihotra, welchem

jedoch nicht die sonst stattfindende Melkung der Kühe folgt ^).

1) Kät. 4, 4, 7: am Neumond eine payasyä für Mitra-Varuna.

2) Kät. 4, 4, 8: tatraiva dohanam srite vä dadhy änayati. Dieses Sütra

wird in dreifacher Weise interpretirt : a) nachdem er gewöhnl. saure Müch in

den Topf gegossen, ist nach dem Herausnehmen der Butter dahinein die Mel-

kung zu vollziehen oder erst, wenn die gemolkene süsse Milch gekocht ist,

wird dahinein die saure gegossen. In diesem Falle ist zu übersetzen: dort-

hinein (in die gewöhnliche saure Milch) geschieht die Melkung, oder
in die gekochte (süsse Milch) giesst er die saure, b) nur am Mor-

gen des Pratipadtages wird gemolken, nicht auch am Abend des ersten. Die

saure Milch kann er in die süsse, wenn diese gekocht ist oder noch nicht

gekocht ist, giessen. In diesem Fall lautet die üebersetzung : nur an die-

sem Tage wird eine Melkung vollzogen. Er kann die saure
Milch in die gekochte (oder in die ungekochte süsse) giessen. c) durch

Sütra 6 (S. 177, Anm. 3) ist in beiden Fällen, am Vollmond und Neumond
saure und süsse Milch vorgeschrieben. Da die bei letzterem zu bringende

payasyä nur eine Abart von süsser Milch, so wird nur an dem letzteren nach

der Herausnahme der Butter eine Melkung, also nur die Morgenmelkung,

nicht auch die Abendmelkung vollzogen, oder aber man giesst die saure Milch

der Abendmelkung in die gekochte Milch der Morgenmelkung, es wäre also

nach dieser Ansicht auch eine Abendmelkung erlaubt. Verstehe ich die dritte

Auffassung recht, so ist nach ihr zu übersetzen: nur dort (am Pratipadtage)

geschieht die Melkung oder (andernfalls) giesst er die saure Milch
(der Abendmelkung) in die gekochte süsse (Milch der Morgenmelkung).

Diese letzte Ansicht, „er giesst in die gekochte Morgenmilch die Abendmilch"

ist nach einem Citate des Comm., welches ich nicht verificiren kann, die Apa-

stamba's und des Mänava Örauta-Sutra. — Wenn nun in die heisse süsse Milch

die saure eingegossen ist, so entstehen durch die Mischung beider feste und

wässrige Bestandtheile. Jene heissen „payasyä", diese, die Molken, „väjina".

Comm. zu Kät. 4, 4, 9.

12*
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Darauf werden die Kälber behufs der am andern Morgen statt-

findenden Melkung fortgetrieben, wobei in dem betreffenden Spruch

(S. 7) für Indra : „Mitra - Varuna" eingesetzt wird ; der Zweig wird

hierauf verborgen, der Opferer kann mit seiner Gattin Baum-

früchte etc. essen, die Nacht liegt er an einem Agära. Am Mor-

gen des Pratipad - Tages vollzieht er wieder selbst das Agnihotra

und noch vor Sonnenaufgang wählt er den Brahman zur Neu-

mondsishti. Diese verläuft an diesem Tage in ihrem ersten Theil,

die folgenden nothwendigen Unterschiede abgerechnet, wie das

gewöhnliche Neumondsopfer.

Beim Ansetzen der Gefässe (S. 20) wird hinter das Sritäva-

däna das Gefäss (bhända) für die Molke (väjina) ev. das als Da-

xina geltende Gold (s. S. 181, Anm. 4) und die zur payasyä die-

nende saure Milch gesetzt. ^

Wenn die süsse Milch gekocht und mit der sauern vermischt

ist, sei es dass die süsse sofort in die saure hineingemolken oder

letztere mit der gekochten oder ungekochten süssen erst später

zusammengegossen wurde, so entstehen feste und wässrige Be-

standtheile (s. S. 179, Anm. 2 a. E.). Diese letzteren, die Molken,

werden zu der Zeit, wo die Payasya fortzuschaffen ist (S. 69) in

ein besonderes Gefäss gegossen ') und zwar ehe die Payasya mit

Butter gesalbt wird oder nachher. Im ersteren Falle werden die

Molken, ebenfalls ohne mit Butter gesalbt zu sein, in das betref-

fende Gefäss gegossen, und das Uebergiessen der Payasya und der

Molken mit Butter wird darauf bei jedem besonders vorgenommen.

Nach einer andern Auffassung braucht aber die Molke gar nicht

mit Butter Übergossen zu werden, sofern er sie abgiesst bevor

die Payasyä mit Butter gesalbt ist. Dann fällt auch das Präna-

däna (Z. 4 v. u.), der Upastära und Abhighärana (S. 182, Z. 4) für

die Molken weg.

Beim Wegschaffen der einzelnen Opferspeisen (S. 69) werden

auch die Molken weggestellt.

Beim Pränadäna (S. 70) heisst es der Eeihe nach: „agnim

gaccha" (zum Kuchen); „miträvarunau gaccha" (zur Payasyä); „vä-

jino gaccha" (zu den Molken, wenn diese überhaupt gesalbt wer-

den, s. Z. 8 V. u.).

1) Kät. 4, 4, 9: nachdem er die Molke (in ein Gefäss) gegossen (Forts.

s. S. 181, i). — 10. nachdem sie mit Butter gesalbt ist oder nicht.
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Wenn Kuchen und Payasyä auf die Vedi gestellt worden sind

(S. 71), so setzt er jenes Gefäss mit den Molken auf den ütkara ').

Alle Spenden werden angefasst (S. 71); die Molken zuletzt.

Beim Devatävahana (S. 84) heisst es agnim— somam — agnim

— miträvarunau (nicht auch väjinah)*)*

Beim letzten Prayäja (S. 99) heisst es : „idam agnaye, somäyä-

gnaye miträvarunäbhyäm devebhya äjyapebhyo väjibhyas ca". Nach

dem Opfer des Agnikuchens (S. 107), sagt er : „sage die Anuvakyä

für Mitra-Varuna her", der Hotri sagt als Anuväkya „ä no mitra-

varuna" (RV. 3, 62, 16)^), der Adhvaryu macht in die Juhü eine

Unterlage von Butter, schneidet von der Payasya aus der Mitte und

von vorn mit dem Sritavadana oder mit dem Sruva zweimal ab,

macht darüber einen Butterguss, übergiesst die Abschnittstellen

(wie S. 109), steht auf, geht vorüber, sagt zum Agnidhra om3 srä-

vaya (S. 110) und fordert den Hotri mit „miträvarunau yaja" zum
Hersagen der Yäjyä auf. Der Hotri sagt: „yad banhishtham näti-

vidhe sudänü —" (RV. 5, 62, 9). Der Adhvaryu bringt, nachdem

der Opferer den Tyäga: om3 idam miträvarunäbhyäm vollzogen,

wie sonst mit oder nach dem Vaushatruf die Spende. (Der Upän-

suyaja (S. 111) fehlt.) Es folgt die Svishtakritspende (S. 117), bei

welcher wieder die Namen zu ändern sind : ayäd agneh priyä dhä-

mäny, ayäd miträvarunayor dhämäny, ayäd devänäm äjyapänäm etc.

Nur bei dem Abschneiden des Präsitra (S. 120) und der Idä (S. 122)

sind die Abschnitte von der Payasyä zu nehmen. Als Daxinä-

spende (S. 133) gilt ein Muss oder Gold*). Beim Auseinander-

bringen der Löffel (S. 140) sagt er: „Agni's, Mitra-Varuna's Sieg

gemäss . .
." und „Agni, Mitra-Varuna sollen fortstossen . .

." Beim

Prastarahoma (S. 145) heisst es : „idam agnaye somäyägnaye mi-

trävarunäbhyäm devebhya äjyapebhyo 'gnaye hoträya väjibhyah".

Nachdem er den Halm ins Feuer geworfen (S. 147), sich angefasst

und die Wasser berührt hat oder nach der Entfernung der Löffel

(S. 150)'^), folgt die Darbringung der Molken.

1) K&t. 4,4,9: nachdem er die Molke (in ein Gefäss) gegossen bringt er sie

(zu der Zeit, wo die andern Spenden auf die Vedi gesetzt werden) auf den Utkara.

2) Äsv. 2, 16, 13 (?).

3) Ich vermuthe wenigstens, dass Äsv. die Anuväkya und Yäjyä in 2, 14, 11

angibt, „präjäpatya idädadhah" gehört doch schwerlich zu diesem Sütra?

4) Kät. 4, 4, 28: als* Daxinä'kann Gold (hundert Raktikä s. Kät. 20, 1, 23. 24.)

genommen werden (oder ein Muss).

5) Kät 4, 4, 11: nachdem er den Halm hinein (ins Feuer) geworfen, geht
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Adhvaryu giesst mit der Mündung des Topfes selbst, nicht

mit dem Sruva '), die Molke in die Juhü, wobei er die Opferstreu

begiesst um einen Ausspruch der Sruti zu erfüllen ^). Ob ein Upa-

stära, ein Abhighärana stattfindet, hängt nach einigen davon ab,

ob man vorher (S. 180, Z. 11 v. u.) ein Abhighärana vollzog. Darauf

sagt er zum Hotri (leise:) „für die Väjin's" (laut:) „sage'^) die

Anuväkya her^)".

Hotri sagt als Anuväkya (leise:) „sam no bhavantu väjino

haveshu — (RV. 7, 38, 7)% worauf der

Adhvaryu aufsteht, vorübergeht, den Agnidhra mit om3
srävaya zum astu srauSshat auffordert und nach seiner Erwide-

rung zum Hotri sagt (leise:) „väjino (laut:) yaja".

Hotri sagt ohne Athem zu holen, (die Kniee aufrecht bis zum
Ende der Yäjyä, nicht bis zum 2. Vashatkära) (laut:) „ye3 yajä-

mahe" (leise :) „väjinah
|
väje väje Vata väjino—'' (RV. 7, 38, 8) —

devayänä3 vau3shat ''). Dann als Anuvashatkära : agne vihi oder

väjinasyägne vihi '^). Ueber die beiden Vashatkära's sagt er „väg

ojo etc." (S. 95) zweimal als Anumantrana.

Yajamäna vollzieht den Tyäga: „om3 idam väjibhyah".

Adhvaryu bringt mit oder nach dem ersten Vashatkära auf

der vorderen Seite des Ahavaniyafeuers die erste, mit oder nach

dem zweiten Vashatkära (dem s. g. Anuvashatkära) ebendort die

er damit (mit dem Väjina) vor. 12. Oder nach der Entfernung der beiden

Löffel. Asv. 2, 16, 13 schreibt die Molkenspende nach den Anuyäja's, nach

dem Öüktaväka oder nach dem Samyuväka vor. Zu bemerken ist aber , dass

Asv. das Vajinaopfer gar nicht mit dem Däxäyana verbindet, ebensowenig das

Vait. Sütra (cf. 8, 14 flg. und Garbe's Uebers. 8. 23, Anm. 15. 16) noch auch

Äpastamba, Hiranyakesin.

1) Kät. 4, 4, 13: so dass er das Barhis begiesst, fasst er (grihuäti term.)

die Molke. Er meint hier die Sthäli selbst, da das einmal mit dem Sruva aus

dem Topf genommene zu dem Begiessen des Barhis, zum Opfer, zum Bespren-

gen der Gegenden und zum Essen natürlich nicht hinreichen würde.

2) Kät. 4, 4, 14 : denn die Öruti sagt : „dann giesst er Samen in die Stiere".

3) Da es heisst: „carati" so ist wohl Kät. 3, 7, 8 anzuwenden.

4) Kät. 4, 4, 15: er lässt (nachdem er die Molke gefasst) für die Väjius

die Anuväkya hersagen.

ö) Asv. 2, 16, 14 : ich vermuthe nur, dass dies die zugehörigen Verse sind.

6) Asv. 2, 16, 15: agne vihi oder väjinasyägne vihi ist der Anuvashatkära.

Wo bei einer Aufforderung (von Seiten des Adhvaryu) zwei Vashatkära sind,

über diese zusammen sagt er zweimal das Anumantrana (väg ojah etc.). 16. Nicht

tritt beim zweiten die Agurformel ein.
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zweite Spende •). Darauf berührt er die Wasser, geht vom Yajati-

zum Juhotiplatz, lässt sich nördlich vom Feuer nieder und sprengt

mit dem in der Juhü befindlichen Molkenreste alle Seiten des

Ahavaniya. Dies geschieht so. Er sagt : „disah sväha'S Der Y a -

jamana vollzieht den Tyaga: „om3 idam digbhyah" und der Adhva-

ryu sprengt auf der Ostseite des Feuers; er sagt: „pradisah sväha",

der Yajamäna vollzieht den Tyaga: „om3 idam pradigbhyah", der

Adhvaryu besprengt im Süden u. s. w. : ebenso sagt er der Reihe

nach ädisah svahä, vidisah sväha, uddisah svahä, digbhyah sväha,

der Yajamäna vollzieht jedesmal den entsprechenden Tyaga:

om3 idam ädigbhyah, vidigbhyah, uddigbhyah, digbhyah und der

Adhvaryu sprengt der Reihe nach im Westen, Norden, in der

Mitte, auf der Ostseite des Feuers ^). Darauf essen

Hotri, Adhvaryu, Brahman, Agnidhra, Opferer den

in der Juhü befindlichen Molkenrest. Dies geschieht in folgender

Weise. Der Hotri nimmt die Molke in die Hand, sagt: „adhvarya

upahvayasva, brahmann upahvayasva, agnid u., yajamäna u.", wo-

durch er die andern ebenfalls am Essen betheiligten um Erlaub-

niss fragt •^). Ich weiss nun nicht, ob hier eine der Idäanrufung

conforme Antwort der Gefragten erfolgt, was mir das wahrschein-

liche ist, oder ob jeder von ihnen nur sich darauf beschränkt,

mit : „upahütah" die Erlaubniss zu geben. Wenn dieses Wort ge-

sagt ist, spricht nach Asv. der Hotri: „mit dem Samen, der mir

vergossen wird oder mir zugeht, oder mir aufs neue wieder ent-

steht, damit kehre du in mich zu meiner Befriedigung ein, mache

1) Kät. 4, 4, 16: nachdem er Vashatkära für Vashatkära geopfert hat,

besprengt er mit dem Molkenrest die Gegenden mit „über die Gegenden . .
."

(V. S. 6, 19) Mantra für Mantra von links nach rechts, zuerst im Osten, cf. Sütra 18

in folg. Anm.

2) Kät. 4, 4, 17: mit den beiden letzten Mantren (sprengt er) in der Mitte

und auf der üstseite des Feuers. 18. der Svähäruf tritt überall ein , weil sie

einer Ergänzung bedürfen.

3) Kät. 4, 4, 19: wenn (der betreffende Priester) den Rest (in die Hand
genommen und) jedesmal (die andern) mit „upahvayasva" angeredet hat (voll-

zieht er) das Essen, nachdem er die Aufforderung mit : „upahütah" erhalten hat.

20. (Die Anrede geschieht) nur mit den Namen ihrer Function. — vä hat nach

dem Comm. die Bedeutung einer Einschränkung. 26. (Die Reihenfolge , in

welcher sie essen, ist) : Hotri, Adhvaryu, Brahman, Agnidh, Yajamäna. Äsv. 2,

16, 17 : (nachdem der Hotri) die Molkenspeise wie die Idä in die Hand (s. S. 125)

genommen, wünsche er den Anruf. 18 : adhvarya upahvayasva brahmann u.,

agnid u. — Vait. Ör. S. 8, 15 (jedoch nicht beim Däxäyanayajna).
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dadurch mich zum Väjin ') ; von dir , dem von Väjin's getrunke-

nen, angerufenen, geniesse»ich angerufen"; nach Kat. dagegen:

„von den starken Ritu's geniesse ich dich, den starken", oder „stark

geniesse ich von dem angerufenen starken, selbst angerufen", oder

„in Stärke möge ich stark sein"^) und geniesst seinen Antheil,

nach Asv. aber nur durch Einziehen seines Geruches '). Ebenso

thun Adhvaryu, Brahman und Ägnidhra*), bei denen die Frage

um Erlaubniss natürlich sich modificirt (also sagt z. B. der Ägni-

dhra: hotar upahvayasva, a. u., b. u., y. u.). Zuletzt oder zuerst

und zuletzt, in welchem Falle er bei der Frage „upahvayasva" zu

Anfang und zuletzt angeredet wird, isst der Opferer *), (dieser aber

auch nach Asv. nicht einen blossen Prana-, sondern einen wirk-

lichen Antheil).

Die weitere Ceremonie verläuft ohne Abweichungen.

Es gibt noch eine Art, den Däxäyanayajiia zu opfern, näm-
lich ununterbrochen ein Sonnenjahr von 360 Tagen hindurch, dann

kommen so viele Däxayanaopfer als sonst in fünfzehn Jahren ge-

bracht werden, zu Stande*^).

Der Vorgang ist dieser: am ersten Vollmondstage wird [nach

dem Sraddha und] nach der Eingangsishti in bekannter Weise ein

Agni-Somaopfer gebracht. Darauf werden wieder die Feuer her-

ausgenommen, worauf eine Sämnayyaceremonie folgt; in dieser

werden am zweiten, dem Pratipadtage ein Kuchen für Agni, sowie

eine Spende von saurer und süsser Milch für Indra geopfert. Hier-

auf werden wieder die Feuer herausgenommen und noch an die-

sem Pratipadtage ein Opfer an Indra- Agni verrichtet. Wieder
werden die Feuer herausgenommen und die Vorbereitungen zu

einer Payasya für Mitra-Varuna getroffen, die früh am folgenden

dritten Tage nach einem Kuchen für Agni dargebracht wird.

Wieder werden die Feuer herausgenommen, an diesem Tage noch
ein Opfer Agni-Soma gebracht, darauf wieder die Feuer heraus-

1) A6v. 2, 16, 19: „mit dem Samen — geniesse ich angerufen" damit ge-

niesse er einen Pränabhaxa (d. h. rieche nur daran) Vait. S. 8, 16.

2) K&t. 4, 4, 23—25.

3) Asv. 2, 16, 20 : ebenso Adhvaryu , Brahman, Äguidhra (also nur einen

Pränabhaxa). Kät. 4, 4, 19. 26 siehe Anm. 3 auf voriger Seite.

4) Kät. 4, 4, 26 ist er (s. S. 183, Anm. 3) als letzter aufgeführt. 27. Oder
zuerst (isst) der üpferer, dann jedoch auf beiden Seiten. Asv. 2, 16,21 : wirk-

lich isst der Opferer —

.

5) K&t. 4, 4, 29.
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genommen und die Vorbereitungen zum Sämnayya von süsser und

saurer Milch getroffen, das mit einem Agnikuchen am folgenden

vierten Tage dargebracht wird. So geht es ein Jahr hindurch Tag
für Tag »).

Wenn man das DPopfer zum ersten Mal darbringt, muss es

durch die s. g.

Anvärambhaniya-Ishti

eingeleitet werden. Dieselbe ist eine selbständige Opferhandlung

von beinahe demselben Ritual wie das Voll- und Neumoudsopfer

und verlangt eine besondere Herausnahme der Feuer, sofern nicht

der Vollmondstag mit dem Unterhalten des Feuers in den „zwölf

Nächten" u. s. w. zusammenfällt. Sie wird am ersten Vollmonds-

tage früh nach dem Agnyadhäna, dem Matrisräddha und dem

Agnihotra dargebracht, vor den Vorbereitungen zur Vollmondsishti.

Die Pradhana's sind: ein Kuchen auf 11 Scherben für Vishnu, ein

Muss für Sarasvati und ein Kuchen auf 12 Scherben für Sarasvat.

In mehreren Einzelheiten unterscheidet sich naturgemäss diese

Spende von einem Neu- oder Vollmondsopfer, da die Bereitung

eines Musses einige abweichende Ceremonien erfordert. Welche

Veränderungen in Betracht kommen , ist in der Paddh. S. 340 ff.

so ausführlich angegeben, dass ich hier darauf nicht einzugehen

1) Auch Äp. und Hir. nennen den Däxäyanayajna in Verbindung mit der

DP-ishti (da ich Baudli. und Bbär. nicht ganz abgeschrieben habe, so kann

ich nur sagen, dass sie in den von mir copirten Theilen jenes Opfer nicht

erwähnen) und unterscheiden sich von Kät. insofern als sie das Väjinaopfer nicht

nennen. Ap. 3, 17 z. B. sagt : däxäyanayajnena suvargakämo dve paurnamäsyau

dve amäväsye yajetägneyo 'shtäkapälo 'gnishomiya ekädasakapälah pürvasyäm

paurnamäsyära, ägneyo 'shtäkapäla aindram dadhy uttarasyäm
| ägneyo 'shtäka-

päla aindrägna ekädasakapälah pürvasyäm amäväsyäyäm , ägneyo 'shtäkapälo

maiträvarunyä mixä dvitiyottarasyäm
1
vyävritkäma ity uktam ritve vä jäyäm

upeyät
I
so 'yam darsapürnamäsayoh prakrame vikalpo 'nena darsapürnamäsä-

bhyäm vä yajeta | tena pancadasa varshänishtvä viramed yajeta vä
|
samtishthate

däxäyanayajnah
|
etenaidädadhah särvaseniyajno vasishthayajnah saunakayajnas

ca vyäkhyätäh. Hir. 2, 16, der hinsichtlich der Spenden mit Äp. übereinstimmt,

sagt ebenfalls, dass zu Anfang die Wahl beliebig sei: so 'yam darsapürnaraä-

sayor ädito vikalpah. üeber das Vrata heisst es bei ihm : nänritam vadet
| na

mänsam asniyät
| na striyam upeyät

]
näsya palpülanena väsah palpülayeyur

|

näpjita näbhyanjita |
ritau jäyäm upeyät. Vait. 6r. S. 4, 24.
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brauche und man sich mit Hilfe ihrer Angaben, in Verbindung
mit der von mir gegebenen Darstellung der Dar&'apürnamäsa-ishti

und den Vorschriften Asvalayana's (2, 8, 1 flg.) leicht die Form die-

ser Ishti construiren kann. Die Daxinä besteht bei ihr in einer

reifen Färse oder einem zeugungskräftigen Rinderpaar. (Kat. 4, 5,

22. 23. cf. Ap. bei Müller, Sütra 104—109 u. 154—156).

Zum Schluss ist noch ein auf elf Kapäla's Indra Vaimridha

darzubringendes Kuchen- und zweitens ein Aditi gehörendes Muss-

opfer zu erwähnen
;

jenes kann der Vollmondsishti , dieses der

Neumondsishti folgen. Beides sind selbständige, wie das Neu- und

Vollmondsopfer beginnende und schliessende Ceremonien, welche

der Opferer nur dann darzubringen verpflichtet ist, wenn er sie

einmal dargebracht hat ').

1) Kat. 4, 5, 24- 26. Äp. 3, 15: samsthäpya paurnamäsim indräya vai-

mridhäya purodäsam ekädasakapälam anunirvapati
|
samänataiitram eke sama-

mananti
|
tasya yathäkämi prakrame

|
prakramät tu niyamyate

|
saptadasasämi-

dheniko
|

yathäsraddhadaxinah
|
sraddhavatyau samyäjye agne sardlia mahate —

mahänsi (T. Br. 2, 4, 1, 1), vätopadhüta — yaxyasa iti (cf, T. S. 2, 5, 3, 1; 4,

1

u. Comm.) Bhär. 3, 13. Hir. 2, 16. Hir. schliesst hieran in Kürze die Erklä-

rung der „kämyäh kalpäh", Darbringungen des DP oder von Modifikationen

desselben zur Erfüllung bestimmter Wünsche, wobei er relativ am ausführ-

lichsten den säkamprasthäyiya (cf. T. S. 2, 5, 4, 3 u. Comra.) behandelt. Ebenso

bespricht Ap. im Anschluss an das Opfer für Indra Vaimridha eine Reihe

einzelner Opfer, welche an verschiedene Götter, z. B. an Indra Anhomuc, Indra

Vritratur gerichtet werden, um den Opferer gewisser Wünsche theilhaftig wer-

den zu lassen (cf. auch T. S. 2, 5, 4, 2 ff.). Es wird häufig der Ausdruck

„anunirvapati" gebraucht; daraus folgt, dass die so gebrachten Spenden nicht

allein , sondern im Anschluss an das Vollmonds- oder Neumondsopfer , wenn

auch als selbständige Ceremonie dargebracht werden; auch er erwähnt den

säkamprasthäyiya, eine Abart des Neumondsopfers. Des Näheren darauf ein-

zugehen, hat, wie ich glaube, kein besonderes Interesse ; auch könnte ich nicht

viel mehr thun , als die Texte selbst anführen , da das Ritual das des Neu-

und Vollmondsopfers selber ist.



Anhang.

Versuch einer Coiistructioii des Opferplatzes

nach Baudhäyana.

Pra,y. Bj sagt : ishtadese pratyagdaxinonnate prägudagpravane

dirghacaturasram samacaturasram va 'gar^^m präcyäm daxinasyam

(ca?) dväradvayayuktam kritva tatra viharam kuryat. Ich habe

demnach in dem Umriss zwei Thore angebracht, jedoch weiss ich

nicht, ob sie genau in der Mitte der Seiten liegen.

Das Ahavaniyafeuer befindet sich nach Baudh. Öulva S. 66

(PanditX, S. 22) für einen Brähmana 8, für einen Rajanya 11, für

einen Vaisya 12 Prakrama's ostwärts vom Gärhapatyafeuer. Ich

habe das erste Mass hier genommen.
Den Mittelpunkt des Daxinafeuers kann man in verschiedener

Weise finden. Hier ist die Methode gewählt, nach welcher man
den Zwischenraum zwischen Gärhapatya und Ähavaniya in fünf

Theile theilt, einen sechsten Theil hinzufügt, das Ganze wieder in

drei Theile zerlegt und an dem zweiten Theile (von dem Pflock

am Ostende an gerechnet), also bei '^/^ Prakrama's (6 Pr. 12 Ang.)

ein Zeichen macht. Bindet man die Enden der Schnur an den

Mittelpunkt des Ahav. und Garh., zieht dann die Schnur nach Sü-

den, indem man sie an dem Zeichen fasst und schlägt dort, wo
die Marke den Boden berührt, einen Pflock ein, so ist dies der

Platz für das Daxinafeuer, dessen Mittelpunkt demnach von dem
des Gärhapatya in unsrem Fall 3 Pr. 6 Aug., von dem des Äha-

vaniya 6 Pr. 12 Ang. weit entfernt ist (cf. Baudh. Sulva S. 68;

andere Methoden siehe ib. 67—69).

Man erhält in derselben Weise den Utkara im Norden, wel-

cher demnach von dem Ahav. 3 Pr. 6 Ang., vom Garh. 6 Pr. 12 Ang.
weit entfernt ist (cf. ib. No. 70 und Comm. zu Kät. Sr. S. 2, 6, 12).

Der Durchmesser der drei Feuerherde ist nach einem Citat
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im Comm. zu Baudh. S. S. 67 zwei Prädesa's (— 24 Ang.) ; ihre

Gestalt ist jedoch verschieden; der für das Garhapatyafeuer hat

derselhen Quelle zufolge die Form eines Kreises, der für das Da-

xinafeuer die eines Bogens, der für das Ahav. die eines Vierecks.

Man beschreibt demnach um die Gestalt des Gärhapatya zu

erhalten mit 12 Ang. als Radius um Punkt G einen Kreis.

Die Bestimmung, dass der Durchmesser der Herde zwei Prä-

desa's sein solle, hat offenbar die Bedeutung, dass ihr Flächenin-

halt gleich sein soll. Dazu stimmt die Angabe des Comm., dass

man für das Ahav. ein Viereck von 21 Aüg. 9 Tila's machen solle;

dieses Mass ergibt sich ungefähr aus der Gleichung a zu '|/l2''^. jr,

wenn a die Seite des verlangten Vierecks und 12 der Radius des

Gärh. ist. lieber die Herstellungsmethode sagt Pray. Bj folgen-

des: ahavaniyamadhyas'aükoh pascat purastäd yo ') dvadasängula-

pradesah sankum nihatya
|
caturvihsatyangulo 'ratnih

|
dvayayämam

rajjum ubhayatahpäsam kritva päs'äd ärabhya dvädasängule 'shta-

dasängule ca laxanam kritvahavaniyapürväparayoh sankvoh päsau

nidhäya dvitiyam laxanam daxinata uttaratascety (?) apakrishya

prathame laxane sankum nihatya, päs'au vyatyasya purvavac-chan-

kum nihanyat. Hier ist also ein grösseres Mass gewählt ; das

oben nach dem Comm. zu S. 67 angegebene führt indess auch

Pray. Bj als Ansicht des Deva an.

Am complicirtesten ist die Herstellung des Daxinafeuei'platzes.

Nach dem Sütra „wenn man einen Kreis in ein Viereck verwan-

deln will" (No. 59, Pandit X, S. 20*») verwandelt man den Garlia-

patyafeuerkreis in ein Viereck, dessen Seite 21 Ang. 9 Tila beträgt.

Mit der Diagonale (dvikarani) desselben, welche 30 Ang. 4 Tila

lang ist, construirt man ein Quadrat und wandelt dies in einen

Kreis, dessen Durchmesser dann 34 Ang. 10 Tila ist. Dies ist der

Durchmesser für den Kreis um den Mittelpunkt des Daxinafeuers.

Schlägt man nun nördlich von dem Mittelpunkt des Daxinavihära

bei einem Viertel des Durchmessers einen Pflock ein, befestigt

daran den halben Durchmesser und beschreibt damit einen Kreis,

spannt in der Mitte des Kreises eine Schnur von Ost nach West

(wohl dort, wo die Kreise sich schneiden ; Pray. B2 sagt wenigstens

:

praci pratici sandhi niyamya), zieht an ihr entlang eine Linie, so

ist der südwärts von dieser liegende Theil des ersten Kreises das

daxinägnyäyatana, der nördliche fällt weg.

1) Mit kleinen Buchstaben sind hier Conjecturen angedeutet.
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Diese Methode ist auch in Pray. Bj genannt und zwar als

Vorschrift des Deva. Ausser ihr gibt Pray. Bj noch andere an.

Was die Vedi anbetrifft, so ist ihre Präci 96 Angula's lang

(Baudh. Sulva S. 71). Ihre Westseite beträgt 64, ihre Ostseite

48 Angula's. Ihre Construction ist oben (S. 44) näher angegeben.

Man schlägt 96 Angulas hinter dem Ähavaniya, also 96 Aüg. +
10 Ang. 21

'/a Tila hinter dem Punkt Ä, dem Mittelpunkt des Äha-

vaniyafeuers , einen Pflock ein (b), welcher das Ende der Präci

(ab) markirt und niisst mit einem Strick von 144 Ang. Länge, an

welchem bei 40 (oder 104) Ang. das Zeichen zum Anziehen, bei

24 die Marke für die Ansa's , bei 32 die Marke für die Sroni's

gemacht ist, die Vedi aus; d. h. man bindet die beiden Schlingen

des Strickes an a und b, zieht bei Ang. 40 die Schnur nach Süden

und Norden und erhält die beiden Ansas, indem man dort, wo

die bei 24 gemachte Marke den Boden berührt, einen Pflock ein-

schlägt. Vertauscht man die beiden Schlingen, so erhält man in

gleicher Weise die Sroni's, man hat nur anstatt bei 24 den Pflock

bei 32 einzuschlagen. 24 + 24, resp. 32 + 32 sind dann die Ost-

resp. Westseite der Vedi.

Wie S. 49 beschrieben, wird die Vedi auf allen vier Seiten

ausgeschnitten; man nimmt einen Strick von der doppelten Länge

der Seite, welche ausgeschnitten werden soll, bindet seine beiden

Enden an die zwei Pflöcke, welche am Ende der betreffenden Seite

stehen und zieht ihn mit einem an dem Mittelpunkt befestigten

Zeichen nach aussen. Wo der Mittelpunkt die Erde berührt,

schlägt man einen Pflock ein, bindet die beiden Enden des Strickes

dann an diesen und beschreibt mit dem halben Strick einen Kreis,

welcher die Vedi ausschneidet. Sie erhält dadurch die Gestalt,

welche ich auf der Zeichnung ausgeführt habe. Pray. Bj schreibt

dies mit folgenden Worten vor: dvigunäm pärsamänam (rajjum)

madhyacihnavatim kfitvä daxinasronyansayoh pasau pratimucya la-

xanam daxinata akrishya sankum nihatya tatra pasau pratimucya

laxanena sroniprabhrity änsät parilikhet
|
evam uttarapürväpara-

pärsVan api parilikhet.

Zu bemerken ist ausserdem die bereits S. 49 citirte Vorschrift

:

präncau vedyansäv unnayati
|
ähavaniyasya parigrahanäya

|
pratici

sroni
|

gärhapatyasya parigrahanäya (Comm. zu Baudh. S. S. 75-

ähnlich Taitt. Brähm. 3, 2, 9, 9). Der Comm. zu Taitt. Samh. I,

S. 155 sagt bei diesen Worten: ansäkärena s'ronyäkärena ca koneshu

caturshu aunnatyam vidhatte. Bei Kät. Sr. S. 2, 6, 8 heisst es

:
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agnim abhito 'nsau, was der Comm. mit: ansau ägneyaisänakonau

ähavaniyam ubhayato bhavatah, ansayor madhye ähavaniyo bbava-

tity arthah erklärt. Der Scholiast zu Sat. Brahm. 1, 2, 5, 15 (S. 104)

sagt: vedyansayor ahavaniyasya spars'am vidhatte. Mir ist diese

Eigenschaft der Vedi nicht deutlich und ich habe darum S. 49

auch nur einige Citate angeführt. Eine Erhöhung der vier Ecken

ist schwerlich gemeint; unnayati scheint: „er führt hinaus" zu

heissen ; die Frage ist nur, ob damit eine Verlängerung der Ansa's

und Sroni's über das Mass hinaus gemehit sein kann. Aus prak-

tischen Gründen ist mir dies sehr unwahrscheinlich. Ich glaube,

dass das „aunnatyam" schon durch das Ausschneiden der Vedi

im Osten und Westen erreicht wird oder auch dieses selbst be-

deutet; da dann die Vedi ihre Arme und Schenkel gleichsam aus-

streckt und das Feuer, wie die Frau den Mann, umfängt: yoshä

vai vedir vrishägnih, parigrihya vai yoshä vrishänam sete, mithu-

nam evaitat, prajananam kriyate, tasmäd abhito 'gnim ansä un-

nayati (Öat. Brahm. 1, 2, 5, 15).

Die Sitze habe ich nach Pray. B, u. j bezeichnet. Bj fol. 12*

a. E. , 12^ a. A: daxinenähavaniyam brahmäyatanam tadaparena

yajamänasya
|
uttarenähavaniyam pranitästhänam

|
uttaräm s'ronim

uttarena hotuh
|
utkara ägnidhrasya. Letzteren habe ich im Sü-

den angesetzt, obwohl ich nicht genau weiss, ob das richtig ist;

möglicher Weise sitzt er im N. des Utkara. Für den Adhvaryu,

der seinen Functionen gemäss an verschiedenen Stellen sich nie-

derlassen muss, habe ich einen bestimmten Sitz nicht anzusetzen

gewusst. Der Platz für Yajamäna und Brahman ist vielleicht et-

was weiter südlich oder westlich. Ich kenne keine bestimmte An-

gabe. Nach Kat. 1, 8, 27. 28 sind die beiden Sitze für Brahman

und Opferer südlich von der Vedi gelegen ; der Opferer sitzt west-

lich vom Brahman und berührt die Vedi. Der für den Hotri kann

nach Comm. zu 3, 1, 1 auch hinter der Vedi, zwischen Ahav. und

Gärh. sein. Zweifelhaft ist mir, wie gross der Platz, auf dem

der Vihära gemacht wird, selbst ist; es ist daher möglich, dass

die Umrahmung nicht so eng ist, wie ich sie angegeben habe;

vielleicht ist ihre Weite ganz ins Belieben des Opferers gestellt.

Nicht deutlich ist mir ferner Comm. zu Baudh. S. S. 75 : daxinotta-

räyatam gärhapatyägäram ähavaniyägäram pürväparäyatam tatra

vedikaranat.
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W.

A r^ Agnidhrasitz. G ~- Gärhapatyafeuer. U = Utkara.

Äh = Ahavaniyafeuer. H = Hotrisitz. V = Vedi.

B = Brahmansitz. P = Patnisitz. W = Wagen.
D :=-- Daxinafeuer. Pr. = Pranitäplatz. Y = Yaj

ab Präci. c u. c, — Nord-, resp. Stidansa. d u. d, -^ Nord-, resp. Südsroni.

d e und d, e z= d d, ; e d ist der Radius, mit dem vom Mittelpunkt e aus der

i^ogen d d, beschrieben ist. g —. Platz für die Gefässe.



Nachträge und Berichtigungen.

Seite 2. 3. Das Nachlegen der Scheite wird als eine Opferung gefasst.

Die Prayoga's fügen darum bei jedem Scheit das am Ende des Spruches vom
Adhvaryu zu sagende svähä, ferner den vom Opferer zu vollziehenden Tyäga

hinzu, üeber den Platz, von dem aus der Adhvaryu die Scheite anlegt, sagt

B2 (fol. 3b): gärhapatyasya paseät padmäsanenopavisya — auvähäryapacanasya

pascäd ürdhvajänur upavisya — ähavaniyasyottarapascimadese prahvas tish-

than —

.

Seite 4, Z. 4. Nach Paddh. S. 297, Z. 1 geht dem Manenopfer eine Vaisva-

devaspende voraus, cf. Manu 3, 83. 108. 121. Donner, Pindapitriyajna S. 30^).

14; dieser Spende folgt ein Darsasräddha, cf. Donner ib. S. 14 u. Paddh.

ib. Anm. 2. Ueber die Zeit des Essens sagt Äp. 4, 2 : payasvatir osha-

dhaya iti purä barhisha ähartor jäyäpati asnitah
|
purä vatsäuäm apäkartor

amäväsyäyära.

Seite 5, Z. 7: hinter „ab" füge hinzu: „und glättet ihn",

ib., Z. 9: vor „ishe tvä" füge hinzu: „chinadmi".

„ „ „ „ „ürje tvä" „ „ „samnamayami".

„ Anm., Z. 7: lies ürje für urje.

„ „ Z. 3 V. u. : nach dem Abschneiden des Zweiges nennt das

Taitt. Brahm 3, 7, 4 (cf. Comm. S. 458) zwei Mantra's für das Herstellen des

Idhma, dann den für das Abschneiden der Darbhagräser.

Seite 6, Anm. Z. 16 v. u. : die festliche Schmückung ist auch von Baudh. 1,

1

vorgeschrieben: upavasathasya rüpam kurvanti. Der Comm. erklärt das ähn-

lich, wie Pray. Bj und 9. Bei Ap. 1, 6 a. E. heisst es (nach dem Anfertigen

des Zweigpavitra, vor dem Manenopfer: samühanty agnyagäram upalimpauty

äyatanäny alamkurväte yajamäuah patni ca nave sämuäyyakumbhyau yävacchar-

karam gomayenälipte bhavatah.

Seite 7, Anm. 3, Absatz 2. Was die Sütren des Baudh. Äp. etc. während

des Opfers vorschreiben, ordnet Kät., soviel ich sehe, nur durch die allgemei-

nen Worte: „mit Erwägung seines Vorhabens hat er die nothweudigen Uten-

silien zu besorgen" (1, 10, 3) an. Nach dem Comm. ist damit gemeint, die

Gefässe etc. seien vor dem Beginn der Handlung an Ort und Stelle zu bringen,

damit nachher kein Zeitverlust entsteht.

üeber die Herstellung des Idhma- und Barhisbündels siehe Kät. 1,3, 12 ff.

Seite 8, Anm. Z. 12 lies: anadutparsu.

Seite 8, Z. 12 v, u. Die Angabe über die Anfertigung der Vedi beschränkt

sich hier auf die Worte: vedim karoti präg uttarät parigrähät.

Seite 9, Anm. Z. 16 hinter ; „agrena gärhapatyam" füge hinzu : „nivapati".
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Seite 9, Anm. Z. 21 hinter „pariväsya" füge hinzu „säkhÄra".

Seite 10, Anm. 4, Z. 12: die Knho kehren aus dem Wald jetzt zurück;

darauf bezieht sicli gä äyatih pratixate (cf. 'i'aitt. lirähm. Comm. III, 465). Die

Kühe werden also gemolken, nachdem sie aus dem Walde, in welchem sie ohne

die Kälber weideten, zurückgekehrt und mit den Kälbern zusammengelassen sind.

Seite 10, Anm. 2". füge hinzu Äsv. 2, 4, 2.

Seite 13, Anm. 3, Z. 2: füge hinter: „Indra's dich" hinzu: (V. S. 1,14).

Seite 13, ib. Mittel zum Gerinnenmachen erwähnt Paddh. S. 309, Z. 8v.u.;

Äp. 1, 14, 1. Bhär. 1, 14.^ Hir. 1, 11.

ib., Z. 2 V. u. für „tanajiui" lies: „tanacmi".

Seite 14, Z. 1. Wählt er ein Thoiigefäss zum Zudecken, so rauss er einen

Halm oder ein Stück Holz dazwischen legen.

ib., Anm. 1, Z. 1 : Comm. zu T. S. I, S. 78 liest camiisena vä.

„ „ „ Z. 4: hinter devesbu fehlt das Zeichen des abgekürzten Zi-

tats „—".

ib., Anm. 1, Z. 5: lies pariserata iti.

Seite 15, Z. 14. Yavägü oj)fert nur der ein Sämnäyya spendende (cf. S.IO).

ib., Z. 17. 18: für zwei Sitze findet sich die Vorschrift bei Kät. 1, 8, 27:

im Süden zwei Sitze für Brahman und Opferer. 28: dahinter der Opferer, die

Vedi berührend.

ib., Anm. 1. Aus dem Opfererabschnitt des Äpastamba (4, 3) ist hier zu

citiren : amäväsyäm rätrim jägarti
|
api vä supyät

j
upari tv eva na sayita

| api

vopari sayita vratacäri tv eva syät
|
ubbayatra jägaranam eke saniämauanti

j

ähavaniyägäre gärhapatyägäre vä sete. Ühär. 4, 4 a. E., 5 a. A.

Seite 16, Z. 8: in der Richten hält der Opferer Gerste (: yavasahitena,

säxatena) Paddh. S. 177 und (omm. zn 2, 1, 18.

Seite 17, Zeile 13. Ich bin der AuÖassuug Mahädeva's gefolgt, welcher

sagt: bhägam asmai pariharatity ärubhya —

.

ib., Anm. 2, Z. 5 vor „nieder" füge hinzu „auf den Brahmansitz". Nach

dem Chandogasütra kann er auch auf die Verbindung der Paridhi's, oder die

Spitzen der Löffel oder auf den Utkara sein Gesicht richten.

Seite 18, Z. 1: lies „Adh-varyn" für „Advaryu". ib. Z. 11 und überall wo
om3 steht lies o3iTfi-

Seite 19, Anm. 2, Z. 9 : hinter „visah" füge „päträui*' hitizu.

„ ,, „ „ Z. 11: für „sammrijya" lies: „samuirisya".

Seite 20, Zeile 19: hinter „h) der" füge hinzu: „entweder von deai Zireige

gemachte oder" (aus Varana etc.).

Seite 20, Anm. Z. 11: hinter „abec" füge hinzu: „Heraotreteo des ßrah-

man (atra brahmä prapadyatej".

Seite 22, Z. 22: für „ein jeder Aräti" lies „eine jede Aräti".

Seite 23, Z. 4: hinter „berührt er" füge hinzu: „ebendort stehend".

„ „ Z. 5: tilge: „die".

„ „ Anm. 4, Z. 7 : das Mscr. liest „pariuähiun".

Seite 24, Zeile 5: hinter -„wirft" füge hinzu: „mit dem Gesicht na<;h Osten

sitzend". Der Mantra ist dreimal zu wiederholen.

ib., Anm. 1, Z. 4: lies: purodäsiyebhyas tan.

ib., Anm. 3, Z. 7 : füge hinter „nirvapämiti" hinzu : „trir yajushä tüshüim

caturtham". — Für „Anm. 7" ist „Anm. 4 (S. 23)" zu lesen.

13
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Seite 24, Anm. 5: Wie aus den Citaten auf S. 113, Anm. 1 a. E. hervor-

geht, bietet das Baudhäyanaritual Anlass zu der Annahme, dass nach ihm

gleichzeitig mit dem Sämnäyya noch ein Kuchen dargebracht wird.

Seite 27. Z. 11 hinter „trinkt" ist wohl noch: „euch wählte Indra beim

Vritrakampf; ihr wähltet Indra zum Vritrakampf" {V. S. 1, 13) hinzuzufügen.

ib., Z. 17 fehlt zum Brahman der Beleg: „Kät. 2,2, 11: „sprenge! das

Opfer . .
." heisst es beim Havis."

ib., Anm. 5. Aus den Hiranyakesin-Paribhäshä's, 1,3 füge ich über diesen

durch Besprengung vollzogenen Samskära nocli hinzu: ädhänaprabhriti yävajji-

vam päträni dhäryante
|
teshäm pratitantram samskäro 'bhyävartate.

Seite 28, Anm. Z. 1. Hinter „päträni" füge „kritvä" liinzu.

„ „ „ Z. 2: Vor „päträni" füge „uttänäni" hinzu.

„ „ Anm. 6: Bhär. liest: bahirvisasanam ; Hir. vahirvisasauam ; Ap.

bahishtädvisasanam.

Seite 29, Anm. 7: Äpastamba verbindet mit dem Vaisya den Befehl „ädrava",

mit dem Räjanya „ägahi".

Seite 30, Z. 14 U. 31, Z. 10. Ich glaube, wir kommen betreffs des Pha-

likarana eher zur Klarheit, wenn wir Kät. 2, 4, 14 und 2, 4, 22 verbinden.

Dann vollzieht die Gattin oder der Agnidhra das Phalikarana, welches in der

vollständigen Reinigung der Körner besteht und vom Adhvaryu nur oberfläch-

lich geschah. Die bei der durch diesen vollzogeneu Reinigung losgestossenen

Hülsen werden auf den Utkara geworfen, die durch den Agnidhra oder die

Gattin losgestossenen werden „Kana's" genannt und später (s. S. 171) geopfert.

Ist diese Auffassung richtig, so fallen S. 30, Z. 14 die Worte: „von hier ab

— Enthülsen" weg; die dazu gehörige Anm. 2 tritt zu S. 31, Z. 10. Demnach

modificirt sich auch 8.31, Anm. 1, Z. 6 „es scheint hiernach etc.": nachdem der

Adhvaryu zum ersten Mal gereinigt und die Schalen auf den Utkara geworfen

(Kät. 2,4, 10) sondert er (Kät. 2, 4, 21) die enthülsten Körner von den übrigen

ab und wirft sie in eine Schale. An den unenthülst gebliebenen Körnern voll-

zieht nun der Agnidhra oder die Gattin dreimal in gleicher Weise die Reini-

gung. Aus Mahädeva's Worten geht jedenfalls hervor , dass damit auch eine

Absonderung der schlechten, flachen Körner (anishtha's) verbunden ist.

Seite 30, Anm. 2: lies: „Ilavishkritrufen" für „Haviskritrufen".

Seite 32, Anm. 1, Z. 5 v. u. : vor : „ninayati" füge „trir" hinzu.

„ „ „ 3, Z. 3 V. u.: vor: „ague" füge „apa" hinzu.

Seite 33, Z. 19 lies: „Xatra" für „utra" ; hinter „Xatra gewinnend" füge:

„Nachkommenschaft gewinnend" hinzu.

Seite 38, Anm. 3. Bhär. sagt, dass an dieser Stelle oder später die But-

ter herausgenommen werden kann; alräjyam nirvapaty uparitaram vä. Die

zweite Gelegenheit ist S. 60, Anm. 3 nach dem Fesseln der Gattin , vor dem

Anblicken der Butter. 2, 6, 1 : tasyäm (äjyasthälyäm) paviträntarhitäyäm pra-

bhütam äjyam nirvapati mahinäm — nirvapämi devayajyayä.

Seite 39, Anm. 2. Ap. sagt über die Morgenmelkung 1,14: upadhäya ka-

päläni säyamdohavat prätardoham dohayati
|

ätancanäpidhäne nidhänam ca ni-

vartate. — Für „Paribhäsha's" lies hier und in Anm. 1 : „Paribhäshä's".

Seite 43, Z. 13. Im Fall ein Sämnäyya gespendet wird, fällt das Backen

des zweiten Kuchens weg; dafür wird mit demselben Spruch die Morgenmilch

gekocht, aber nicht wie die Kuchen durch darübergehaltene , soudern durch
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daruiitergehaltene Darbhahalme. (Paddh. S. 310: adhahsrapanam bhavaty eva

noparisrapanapraxepah).

Seite 43, Anm. 2, Z. 1: für „dos Gottes" lies: „Gott".

Seite 44, Anm. Z. 3: hinter (V. S. 1,23) füge „Mantra für Mantra" hinzu.

ib. Anm. 3, Z. 7 : für : ,,saha vottarena parigrahät" lies : „saha vottareua

parigrähena. Beim ersten Mal ist für parigrahät „parigrahät" zu setzen; ebenso

liest Baudh. Z. 1 parigrahät.

Seite 45, Z. 22: für „ihn" setze „ihr".

Seite 55, Anm. 2. J^ie Neigung der Vedi nach NO. ergibt sich wohl von

selbst dadurch, dass der ausgewählte Opferplatz nach NO. oder 0. geneigt ist

(cf. 8. 187).

Seite 62, Z. 9: füge hinter „leise" hinzu: „oder siebenmal laut, einmal

leise".

Seite 64, Z. 7: füge hinter „löst" hinzu: „östlich vom Ähavaniya".

Seite 64, Z. 11: das Fortwerfen von Gras, Laub etc. ist durch Kät. 2,6, 41

vorgeschrieben.

Seite 66. Dr. Garbe macht mich darauf aufmerksam , dass es Äp. 1, 5, 9

von deji Paridhi's heisst: ärdräh sushkä vä, wozu lludrudatta bemerkt: ärdräh

paridhayo bhavanti sushkä ajushyanta.

Seite 79, Anm. 2. Auch nach Ap. Paribh. No. 110 sind beim Neu- und

Yollmondsopfer 15 SämidJieniverse. Dieselbe Zahl ergibt sich bei Öänkh. (cf.

S. 77, Anm. 1 a. E.).

Seite 80. Nach Äp. l'aribh. No. 45 ist bei den Aghära's Anfang der Hand-

lung und des Hymnus verbunden.

Seite 84, Anm. 7, Z. 2: lies „Anm. 1" für „Anm. 6".

Seite 88, Anm. 1, Z. 14: lies „brahmänam" für „brähmänam".

Seite 90, Z. 3 des Textes v. u. und Anm. 6. j)r. Garbe schlägt mir zu

übersetzen vor: „oder den Agnidhra mit der linken Hand, so dass diese au

dessen Seite sich betindet", fasst also ankadesena als Bahuvrihi.

Seite 93, Z. 8 : hinter „versehene" füge hinzu : „die zu den Göttern strebende".

Seite 94, Anm. Z. 3: lies „bei den" für „bei dem".

Seite 96, Anm. 6, Z. 4: füge hinter: „angesehen (möchte ich werden)"

hinzu; resp. „geehrt" oder besser vielleicht „einsichtig (ni. i. w.)".

Seite 99, Anm. 4: lies „84*" für „84«".

Seite 103, Anm. 4: hinter „yäjyäpuronuväkyävatishu" füge an Stelle des

Striches : „caturavattam pancävattam vä pancävattam jamadagninäm" hinzu.

Seite 110, Z. 7 L. .. , ,, ... .. , ,,

Seite 111 Z 24
-»y^jamahe" tur „yajamaha".

Seite 114, Anm. Z. 15 füge hinter: „ekädasakapälah" hinzu: purodäsah.

„ „ „ Z 17 lies : „darse 'gner" für „darsa agner".

Seite 118, Anm. 4, Z. 4 hinter: „Speisen" füge hinzu: „der verehrenden".

Seite 119, Anm. 3, Z. 9: lies: „yajeti sampraishau |.

Seite 125, Anm. 1. Aus Baudh. 1, 18 (nicht 1, 17) füge ich noch hinzu:

jighrena bhaxayitvä catur aväntarcdäm avadyati
|

upastrinäti , dvir ädadhäti,

abhighärayati |. Aus Hiranyakesin vor „purastätpratyann" : tat (anjanamj so

(hütä) 'vaghräyäpa upasprisati
]

yathetam pratyetya etc. (wie citirt).

Seite 126. Z. 26: für „jushantäm" ist vielleicht besser „ajushantäm" (nah-

men gern an) zu lesen.
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Seite 127, Anm. 1 a. E.: zu dem Citat aus dem Yajamänaabschnitt des

Apastamba füge hinzu: sä me —, ürjam iti ca. (So ist dieser S. 128, Anm. 8

citirte Spruch zu verbinden)
|
idäyä aham — bhüyäsam ity upähütäm

|
idä

dhenuh — asmän ägäd iti bhaxäyähriyamänäm ukta idäbhaxo märjanam ca

Seite 127, Anm. 2, Z. 4 lies: „pratidisam" für „pratidisam".

Seite 128. Das Essen des Agnidhra wird wohl richtiger gleichzeitig mit

dem der andern Priester angesetzt (8. 129). Jedesmal nach dem Essen spült

er den Mund.

Seite 132, Z. 5 lies: „gekochtes"; Z. 6 „dienendes"; Z. 11 u. S. 133, Z. I

lies: „es" für „ihn".

Seite 144, Anm. 3, Z. 9: hinter „madhyam" füge hinzu: „äpyäyantäm äpa

oshadhaya iti dhruväyäm mülam
I
evam trir

|
api vä divy anxveti juhväm agram

antarixe 'nxvety upabhriti madhyam.

Seite 145, Z. 14: ich lese für „vittam" mit Taitt. Samh. II, S. 787, 1. Z. „vitam".

Seite 146, Z. 4: hinter „im Feuer" füge hinzu: „mit der Hand".

Seite 149, Z. 1 : das Hineinwerfen des Upavesha geschieht durch den Agni-

dhra. Es gilt dies Hineinwerfen aber nur für den vom Zweige gemachten

Upavesha.

Seite 150, Z. 13: hinter „Vollziehung" füge hinzu: „des Opfers".

Seite 158, Z. 6: der Yajamäna vollzieht den Tyäga : oni3 idam agnaye

grihapataye.

Seite 159, Z. 19: hinter: „pag. 130" füge hinzu: „und setzen sich an ihre

Plätze".

Seite 159, Anm. 3, Z. 8. Dr. Garbe theilt mir mit, dass die in mehreren

Manuscripten fehlenden Worte „voparishtäd" zu streichen sind.

Seite 160, Z. 20 hinter: ,,schlechtem Opfer" füge hinzu: „schütze micli

vor schlechter Kost".

Seite 162, Anm. 2 : vittih ist besser mit „Erlangen" zu übersetzen ; dem-

entsprechend auch: „videya", ich möchte erlangen.

Seite 163, Anm. 1, Z. 6: für „dieselbe" setze „derselben".

Seite 166, Anm. 1, Z. 4 lies „ayäs ca".

„ „ „ „ Z. 6 V. u. lies : „muncantu" und „udbudhyasvägne ud

uttamam".

Seite 169, Anm. 1, Z. 9: lies „ürdhvas" für „ürdhas".

Seite 170, Anm. 1, Z. ,6: lies „vedim" für „vedim".

Seite 171, Z. 4: lies „raxobhyo" für „raxobhyas'.

Seite 173, Z. 7: lies „drei" für „beiden".

Seite 175. Die Zeit, in welcher der Brahnian opfert, ist nach Äsv. früher

anzusetzen, als ich nach Kätyäyana gethan habe.

Seite 185. Ob die Anvärambh. Ishti am ersten Tage oder au der Pra-

tipad geopfert wird, hängt davon ab, ob das Vollmondsopfer an 2 oder einem

Tage dargebracht wird.

Zu der Zeichnung, Seite 191 b< merke ich, dass die Masse beim Daxina-

feuerplatz etwa ^/s kleiner geuonimen werden mussten , damit dessen Fläche

der des Ahavaniya und Gärhapatya entspricht.

Die Paragrapheneintheilung, welche ich bei Citaten aus Ap., J>audh. etc.

häufig gegeben habe , rührt nur von mir her und macht keinen Anspruch auf

unbedingte Giltigkeit.
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